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Der Normalarbeitstag. 

Das Streben nach Wohlleben, welches einen der wichtigſten Fac⸗ 
tor... in dem geſammten wirthſchaftlichen Getriebe bildet, ſchließt zwei 
verſchiedene Wünſche in fidh. Der Menſch will fh weniger an- 
ſtrengen, und er will mehr genießen. Jeder dieſer beiden Wünſche 
iſt vollauf erklärlich; jeder derſelben iſt bis zu einem gewiſſen Maße 
berechtigt: jeder derſelben läßt ſich innerhalb gewiſſer Schranken er⸗ 
füllen; aber die Erfüllung des einen, ſo weit ſie reicht, ſteht der Er⸗ 
füllung des anderen im Wege. An dem herben Satze, daß nicht 
mehr conſumirt werden kann, als zuvor producirt worden if, wird 
jede ſocialiſtiſche Träumerei ſcheitern. 

Das letzte Jahrhundert gehörte der Entwicklung der Production 
und der dadurch ermoͤglichten Vermehrung der Conſumtion. Ein 
gewiſſes Quantum menſchlicher Arbeitskraft bringt heute wenigſtens 
fünfmal ſo viel Ergebniſſe als daſſelbe Quantum vor hundert Jahren. 
An dieſen Früchten haben alle Klaſſen der Geſellſchaft theilgenommen. 
Auch der Inſaſſe eines Arbeitshauſes hat heute eine mannigfaltigere 
Ernährung, reichlichere und darum reinlichere und geſundere Kleidung, 
eine beſſere Lagerſtatt, mehr Licht, ausgiebigere Befriedigung des Leſe⸗ 
bedürfniſſes, ſorgfältigere Krankenpflege, als ſie der freie Arbeiter vor 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der kranke Punkt in unſerer gegenwärtigen Arbeiterbewegung iſt 
der, daß man eine Verminderung der Production ſelbſt in das Auge 
gefaßt hat. Eine ſolche Verminderung der Arbeitsergebniſſe muß 
unerbittlich eine Verminderung der Conſumtion im Gefolge haben. 
Und eine ſolche würde eine Benachtheiligung der Geſammtheit fein, 
unter welcher die breite Maſſe am ſchwerſten zu leiden haben würde. Wie 
jeder ſociale Fortſchritt muß auch die Verminderung der Arbeitszeit 
unter dem Geſichtspunkt in das Auge gefaßt werden, daß dadurch die 
Ergebniſſe der Arbeit geſteigert werden. 


Deut ſchland. 

Berlin, 10. April. [Tages⸗Chronik.] Der freiconſervative 
Abgeordnete Dr. Arendt beſchäftigt ſich im „Dtſch. Wochenbl.“ mit 
der officiöſen Preſſe. Er rügt beſonders die Veröffentlichung der Be- 
ſchlüſſe der internationalen Arbeiterſchutz⸗Conferenz durch die „Berl. 
Pol. Nachr.“. Es ſei wichtig, darüber Klarheit zu ſchaffen, auf welchem 
Wege dieſelben zu jenen Beſchlüſſen gekommen ſeien, um dergleichen 
künftig zu vermeiden. Alsdann fährt der Verfaſſer fort: 

„Die Würde und das Aufehen der 1 1 verlangen, daß dieſelbe 


jenem Schacher mit Nachrichten ein Ende macht, der von einer An⸗ 
zahl officiöſer Correſpondenten bisher getrieben wurde und ein Krebs⸗ 


hundert Jahren hatte. Die Nothwendigkeit, eine volle Woche unter) ſchaden geworden ift Entspricht es etwa der Acht ung vor den Mitgliedern 


denſelben äußeren Lebens verhältniſſen zuzubringen, wie unſere Urgroß⸗ 
eltern dies gethan, würde uns wahrſcheinlich härter treffen, als die 
ſtrengſte Freiheitsſtrafe von gleicher Dauer. 

Dagegen haben ſich die Anforderungen an die Arbeitsleiſtungen nicht 
ermäßigt, ſondern eher geſteigert; das gilt nicht allein von dem Arbeiter im 
engeren Sinne des Wortes, 
Der Beruf des Geiſtlichen, des Lehrers, des Arztes, des Beamten, 
Offiziers, iſt viel aufreibender geworden, als er vor hundert Jahren 
war. Es gilt das aber auch von dem Arbeiter im mechaniſchen Betriebe. 
Jedes ſtehende Werkzeug, eine Eiſenbahn, ein Dampfkeſſel verlangt, 
um Nutzen zu ſtiften, der beſtändigen Befruchtung durch menſchliche 
Arbeit. So 
8 Der 3 an ſolchen Werkzeugen hat ſich aber in ſolchem 

aße vermehrt, daß die Nachfrage nach Arbeitsk ingli 
— 5 chfrag ch Arbeitskraft eine dringliche 


Dieſelben Antriebe, welche in den letzten hundert Ja z 
ductivität gefteigert a e 
Daſſelbe Quantum von Arbeitskraft, welches heute eine gewiſſe Menge 
von Arbeitsleiſtungen ergiebt, wird nach zwanzig Jahren eine noch 
höhere Menge liefern. Wenn nun die Frage aufgeworfen wird, ob 
ſich dieſe hoͤhere Ergiebigkeit der Production nicht dazu verwenden 
läßt, die Anforderungen an die menſchliche Arbeitskraft zu e mäßigen, 
anſtatt die Conſumtion noch weiter zu ſteigern, ſo iſt das eine in 


um Grade berechtigte Frage, wenn es auch vermeſſen wäre, die 
tf 


zuſtellen. 
Mit den Beſtrebungen, 


die Arbeitszeit einzuſchränken, haben wir 
daher volle Sympathie, : 195 i 


ſondern von jedem werkthätigen Menſchen. unbedingte Gefolgſchaft zu leiſten und namentlich durch A 
des] Propinzpreſſe, manchmal auch in auswärtigen Blättern, verſteckte An⸗ 


lange es müßig ſteht, findet eine Sapitaldvergeudung | richten“. 


werden noch geraume Zeit fortwirken. männer haben, als die de allgemein bekannt. 


der Parlamente, wenn dieſe wichtige Regierungsvorlagen zuerſt aus den 
Blättern kennen lernen?“ 

Das Offieibſenthum fet einer Preßelique überantwortet, von der 
man ſchwer begreife, wie ſie das Vertrauen hoher Stellen erlangen 


„Für die Nachrichten, welche dieſe Preßtrabanten erhalten, haben ſie 
rtikel in der 


griffe gegen unbequeme Perſönlichkeiten auszuführen. Gerade 


ie Hetzarbeit officiöfer Federn gegen mißliebige Perſonen hat befondere S 


Mißſtimmung hervorgerufen 
thum beſonders und 
„Norddeutſche 


N Zwei Blätter haben das Officiöſen⸗ 
ei allen Parteien gleichmäßig verhaßt gemacht, die 
e Allgemeine Zeitung“ und die „Berliner Polikiſchen Nach⸗ 
d Die Art und Weiſe, wie dieje beiden Blätter fih herausnehmen, 
mit denjenigen umzuſpringen, welche eine andere Meinung haben, als die 
von der Regierung in jedem Einzelfall gewollte, iſt eine derartige, daß 
mit Recht geſagt werden kann, dieſe Blätter haben zur Vergiftung der 
Parteikämpfe in Deutſchland ganz beſonders beigetragen Daß 
aber z. B. die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ auch andere Hinter⸗ 
Das Blatt iſt 
ein Organ des Centralverbandes ſcher Induſtrieller. Wer will unter⸗ 
ſcheiden, ob Ausführungen der „B. P. N.“ aus dem Miniſterium oder 
vom Centralverband ſtammen? Der Centralverband aber ift gegenwärtig 
in nahezu völliger Union mit dem Verein zur Wahrung der Intereſſen 
von Handel und Gewerbe, jenem Verein „mit dem langen Namen“, der 
weſenklich Börſen⸗ und Großcapitals⸗Intereſſen zu vertreten beſtimmt iſt. 
Die Seele beider Vereinigungen iſt ein Herr, der zugleich eine leitende 
Stellung in der Berliner Disconto⸗Geſellſchaft beſitzt. Zu welchen be⸗ 
denklichen Folgerungen eine ſoſche Verbindung des Officiöfentbums mit 


zu ertheilende Antwort mit Beſtimmtheit im Voraus feſt⸗ 110 Börſe führen muß oder doch führen kann, bedarf keiner weiteren Aus⸗ 
ührung.“ \ 


Herr Arendt verlangt durchgreifenden Wandel n den Bez 


aber wir ſtellen die Forderung, daß dieje Be⸗ ziehungen der Regierung zu der Preſſe, insbeſondere die Wieder- 


ſtrebungen in verſtändiger Weiſe verfolgt werden. Ein Geſichtspunkt berſtellung eines anerkannt officiöfen Blattes, wie es die „Provinz. 
8 4 ntt r 7 J. 
muß dabei in die erſte Linie geſtellt Werde. Dasjenige Map oon Corteſp.“ war, für welche das Staatsminiſterum die Berant: 


Conſumtion, 
ſich nicht wieder zurückſchrauben. Eine Einſchränkung des zur Ge⸗ 
wohnbeit gewordenen verſtändigen Bedarfs läßt ſich nicht erzwingen. 
Selbſt einer langſamen Vermehrung dieſes Bedarfs wird ſich nicht 
entgegentreten laffen: Nur wird dieſe Vermehrung ein langſameres 
empo annehmen. Man wird die größere Ergiebigkeit der Production 
in erſter Reihe dazu benutzen müſſen, die Arbeitslaſt zu erleichtern, und 
nicht dazu, den Genuß zu ſteigern. 2 
In welcher Weiſe ſich ein ſolches Ziel erreichen läßt, wird nur 
durch den Verſuch feſtzuſtellen ſein, und zur Anſtellung ſolcher Ver⸗ 
ſuche bietet das Coalitionsrecht die beſte Handhabe. Ein in dieſer 
Weiſe unternommener Verſuch wird ſich ohne Mühe zurücknehmen 
laſſen, ſobald die Erfahrung die Unzweckmäßigkeit deſſelben ergiebt, 
ſobald ſich namentlich zeigt, daß derſelbe zu einer Einſchränkung der 
für die gewohnheitsmäßige Conſumtion unentbehrlichen Production 
führen müßte. Eine Einſchränkung der Production, welche eine Be: 
friedigung der jetzt zur Gewohnheit gewordenen Conſumtion un⸗ 
möglich machte, würde ihre Schärfe gegen die Arbeiter ſelbſt kehren, 
und dieſelben würden, ſobald ſie dieſe Schärfe fühlen, von ihrem Be⸗ 
ſtreben ablaſſen. Eine allmälige Einſchränkung der Arbeitszeit mittelft 
des beweglichen Mittels, das die Coalitionsfreiheit an die Hand giebt, 
würde ein vorſichtiger und gefahrloſer Weg fein; eine Einſchränkung 
durch das ſtarre Mittel des Geſetzes würde zu Zuſammenſtößen führen. 
Das Coalitionsrecht, in verſtändiger Weiſe angewendet, iſt das wirk⸗ 
ſamſte Mittel, um die Schäden, die ſich in unſerem wirthſchaftlichen 
Leben zeigen, langſam zu mindern; eine geſetzliche Neuerung wird in 
ihren Folgen niemals ganz zu überſehen ſein. 

, In ihrer jetzigen Phaſe richtet ſich die Arbeiterbewegung auf die 
Einführung eines achtſtündigen Arbeitstages unter gänzlicher oder faſt 
gänzliher Beſeitigung der Arbeit von Frauen und Kindern. Wir 
haben gar keinen Grund, ein ſolches Ziel für alle Zeiten als ein 
es zu betrachten. Es iſt nicht ſicher, aber es if möglich, 
hee es erreicht werden wird; wenn es aber erreicht wird, ſo wird es 
lich ed dem Wege des allınäligen Culturforiſchritts und nicht plöß: 
a Mi werden. Es wird auf demſelben Wege erreicht werden, 
Die von 92 bisher alle Segnungen der Cultur erreicht worden find. 

ife, die en Socialiſten ſo hart angefeindete herrſchende Productions⸗ 
weile, u roitatiftiiche Productionsform allein ift es geweſen, welche 
uns die Vorige der Dampfkraft und alle damit in Verbindung 
ſtehenden ortheile der ergiebigeren Production und der geſteigerten 
Conſumtion gebracht Hat, und es liegt darum kein Grund vor, zu be⸗ 
zweifeln, daß fie auch Erleichterungen der Arbeitslaft bringen wird, 
zumal wenn der Coalitionsfteiheit voller Spielraum gegeben wird. 
Darauf wird allerdings geachtet werden müſſen, daß dasjenige, 
der an verwendeter Arbeitszeit verloren geht, durch die Güte der in 
verbleibenden Arbeitszeit geleiſteten Arbeit erſetzt wird. Es iſt 

; rfahrungen feſtgeſtellt, 
von zwa auf elf, 
au ae Se Arbeitsthätigkeit nicht beeinträchtigt hat. Zehn gut 

; Re 4 A K 
flet Det ee en ein beſſeres Ergebniß als zwölf 


4 der Redner entwickelte, um den Weg zu zeigen, 
iſche, 
Ut, daß eine Verminderung der Arbeitszeit] feinen 
von elf auf zehn Stunden in vielen Fällen die Verſammlung in ungewöhnlichem 
mathematiſch⸗naturw 
Bildungselement zu berückſichtigen 
bin eine hohe Kraft beſitzt, fand ſtürmiſchen Beifall. — Im Anſchluß an 
dieſen Vortrag begründete Director Meyer⸗Dortmund folgende, von einer 


an welches fih die Menſchheit bisher gewöhnt hat, läßt] wortung trug. 


In demſelben Blatte befindet ſich ein intereſſanter Aufſatz aus der 
Feder des Freiherrn von Zedlitz über Getreidezolle. Er urtheilt 
über dieſelben folgendermaßen: 

Sind die Getreidezölle unter allen Geſichtspunkten ein nothwendiges 
Uebel, fo tritt der Charakter als Uebel ganz beſonders ſcharf hervor anz 
5 einer Socialpolitik mit dem Ziele der Hebung der Lage der Arbeiter. 

S ift klar, daß die landwirthſchaftlichen Zölle in entgegen⸗ 
geſetzter ta wirken und daher nur fo lange aufrecht erhalten 
werden können, als ſie pur Vermeidung des größeren Uebels, des Ruins 
der deutſchen Landwirthſchaft, nothwendig ſind. Conſtantin Rößler er⸗ 
mahnt in ſeiner trefflichen Studie über den Fürſten Bismarck mit Recht 
die deutſche Landwirthſchaft, deſſen eingedenk zu bleiben, daß die Ge⸗ 
treidezölle keine dauernde Einrichtung ſind, ſondern zeit⸗ 
weiligen Schutz e ſollen, bis die deutſche Taudwirthſchaft ſich auf 
die verſchärfte Concurrenz eingerichtet und ſich in Stand geſetzt haben 
wird, ihr ohne Schutzzoll die Spitze zu bieten. Dieſes Ziel möglichſt 
bald zu erreichen, liegt daher im dringenden Intereſſe der deutſchen 
Socialpolitik, und es unterliegt keinem Zweifel, daß unter ihrer Herrſchaft 
die Getreidezölle immer wieder und immer ſchärfer auf ihre Nothwendig⸗ 
keit geprüft werden werden. 


e ee deutſcher Realſchulmänner⸗ Verein.] Der 
Sitzung des Vereins vom Mittwoch wohnten, fo berichtet die „N. A. J.“, 
als Gäſte die Herren Miniſterialdirector Dr. Stauder, Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Dr. Pilger und Stadtſchulrath Dr. Fürſtenau bei. Der Erſtere über: 
brachte die Grüße des Cultusminiſters, welcher ſein Bedauern darüber 
ausdrücken ließ, daß er durch Berufsgeſchäfte am perſönlichen Erſcheinen 
verhindert ſei. Die Gäſte wurden von dem Vorſitzenden, Director Dr. 
Schauenburg⸗Crefeld, in einer kurzen Anſprache begrüßt, in welcher der⸗ 
ſelbe hervorhob, daß der Muth und die Hoffnungen der Kämpfer für die 
Gleichberechtigung der Realſchule durch die neueren Kundgebungen weſent⸗ 
lich ann fei, und zwar um jo mehr, als fie merken, daß der Muth 
des Angriffs ihrer Gegner ſchwindet. — Auf Antrag des Vorſitzenden be⸗ 
ſchloß die n dem Abg. Seyffart⸗Magdeburg, welcher ſich der 
neueſten Petition des Vereins an das Abgeordnetenhaus um Gleichberech⸗ 
tigung warm angenommen hat, den telegraphiſchen Dank zu übermitteln; 
auch dem Neſtor der Vorkämpfer für die Realſchulfache, Geh. Rath Wieje 
in Potsdam, wurde ein telegraphiſcher Gruß übermittelt. — Auf der 
Tagesordnung ſtand ein Vortrag des Prof. Günther vom Polytechnikum 
in München über das Thema: „Der allgemeine Bildungswerth der 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Disciplinen und die ihnen an den 
verſchiedenen Anſtalten zugewieſene Rolle.“ Der Vortragende vertrat 
den Standpunkt, daß im Schulweſen nicht die ſtarre Einheitlichkeit 
Plaz zu greifen hat, daß das Schulweſen nicht über den Kamm der 
Einheit zu ſcheeren ift, ſondern individualiſiren muß. Anknüpfend 
an die von Prof. Helmholtz gegebene Eintheilung der Wiſſenſchaft in 
Geiſteswiſſenſchaft und Naturwiſſenſchaft, plaidirte Redner für eine Zwei⸗ 
theilung des wiſſenſchaftlichen Studiums, führte aus, daß dem humani⸗ 
ſtiſchen Gymnaſium, unter Entlaſtung von allem Ballaſt, die volle, unge⸗ 
binderte Entwicklung des Antikſtudiums vorbehalten werden müſſe, und 
daß die mathematiſche Disciplin einen ungeheuren Fonds von Bildungs⸗ 
kraft beſitz. Nur diejenigen Fächer könnten einen wirklichen Einfluß auf 
das Gemüth des Jünglings ausüben, welche ihm nicht nur eine formale 
Gewandtheit verleihen, ſondern ſeinen Geiſt wirklich feſſeln. Die Gedanken, 
3 wie der mathema⸗ 
phyſikaliſche und geographiſche Unterricht auszugeſtalten und in 
einzelnen Zweigen den Schulgattungen zuzuweiſen ift, feſſelten die 
j { abe und der Aufruf deſſelben, die 
enſchaftlichen Disciplinen als ein ungeheuer wichtiges 
welches auch nach der ſittlichen Seite 


— 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


für rationelles Malverfahren, die Herren Otto Knille, Friedrich Ge 
ſchap, Hans Gude und Eugen Bracht, erlaſſen folgende Veröffent⸗ 


gen Dreimal Age 


wweimal an den übrigen 


Freitag, den 11. April 1890. 


Commiſſion vereinbarten Theſen: 1) Die heutige Verſammlung des Alges 
meinen deutſchen Realſchulmännervereins giebt vor Allem ihrem Dankgefühl 
gegen Se. Majeſtät den Kaifer Ausdruck für die hochherzige Anbahnung 
der lang erſehnten Schulreform. Was wir ſeit 15 Jahren erſtrebt: eine 
geſunde Fortentwickelung unſeres höheren Schulweſens, entſprechend den 


veränderten garpar einer neuen groben Zeit — das ſehen wir der Er⸗ 


füllung näher kommen. Die größere Berückſichtigung der körperlichen 
Erziehung neben der geiſtigen, die ſtärkere Betonung der in Leben und 
Sprache des eigenen Volkes, wie auch der anderen modernen Cultur⸗ 
völker liegenden Bildungsmittel ſind unabläſſig in unſeren e 
gefordert worden. — 2) Die bevorftchende anderweite Geſtaltung der 
höheren Schulen hat zur nothwendigen Vorausſetzung eine Neuregelun 
des e insbeſondere die Aufhebung des Gymnafi 
monopols. — 3) Die Förderung lateinloſer ſechsklaſſiger Schulen ents 
ſpricht durchaus den Bedürfniſſen des mittleren Bürgerſtandes. Doch 
können dieſelben den begründeten Anſpruch der Neuzeit auf höhere Real⸗ 
lehranſtalten (Realgymnaſien, Ober⸗Realſchulen) durchaus Re 
— 4) Der Realidulmänner:VBerein glaubt die Erwartung hegen zu dürfen 
daß ihm in der demnächſt . Enquete⸗Commiſſion dur 
eine genügende Vertretung Gelegenheit gegeben werde, ſeine Anſichten zur 
Geltung zu bringen. 
ſtimmig zur Annahme und nach Beſprechung der neueſten Kundgebungen 
und een über das höhere Unterrichtsweſen ſchloß der Delegirten⸗ 
tag, welchem ein gemeinſames Eſſen in den „Kaiſerhallen“ folgte. 
Chirurgen⸗Congreß.] Ueber die am erften Tage gehaltenen 


Vorträge berichtet die „Boll. Ztg.“: Zuerſt ſprach Kappeler⸗Münſter⸗ 
lingen ber Aether- un ee ir ore Redner entſchied 


ich zu Gunſten des Chloroforms, deſſen Gebrauch nur einer beſſeren 


ethode bedürfe. Es ſei nothwendig, Miſchungen von Luft und Chloro⸗ 
form von beſtimmtem Gehalt an Chloroform zu verwenden, um unange⸗ 
nehmen Zufällen vorzubeugen. Nach Beſchreibung eines hierzu adh bee 
Apparates forderte Vortragender die Mitglieder der Geſellſchaff auf, bes 
hufs Gewinnung umfaſſender Unterlagen für die Abſchätzung jener Be⸗ 
täubungsmittel alljährlich die Zahl der von ihnen ausgeführten Narkoti⸗ 
ſirungen nebſt der Zahl der hierbei vorkommenden Todesfälle anzugeben. 
Einige andere Redner, z. B. Bruns: Tübingen, nahmen den Aether in 
chutz, v. Bergmann bekannte ſich als Freund des Chleroforms und 
machte darauf aufmerkſam, daß man nicht die beim Narkotiſiren erfol⸗ 
enden Todesfälle immer dem Narkoticum zuſchreiben dürfe. Es 
ämen eben auch ſolche Fälle vor, wo die Patienten vor oder während 
der Operation ohne Narkoſe vor Schreck oder Aufregung ſterben. 
Die Ausführung jener Statiſtik empfahl von rale aufs Drin⸗ 
gendſte. Das vielgenannte Bromäthyl wurde von Thie me⸗Cottbus als 
anz unverwendbar für wirkliche Narkoſen bezeichnet. Ueber die Be⸗ 
bun von tuberkulöſen Gelenk- und Senkungsabſceſſen 
mit Jodoform⸗Einſpritzung ſprach Bruns. Der Verſuch, das 
Jodoform zur Abtödtung der Tuberkelbacillen in derartigen Abſceſſen zu 
verwenden, hat fih nach übereinſtimmenden Erfahrungen Redners, 
Krauſe's, Reißner's, Trendelenburg's u. A. als erfolgreich erwieſen. (Die 
Genannten betheiligten ſich an der Debatte.) Man verwendet eine zehn⸗ 
procentige Jodoformaufſchwemmung in Waſſer, Glycerin oder Olivenöl, 
welche in die vorher durch Ausſpülung (mit Borfäure) e te Gelenk⸗ 
höhle oder dergl. eingeſpritzt wird. Gelingt es, die Höhle vollſtändig mit 
dem Desinfectionsmittel zu benetzen und ift der Zerſtörungsproceß noch 
nicht zu weit vorgeſchritten, ſo erfolgt meiſt völlige Heilung in Fällen, 
wo man früher Amputation bez. Reſection für unumgänglich hielt. 
Trendelenburg wies noch beſonders auf die Möglichkeit hin, das Jodo⸗ 
form auch bei Lungentuberkuloſe zur Tödtung der Bacillen anzuwenden 
in Fällen, wo die Tuberkuloſe noch localiſirt iſt. Rydygier⸗Krakau 
ſprach über die Unterbindung der zuführenden Arkerien bei 
Struma (Kropf). Dieſe Methode habe fih nur bei ſtark vaskulariſirter 
Beſchaffenheit des Struma bewährt. Zuletzt ſprach Schuchardt⸗Stettin 
über die Entſtehung der ſubeutanen Hygrome. 
[Die geſchäftsführende Direction des Vereins Deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen! hat die mit dem 1. Mai d. J. in Kraft 
tretenden neuen Beſtimmungen über die Ausgabe von zuſammen⸗ 


herausgegeben. Als weſentlichſte neue Beſtimmung tritt uns die Zu⸗ 
laſſung der Zuſammenſtellung von Fahrſcheinen zu Heften für Hin- und 
Rückfahrt auf denſelben Linien entgegen, eine Beſtimmung, welche aller⸗ 
dings für das zugehörige Gebiet der deutſchen Bahnen ſchon ſeit dem 
1. l vorigen Jahres eingeführt war. Dieſer Erweiterung der 
Einrichtung entſprechend iſt in den neuen Beſtimmungen der Ausdruck 


„zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte“ geſagt. Bei der Feſtſtellung der Länge 
der Fahrſcheinſtrecken bleibt nach den neuen ie Fe die Länge der 
einbezogenen Fuhrwerkſtrecken in jedem Falle, die Länge der einbe⸗ 
zogenen Dampfidiffitreden dann außer Anſatz, wenn an den einen 
oder anderen der beiden Endpunkte der letzteren eine in den Vereins⸗ 
Reiſeverkehr einbezogene Fahrſcheinſtrecke nicht anſchließt. Neu iſt, 
dem „Berliner Actionär“ zufolge ferner, daß als die Farbe der Um⸗ 
ſchläge der Fahrſcheinhefte für alle Klaſſen hellgrün feſtgeſetzt iſt. Nur 
die Fahrſcheine ſelbſt entſprechen in der Farbe noch der der gewöhnlichen 
ER gelb, grün und braun. Bedingung für die Ausfertigung von 
Fahrſcheinheften bleibt nach wie vor, daß ein Weg von mindeſtens 
600 Kilometern zurückgelegt wird, wobei jedoch die Ausgangsſtation, zu 
welcher die Reife- zurückführen muß, vor Vollendung der letzteren nicht 
wieder benutzt werden darf und eine mehr als zweimalige Befahrung einer 
und derſelben Strecke nicht geſtattet iſt. Fernere Bedingung iſt, daß die 
Fahrſchein⸗ bezw. 1 unmittelbar auf einander folgen. 
Man unterſcheidet künftig Fahrſcheinhefte 85 in ſich geſchloſſene Rund⸗ 
fahrten, b) für e Hin⸗ und Rückfahrten über die gleichen 
Strecken, e) für Reiſen, welche ſich zum Theil aus einer oder mehreren 
Rundfahrten, zum Theil aus Hin- und Rückfahrten über die gleichen 
Strecken, zuſammenſetzen. Die übrigen Aenderungen ſind nebenſächlicher 
Natur und beziehen ſich zumeiſt auf Ausführungsvorſchriften für die 
Eiſenbahnverwaltungen. Das Fahrſcheinverzeichniß und die zugehörigen 
Ueberſichtskarten, die wie das erſtere eine veränderte Anordnung erfahren 
haben, werden etwa Mitte des Monaks erſcheinen. 

[Der deutſche Droguiſten-Verband! hielt am Mittwoch feine 
Generalverſammlung ab. In derſelben wurden folgende Reſolutionen be⸗ 
ſchloſſen: 1) Die Generalverſammlung des deutſchen Droguiſten⸗Verbands 
ſpricht als die Vertreterin der deutſchen Droguiſten einer hohen Reichs⸗ 
regierung ihren aufrichtigen Dank aus für das ſeither und auch durch 
Erlaß der neuen Verordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln bez 
wieſene Wohlwollen, welches dadurch ſeinen Ausdruck gefunden hat, daß 
noch eine weitere Anzahl Heilmittel dem freien Verkehr überlaſſen worden 
ſind. 2) Die Generalverſammlung hält es zur Zeit nicht für an ebracht, 
gegen den Inhalt dieſer Verordnung vom 27. Januar 1890 anzukämpfen, 
obgleich dieſelbe nicht voll die Erfüllung der ausgeſprochenen Wünſche bringt 
und in ihrer Faſſung noch immer verſchiedene Auslegung zuläßt; dagegen 
hat ſie das feſte Vertrauen, daß bei einer wiederkehrenden Reviſion die 
hohe Reichsregierung die fühlbaren Mängel in der Form der Verordnung 
abzuſtellen, ſowie weitere Freiheiten, denen eſundheitspolizeiliche Bedenken 
nicht entgegenſtehen, zu gewähren bereit fein wird. 3) Um eine gleich⸗ 
artige Auffaſſung der neuen Verordnung zu ermöglichen, wird die Aus⸗ 
arbeitung eines Commentars auf Grund der gerichtlichen Entſcheidungen 
und der Erfahrungen des Verbands⸗Vorſtandes beſchloſſen. 4) Der Vor: 


ſtand wird beauftragt, durch eine beſondere Denkſchrift eine Auslegung 
der neuen Verordnung berbeizuführen, in welcher Klarheit über die ſtrei⸗ 


zugleich die Wünſche für die Zukunft 


[Petroleummalerei.] Die Commiſſion der Berliner . 
eſel⸗ 


tigen Punkte geſchaffen wird und 


zum Ausdruck gelangen. 


ach RR Debatte gelangten diefe Thefen eins . 


ee ee 


ſtellbaren Fahrſcheinheften nebſt Ausführungs⸗Vorſchriften 


„zuſammenſtellbarer Rundreiſehefte“ überall fallen gelaſſen, und ſtatt deffen 
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flabrikation einleiten und damit der Firma Fromont 


lichung: „Die Petrolenmmaleret iR ein Geſchenk an die Künſtler 
und bezweckt, die bisher übliche Oelmalerei von den unzweifelhaften Ent: 
ſtellungen, welche ſie im Laufe der Zeit theils durch Nachläſſigkeit der 
Ausübenden, theils durch fabrifmäßige Materialverſchlechterung erlitten, 
4 reinigen und als die ia e, in den Werken der alt⸗italieniſchen 
d flämiſchen Meiſter glänzend bewährte Technik wieder einzuführen. 
Wir verdanken diefe Erfindung dem Maler 9. Ludwig in Rom. Sie iſt 
das Werk eines 20 jährigen, von Begeiſterung für die edle Malkunſt ge⸗ 
tragenen, fo wie von allen Hilfsmitteln wiſſenſchaftlicher Bildung unterſtützken 
Studiums und ſchließt bei überzeugender Einfachheit jede Geheimtbuerei aus. 
So erſchöpfend Ludwig in mannigfachen Schriften ſein Verfahren erläutert 
bat: mit drei Worten offenbart er deſſen materiellen Inbalt. Er ſagt: 
miſcht den Farbſtoff mit nichts als Oel, ſolidem Harz und Petroleum, 
event. Terpentineſſenz; jede andere Zuthat verkleiſtert und entnervt ihn. 
Auf Grund dieſes ſchlichten Receptes — nur bei der Miſchungsart ergeben 
Schwierigkeiten — verfertigt Dr. F. Schönfeld in Düſſeldorf, mit 
udwig contractlich verbunden, von ihm in die Feinheiten der Bereitung 
eingeweiht und zur Fabrikation autorifirt, feit Jahresfriſt das bezügliche 
Material. Wir ſtehen heute vor der je kaum dageweſenen Thatſache, daß 
uns eine durchdachte, erprobte, wiſſenſchaftlich begründete, allem Anſchein 
nach in ſich vollendete Mechanik beſcheert worden iſt. Dieſe offen dar⸗ 
belegte Erfindung bietet natürlich Nachahmern und Fälſchern das will⸗ 
ommenſte Ausbeutungsobject. Dem ge enüber mögen die Kunſtgenoſſen 
auf der Hut fein, damit ein fo erfreuliches Ergebniß echter Malerwiſſen⸗ 
igent vor Verunſtaltung bewahrt und zugleich dem verbienftvollen Collegen 
in geiſtiges Eigenthum geſichert bleibe.“ 


aft 


[Geheimer Baurath Tolle] ift dieſer Tage in Berlin geſtorben. 

tg.“ erzählt von ihm: Es war in weiteren Kreiſen bekannt, 
daß der Verſtorbene im Herbit 1888, nicht lange nach dem Heimgange 
des Kaiſers Friedrich, von derſelben heimtückiſchen Krankheit befallen 
ward, die dem kaiſerlichen Dulder den Tod bereitet hat. Die von 
den erſten mediciniſchen Sahgrögen Berlins abgegebenen Gutachten 
lauteten dahin, daß Tolle am Kehlkopfkrebs litt, und daß Rettung 
nur in der Entfernung des Kehlkopfes geſucht werden könne. 
Zugleich verlautete, daß das Uebel bereits weiter vorgeſchritten ſei, 
als dies bei dem Kronprinzen 4 der Zeit, als das Leiden von 
den deutſchen Aerzten zuerſt feſtgeſtellt wurde, der Fall geweſen war. Tolle 
entſchloß ſich, die ſchwere Operation vornehmen zu laſſen, welche dann von 
Geheimrath Profeſſor von Bergmann in feiner Klinik ausgeführt wurde, 
und zwar, wie ſich gei t hat, mit vorzüglichſtem Erfolge. In den feither 
verfloſſenen anderthalb Jahren erfreute der Geneſene nó der beſten Ge: 
ſundheit, konnte ſeine an eſtrengte dienſtliche Thätigkeit mit der ihm eigenen 
Unermüdlichkeit und Pflichttreue ununterbrochen wahrnehmen und ver: 
mochte ohne Mairg und mit genügend deutlicher Stimme, die nur 
den bekannten heiſeren Klang hatte, zu ſprechen. Von dem früheren Uebel 
bat ſich nicht das Geringſte wiedergezeigt. So war alle Ausſicht vorhanden, 
daß ex dem Dienſte des Staates noch lange Zeit erhalten bleiben würde. 
Der Ice dem er jetzt plötzlich erlegen iſt, findet ſeine Erklärung in 
der körperlichen Beſchaffeuheit des ziemlich ſtarken Mannes. Den nächten 
Anlaß dürfte eine Erkältung gegeben haben, die er ſich auf einer Dienſt⸗ 
reiſe nach Münſter in Angelegenheiten des Baues des Dortmund⸗Ems⸗ 
Canals, zu deffen Oberleitung im Arbeitsminiſterium er auserſeben war, 


zugezogen hatte.“ 


[Zur Arbeiterbewegung.) Die Graveure und Ciſeleure 
fordern ihre Collegen auf, in der am Donnerstag, den 17. April, ſtattfin⸗ 
denden öffentlichen Verſammlung zahlreich zu erſcheinen. Die Tagesord⸗ 
nung lautet: 1) Wie ſtellen ſich die 3 p Wahl einer Agitations⸗ 
Commiſſion? 2) Wahl einer ſolchen. 3) Die Bedeutung der achtſtündigen 
Arbeitszeit und der 1. Mai. 5 Discuſſion. 5) Verſchiedenes. — Die 
Offizier: und Beamten 3 batten ſich am 
Mittwoch verſammelt, um zu dem von den Lieferungsſchneidern einge⸗ 
brachten Thema: „Sind wir gewillt, Anfangs Mai in einen Lohnkampf 
einzutreten?“ Stellung zu nehmen. Folgende Reſolution gelangte zur 
Annahme: Die Verſanmulang erkennt es als ihre erſte Pflicht an, unter 
den Schneidern eine rege Agitation zur Beſſerung ihrer Lebenslage zu 
entfalten, um im nächſten Jahre, ſtark organiſirt durch den Militärſchneider⸗ 
Verein, in den Lohnkampf einzutreten.“ Ferner wurde eine Agitations⸗ 
Commiſſion gewählt. 

0 err Pickenbach, ] der antiſemitiſche Reichstagscandidat, ift im 
Wahlkreiſe Gießen als Bekämpfer des Wuchers aufgetreten. Nun 
veröffentlicht Profeſſor Dr. Edmund Stengel in Marburg ein Flug: 
blatt, in welchem er nachweiſt, daß Herr Pickenbach einem von Noth ge⸗ 
drängten 9 auf 5000 Mark Hypothek 4000 Mark verſchafft 
und hinterher noch Mark als Proviſion beanſprucht hat. 


„Berlin, 10. April. [Berliner Neuigkeiten.] Die elektriſche 
Betriebs⸗Einrichtung der Straßenbahnwagen für die Linie Friedrich⸗ 
ſtraße— Kreuzberg wird zunächſt nur an der Hälfte der zum Befabren 


Stadt⸗Theater. 
Mittwoch, 9. April: 
„Fromont jun. und Risler ssen.“ 
= Risler sen.: Adolf Sonnenthal. 
Es kann der frömmſte Geſchäftsmann nicht im Frieden leben, 
wenn es dem böfen Aſſocié nicht gefällt, oder vielmehr, wenn das 
Weib des einen Firmeninhabers dem andern Firmeninhaber allzu 


ſehr gefällt. Die Herren Fromont jun. und Risler sen. in Gemein- 
ſchaft mit der jungen Gattin Rislers beweiſen es von der Bühne 
herab, nachdem ſie es nach dem Willen ihres Herrn und Gebieters 
Alphonſe Daudet zuvor in einem vielgeleſenen Roman, und zwar hier 
etwas ausführlicher und überzeugender, bewieſen hatten. Die Vor⸗ 
bedingungen für die Erbringung dieſes Beweiſes liegen nicht ungünſtig, 
wenigſtens macht es Sidonie, Rislers Frau, bei ihrer Charakteranlage 
dem Dichter bez. den Dichtern, — denn Adolf Belot figurirt als 
Mitbearbeiter des Dramas, — außerordentlich leicht, die Kataſtrophe 
in die richtigen Wege zu leiten. Eine genußſüchtige Pariſer Modiſtin, 
die ein ruhiger, lieber, gutherziger, vertrauensſeliger Mann heirathet 
und mit einer etwas ſpießbürgerlich angehauchten, ehrlichen Liebe 
glücklich machen zu können wähnt, ohne die extravaganten Wünſche 
feiner jungen Gemahlin nach glänzender Ausgeſtaltung ihres Daſeins 
mit der leichtſinnigen Freigebigkeit eines Liebhabers zu erfüllen, eine 
ſolche Frau wird nicht leicht Bedenken tragen, es hinter dem Rücken 


ihres guten Mannes mit dem willfährigeren Compagnon zu halten, 


der ein angenehmes Aeußeres mit einem weiten Herzen und einer 
offenen Hand zu einer höheren Frivolität glücklich zu verſchmelzen verſteht. 
Georges Fromont (un.) ift ganz der Mann dazu, den Aſſoele und 
ſeine eigene Frau, Claire heißt die Bedauernswerthe, aufs Abſcheu⸗ 
lichſte zu betrügen. Die beiden ſchönen Seelen, Georges und Sidonie, 
arbeiten vier ganze Acte lang luftig und guter Dinge an der Ber- 


nichtung der bürgerlichen Ehre der beiderſeitigen Familien und an 


dem Ruin der Firma, unterdeß der nichtsghnende Risler ji) von ge⸗ 
ſchäftlichen Sorgen bedrückt fühlt und zugleich mit emſiger Hingabe 
einer Erfindung nachſpürt, die eine neue Epoche in der 1 
jun. un 
Risler sen. zu den glänzendſten finanziellen Erfolgen verhelfen ſoll. 
Es it ein tragiſches Verhängniß, daß für Risler die endliche Gr- 
findung eines neuen mechaniſchen Verfahrens zur Herſtellung mehr⸗ 
farbiger Tapeten zuſammenfällt mit der urplöglihen Entdeckung der 
ſchmählichen Untreue ſeiner Gattin, die er ſo ſehr geliebt, und der 
verbrecheriſchen Manipulationen feines Aſſociés, welcher unter dem 
Deckmantel einer verſchleierten Bilanz ſeine langen Finger anmuthig 
hatte „arbeiten“ laſſen. Nun ſpielt ſich das Erwachen des Löwen ab, 
gegen welches alle Klaviercompoſitionen, die dieſes Thema behandeln, 
ſich wie kindliches Lallen ausnehmen. Auf den Eintritt dieſer 
Wendung muß der Zuſchauer etwas lange warten; ſie geht erſt im 
fünften Act vor ſich. Aber um ſo grandioſer wirkt das Gewitter, das ſich 


* über den Häuptern der Schuldigen entladet. Sonnenthal, als Darſteller des 


lange betrogenen, und nun, im letzten Act, zu ſchrecklicher Einſicht kommenden 
Rider, erhebt fih hier zu feiner ganzen ſchauſpieleriſchen Große, durch die 


dieſer Linie beſtimmten Wagen angebracht. 
jedem Wagen werden 15 Bierbefräfte ausmachen, alfo bequem ausreichen, 
no einen zweiten Wagen, der dem elektriſch bewegten Wagen angehängt 

d. mit zu befördern. Außer den vorhandenen Wagen, die zum Befahren 
der Linie nach Einführung des elektriſchen Betriebes ſämmtlich verwendet 
werden ſollen, iſt noch der Bau größerer Wagen, vom Umfange der zur 
Zeit auf den Straßenbahnen verwendeten, ins Auge gefaßt. Dieſelben 
erhalten eine lg elektriſche Motoren⸗Ausrüſtung und Deckſitze. 
Die Anbringung eines elektriſchen Motors an einem der jetzt gebrauchten 
Pferdebahnwagen koſtet 1000 Mark. 

Ein Proceß, der das Intereſſe der geſammten wiſſenſchaftlichen Welt 
in Anſpruch nehmen dürfte, iſt, wie Berliner Blätter ſchreiben, von einem 
Berliner Schuhmachermeiſter angeſtrengt worden. Der biedere Hand⸗ 
werksmann, ein Herr F., iſt nämlich im Beſitze eines Documents, aus 
welchem klar hervorgebt, daß er zur Goetheſchen Familie gehört. Das 
betreffende Schriftſtück iſt ausgefertigt durch „Das Freie Deutſche Hoch⸗ 
ſtift für Wiſſenſchaften, Künſte und en Sean Bildung in Goethes Vater: 
hauſe“ und bezeugt, daß Herr F. ein Enkel der Helene Dorothea Goethe 
iſt, einer Soufine des Dichterfürſten. Wir können an dieſer Stelle den 
Stammbaum, durch welchen in dem Document der Nachweis dieſer Zu⸗ 
gehörigkeit zur Goetheſchen Familie von des Dichters früheſten Ahnen bis 
auf die heutigen Glieder des Geſchlechts geführt wird, nicht gut reproduciren 
und theilen daraus nur die überraſchende Thatſache mit, daß, während man 
ſonſt den Goetheſchen Stammbaum nur bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts zu 
verfolgen vermag, hier die Genealogie bis zum Jahre 1449 geführt wird. 
Der in dieſem Jahre geborene Philipp Götz, der übrigens das reſpectable 
Alter von 114 Jahren erreichte, da er erſt 1563 ſtarb, iſt danach als der 
Urahn der Familie er Die in der Reformationszeit allgemein 

ewordene Unſitte, die deutſchen Namen zu lateiniſiren, veranlaßte einen 

ohn dieſes Philipp, aus Götz Gothus zu machen. Aus Gothus wurde 
wieder das deutſchklingende Gothe, bis wir im Jahre 1633 dem Grob⸗ 
ſchmidt Goethe, dem Urgroßvater des Dichters, begegnen. Was nun den 
Proceß anbetrifft, ſo iſt im Teſtament des Dichters ein Legat ausgeſetzt, 
welches etwaigen ärmeren Angeddrigen der Goethe'ſchen Familie, gleichviel 
welchen Grades, zufallen ſoll. Bereits die Mutter des Herrn F., die eine 
Tochter von Dorothea Goethe ift, hatte betreffs dieſes Legats in gütlicher 
Weiſe verſchiedene Schritte gethan, ohne jedoch etwas erreichen zu können. 
Sorana verhilft nun der Proceß, auf deffen Ausgang man geſpannt 
ein darf, dem braven Meiſter zu feinem Recht. 

; Deſterreich Ungarn. 

Wien, 9. April. [Zu den geſtrigen Pöbelausſchreitungen] 
bemerkt die „Preſſe“: „Das Opfer dieſer Krawalle waren nicht blos 
und nicht in erſter Linie die paar armen jüdiſchen Branntweinſchänker, 
ſondern vor Allem die Ehre des Rechtsſtaates, das Anſehen des 
geordneten Gemeinweſens, welches berufen iſt, Re Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums zu verbürgen. Daß die losgelaſſene 
Meute des niederſten Pöbeld vor Allem gegen den kleinen Juden ſich 
ſtürzt, kann nicht Wunder nehmen, da ihre wildeſten Leidenſchaften 
ſeit einer Reihe von Jahren ungehindert und ungeſtraft gegen 
den Juden geſchürt und gehetzt werden. Man hält es bei uns offen⸗ 
bar für ein Gebot der geſetzlich gewährleiſteten „freien Meinungs: 
äußerung“, den antiſemitiſchen Hetzern freies Spiel zu laffen. Allein 
wenn man ſchon in ſolch mißverſtändlicher Auffaſſung dem Uebel vor⸗ 
zubeugen unterläßt, folte man wenigſtens die Repreſſiomaßregeln mit 
etwas mehr Ernſt und Kraft handhaben. Statt deſſen ſehen wir, 
wie eine völlig unzureichende Polizeimannſchaft ſich ſtundenlang von 
dem Geſindel verhöhnen, von Straße zu Straße jagen, ſich ſteinigen 
und die Polizeilocale demoliren läßt, und wie erſt dann, wo nichts 
oder faſt nichts mehr zu thun iſt, ein paar Escadronen Cavallerie 
auf den Kriegsſchauplatz entſendet werden, wo ihnen kaum mehr etwas 
zu thun übrig bleibt, als das Werk der Zerſtoͤrung ſtaunend zu be- 
trachten.“ — In ähnlicher Weiſe äußern ſich auch die übrigen 
Blätter; fie tadeln insgeſammt das verſpätete und ungenügende Ein: 
greifen der Polizei. bs 

Dem heutigen Abend hatte man mit großer Beſorgniß entgegen: 
geſehen, doch haben fih die Ruheſtörungen nicht erneuert. Es waren 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, auf dem Marktplatze in Neulerchenfeld 
war Militär aufgeſtellt. Um 6 Uhr mußten alle Branntweinſchänken 
geſchloſſen werden; auch viele Hausbeſitzer ließen bei Anbruch der 
Dunkelheit ihre Häuſer abſperren. Allerlei Gerüchte ſchwirrten umher 
und faſt jede Viertelſtunde kam irgend eine Alarmnachricht, die ſich 


Die elektriſchen Motoren an] immer wieder als falſch erwies. 


Es hieß z. B., daß die Excedenten 
Schnüre geſpannt hätten, um die Cavalleriepferde zum Fallen zu 
bringen, doch bewahrheitete fih dies nicht. Nach 7 Uhr Abends rückte 
eine halbe Eöcadron Cavallerie auf den Ottakringer Marktplatz aus, von 
wo Anſammlungen gemeldet wurden, hatte aber keinen Anlaß einzu⸗ 
ſchreiten. Berittene Sicherheitswachleute patrouillirten über die ganze 
Ottakringer Straße bis zur Hernalſer Linie. Die von einigen Ge⸗ 
ſchäftsleuten geübte Vorſicht, ihre Läden als „hriſtlich⸗conceſſionirt“ 
durch Placate zu bezeichnen, erwies ſich als ziemlich zwecklos, zum 
mindeften fah man Bierſtuben in der Lerchenfelder Hauptſtraße und 
Branntweinläden, welche Chriſten gehören, bereits zu Mittag aus 
Furcht vor den Excedenten geſchloſſen. Einen komiſchen Eindruck 
macht es, daß der Branntweinladen des als Antiſemit bekannten 
Herrn Heinrich Ihl demolirt wurde und jetzt von den Reſten der 
Fenſter und Thürpfoſten des Ladens die antiſemitiſchen Schugplacate 
„chriſtlich⸗conceſſtonirtes Geſchäft“ herabwehen. Die heute vorgenom- 
mene eingehendere Unterſuchung der demolirten Objecte in Hernals 
hat den Beweis dafür ergeben, daß die Excedenten mit allerhand 
Inſtrumenten an ihr Zerſtörungswerk gegangen waren. 

Wie es heißt, follen drei Perſonen, welche bei den geſtrigen Er: 
ceſſen verwundet wurden, geſtorben ſein. 

Wien, 9. April. [Das Erſcheinen der Wiener Abendblätter! 
am 1. Mai und der Morgenblätter am 2. Mai iſt durch den Beſchluß 
der Zeitungsſetzer, ſich der Maibewegung für die achtſtündige 
Arbeitszeit anzuſchließen, in Frage geſtellt. Heute fand in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine Conferenz der Zeikungseigenthümer ſtatt. Man ſtrebt an, 
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n dieſen beiden Tagen die Ausgaben wenigſtens in kleinerem, Format zu 
Die Setzer ſcheinen aber unerbittlich auf ihrem Be⸗ 


Frankreich.“ 

Paris, 8. April. [Vor den Pariſer Geſchworenen! ſtanden 
heute ein Redacteur und der Gerant der ſocialiſtiſchen „Egalite“ 
unter der Anklage der Aufreizung zum Morde und zur 
Plünderung. In einem Artikel „Für Dich, Conſtans!“ ſchrieb 
der Angeklagte Zévaco u. A.: „Vergiß nicht, daß die Adler hoch in 
den Lüften ſchweben, daß aber die Kugel eines einfachen Jägers fie 
in wenigen Secunden herabfallen macht. Wenn der Cultus für 
Deine morſche Haut Dich nicht ganz in Anſpruch nimmt, wenn die 
ſchmachvolle Furcht, welche Dein Antlitz bleicht, Dir eine Minute 
Ruhe läßt, ſo finde Dich am 1. Mai, 2 Uhr, auf der Place de la 
Concorde ein!“ Der Verfaſſer des zweiten verfolgten Artikels, Couret, 
erſchien nicht und wurde deshalb, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, in 
contumaciam zu fünfzehn Monaten Gefängniß und 
3000 Franken Buße verurtheilt. Für die beiden Angeklagten Zév aco 
und Caillant bejahten die Geſchworenen die Schuldfrage, und der 
Gerichtshof verurtheilte den Erſteren zu vier, den Letzteren zu drei 
Monaten Gefängniß und Beide zu je 1000 Franken Buße. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 8. April. [Zur Arbeiterbewegung; die bel⸗ 
giſche Arbeiterpartei. — Stanleys Empfang. — Neue 
Ueberraſchung aus Afrika.] Von dem bedeutenden Anwachſen 
und der fortſchreitenden Organiſation der belgiſchen ſocialiſtiſchen Ar- 
beiterpartei giebt der dem Arbeitercongreſſe in Löwen erſtattete 
Jahresbericht des Generalraths beredte Kunde. Nicht weniger 
als 144 Arbeiterſyndicate und Arbeiterverbände ſind auf dieſem Con⸗ 
greſſe durch beſondere Delegirte vertreten. Im abgelaufenen Jahre 
find alle Liguen der ſocialiſtiſchen⸗republikaniſchen Arbeiterpartei, die 
meiſten Bergleute, die Antwerpener Seeleute und Hafenarbeiter in 
die Partei eingetreten. Die Genter Socialiften haben Flandern be⸗ 
arbeitet; im Hennegau, im Lüttich'ſchen entſtehen überall Arbeiter: 
ſyndicate. Dazu bilden ſich immer neue ſocialiſtiſche productive Ge⸗ 
noſſenſchaften; ſo haben Genter und Antwerpener Cigarrenarbeiter 
und Brüſſeler Schloſſer corporative Werkſtätten errichtet. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft des ſocialiſtiſchen Volkshauſes in Brüſſel hat 1889 3911 


Stande zu bringen. 
ſchluſſe zu beſtehen. 


zerſchmetternde Wucht ſeines Pathos Alles, was Ohren hat, zu hören, 
und Augen, zu ſehen, und Urtheil, eine künſtleriſche Leiſtung zu ſchätzen, 
mit ſich fortreißend. Entſprechend der Anlage der Rolle Rislers war 
am Mittwoch die Haltung des Publikums dem Künſtler gegenüber 
bis zum fünften Act eine ruhig hinnehmende. Manche Naturen, die 
ſich mehr durch blendende Effecte als durch eine ſolide, bis in's Kleinſte 
ausgefeilte intime künſtleriſche Leiſtung befriedigt fühlen, haben vielleicht 
in dem ſimplen Gewande des ſimplen Geſchäftsmannes Risler ver⸗ 
gebens den Sonnenthal geſucht, der, wie ſie wußten, das Gemüth in 
allen ſeinen Tiefen aufzurütteln vermag. Andere freilich mochten 
wohl für die bewunderungswürdige Art, wie Sonnenthal die kind⸗ 
liche Vertrauensſeligkeit, die rührende, romanhaft unſchuldige Herzens⸗ 
einfalt des armen, doppelt hintergangenen Mannes in jedem Zuge, in 
jeder Bewegung, in jedem Ton mit höͤchſter und überzeugendſter An: 
ſchaulichkeit zum Ausdruck brachte, die richtige Empfänglichkeit beſitzen; 
denn ohne Beifall blieb das Cabinetsſtück ſchauſpieleriſcher Kunſt, das 
der Gaſt während der vier erſten Acte bot, keineswegs. Aber all⸗ 
gemein und ſtürmiſch wurde der Enthuſiasmus des Publififins erft, 
als der Aufſchrei der gequälten Menſchenſeele, die ſich da unter den 
vernichtenden Eindrücken der ſchauerlichſten Entdeckung in namenloſem 
Schmerze wand, jedes Einzelnen Herz in Mitleidenſchaft zog. Wie 
es in dieſen entſcheidenden Scenen Sonnenthal vermochte, zu rühren 
und zu erſchüttern, das reichte an ſeine glänzendſten künſtleriſchen 
Triumphe heran. Zahlloſe Hervorrufe des gefeierten Gaſtes gaben 
der Stimmung des vollen Hauſes einen imponirenden Ausdruck; auch 
ein prachtvoller Lorbeerkranz wurde dem Künſtler verehrt. 

Inwieweit das Stück als ſolches ein Theaterpublikum zu inter⸗ 
eſſiren oder zu befriedigen vermag, bleibe dahingeſtellt. Die Beant- 
wortung Diejer Frage hängt ganz davon ab, wie man ſich zu dem 
Charakter der Sidonie fellt, ob man ihn für möglich oder für wahr 
hält, oder nicht. Es iſt eine miſerable Perſon, dieſe Sidonie, ohne 
jeden ſittlichen Fonds, eine leichtfertige Cocotte, die mit dem Heiligften 
ſchamlos ſpielt. Es wird ſicherlich die ſchlechteſte fein, die Daudet aus 
den 30000 Pariſer Modiſtinnen herausgefunden hat. Um den Griff, 
den er dabei gethan, beneiden wir ihn nicht. Wohl aber ſind wir 
gern erbötia, dem Frl. Hagemann zuzugeſtehen, daß fie ſich mit 
dieſer Rolle ganz ausgezeichnet abgefunden hat. Sie ging ihr herz⸗ 
haft zu Leibe, ſuchte nichts von den Schattenſeiten Sidonies zu ver⸗ 
tuſchen, ſpielte friſch und frei aus ſich heraus, unbekümmert darum, 
ob damit Frau Risler an Sympathien beim Publikum gewann oder 
verlor — der Natur der Sache nach hatte ſie nichts zu gewinnen — 
und geſtaltete die Figur dank ihrer angenehmen äußeren Erſcheinung, 
die, zumal bei einer Dame, immer ein mächtiger Hebel, niemals ein 
Hinderniß eines dramatiſchen Erfolges iſt, ſo erträglich, als dies über⸗ 
haupt im vorliegenden Falle denkbar war. Herr Reſemann gab 
den edlen Fromont jun. Viel machen läßt ſich aus der Rolle nicht; 
der Dichter hat die Gefälligkeit gegen das Publikum, den Compagnon 
ſein unwürdiges Treiben mehr hinter den Couliſſen als auf der Scene 
fortipinnen zu lafen; fo oft er auf der Bühne zu thun hatte, zog 
ſich der Darſteller mit Geſchick aus der Affaire. Von den übrigen 
Mitwirkenden ſei Herr Werbke erwähnt, der den überſpannten Schau⸗ 
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ſpieler Delobelle, auch ein verkanntes Genie, recht charakteriſtiſch als 
Poſeur von Fach durchführte. Herr Werbke hatte ſich für die hohlen 
Declamationen ſeines Helden einen naſalen Ton zugelegt, welcher der 
Deutlichkeit feines Sprechens vielfach erheblich Abbruch that; aber 
vielleicht war das eine gewollte Nuance, die es begreiflich erſcheinen 
laffen ſollte, warum Delobelle bei keiner großen Bühne Carrière gemacht. 
Recht tüchtig fand ſich Frl. Piquet, von der wir immer nur 
Gutes geſehen haben, mit der Rolle der Déſirée ab. Für das liebe 
Kind, das durch ſeinen Heroismus am Schluſſe des Stückes allen 
Schrecken ein Ende macht, fand Frl. Piquet mit großer Sicherheit 
den zutreffenden Ton natürlicher Herzenswärme. Herr Kurth gab 
den ehrlichen Proturiſten Sigismund Planus ſchlicht und wahr. Der 
verantwortliche Regiſſeur hatte der Pariſer Firma einen gewiſſen 
beutſchfreundlichen Anſtrich gegeben, reſp. andeuten wollen, daß das 
Geſchäft mit Deutſchland lebhaften Verkehr unterhalte. Bei einer 
Soiree wurde im Salon nach den Klängen des Donauwalzert ge- 
tanzt, und im Comptoir hing eine Eifenbahntarte des Deuiſchen 
Reiches. Sollte damit für das franzöſiſche Ehebruchſtück bei unſerm 
deutſchen Publikum eine freundlichere Stimmung erzeugt werden, 
oder war das nur Zufall? Für die Zukunft wird es ſich übrigens 
empfehlen, daß in einem Drama mit fremdländiſchen Namen nach 
Möglichkeit eine Einheitlichkeit in der Ausſprache angeſtrebt wird 
Wenn einer der Darſteller den wackeren Plauus mit feinem deutſchen 
Vornamen Sigismund „Pla- nuss“ nennt, fo brauchen andere 
Darſteller ihn nicht franzöͤſiſch, alfo Pla-nühss auszuſprechen, oder 
aber ſie nennen ihn alle ſo. Divergenzen in derartigen Punkten 
erwecken immer den Eindruck, als wenn einer der Mitwirkenden vor 
den andern etwas voraus haben möchte. 

Ueber den Zwiſchenfall im vierten Act, der unter das Rubrum 
„Theaterpanik“ fällt, iſt in Nr. 247 unſres Blattes berichtet worden. 
; Karl Vollrath. 


Die Einführung des Turnens in Breslau. 

Am 11. April vollenden ſich genau dreiviertel eines vollen Jahr⸗ 
hunderts, feitdem das deutſche volksthümliche Turnen in Breslau und 
in Schleſien Eingang fand. Der Begründer des Turnens in Breslau. 
der Turnvater Schleſiens, iſt bekanntlich Christian Wilhelm Harniſch 
geweſen, welcher, ein Landsmann Friedrich Ludwig Jahn's, 1787 in 
Wilsnack geboren wurde, in Halle und Frankfurt a. O. ſtudirte und 
1809 nach Berlin kam, wo er mit Jahn zuſammen am Plamannſchen 
Inſtitute unterrichtete. Im Verkehr mit Jahn und Frieſen wurde 
Harniſch mit dem Turnen bekannt und innig vertraut. Als er 1812 
als Seminar Director nach Breslau verſetzt wurde, beabſichtigte er 
1813 an den ausbrechenden Freiheitskriegen perſönlich Theil zu 
nehmen, was ihm jedoch von der königlichen Regierung mit Rückſcht 
auf feine amtliche Stellung nicht. geſtattet wurde, und fo mußte er 
zu ſeinem großen Leidweſen ſeine Theilnahme an der allgemeinen Er⸗ 
hebung des Volkes auf die Mitwirkung an der Ausrüſtung des 
Lätzow'ſchen Freicorps, defen Meldebureau im „goldenen Zepter auf 
der Schmiedebrücke eingerichtet war, beſchränken. Um aber auch 
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Mitglieder aufgenommen und für 3300000 Francs Geſchäfte 
Zwei ſocſaliſtiſche Zeitungen, die in 80 000 remplaren verbreitet 
worden find, bekämpfen „die durch die Bourgeoifie den Armen in 
Belgien auferlegte Blutſteuer“. Ein aus Advocaten zuſammengeſetztes 
Vertheidigungscomite für die Arbeiter iſt errichtet worden. Da nach der An- 
ſicht des Generalraths die neuen belgiſchen Arbeitergeſetze die Arbeiterlage 
nicht im Mindeſten verbeſſern, ſo ſoll die ganze Partei am 1. Mai 
für den Achtſtunden⸗Arbeitstag, am 25. Mai für das allgemeine 
Stimmrecht eintreten. Der Bericht ſchließt mit dem Bekenntniſſe, 
daß die Mitglieder der belgiſchen Arbeiterpartei entſchiedene Socialiſten 
und Republikaner ſind, andererſeits geht aus ihm hervor, daß die 
Bergleute des Beckens Charleroi ſich den Rittern der Arbeit, nicht 
der belgiſchen Arbeiterpartei angeſchloſſen haben. Der Congreß nahm 
dieſen Bericht mit ſtürmiſchem Beifalle auf und beſchloß ferner, der 
deutſchen Socialiſtenpartei „für ihre jüngſten Wahlerfolge und für 
die von ihr mit Entſchiedenheit im Namen der internationalen 
Solidarität der Arbeiter unternommene Propaganda ſeine Aner⸗ 
erkennung zu übermitteln“. Inzwiſchen wird auf Anordnung des 
Generalraths in allen Fabriken, Bergwerken und Arbeiterverſammlun⸗ 
gen für die Arbeitöniederlegung am 1. Mai mit ſolchem Erfolge 
agitirt, daß zweifellos das ganze Hennegau feiern wird. Und dieſem 
Vorgange gegenüber erlaubt ſich das mit der Regierung eng ver⸗ 
bundene Blatt „Bien Public“ zu erklären, daß aus dem Aus⸗ 
lande, beſonders aus Deutſchland, Socialiften nach Belgien ge- 
kommen ſind und dieſe Agitation in das Werk geſetzt haben. — 
Im Einklange mit dem Könige wird die geographiſche Geſellſchaft 
Stanley am 24. d. M. Abends unter Mitbetheiligung des Prinzen 
Balduin im Brüſſeler Stadttheater feſtlich begrüßen. Der Präſident 
der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Herr Mackinnon, wird 
Stanley in Nizza empfangen und ihn nach Brüſſel begleiten, auch an 
allen Feſtlichkeiten theilnehmen. — Vor einiger Zeit meldete der 
„Mouv. geogr.” amtlich, der Chef des Fallsbezirks, Tippo⸗Tipp, 
ſei, als der Generalgouverneur des Congoſtaates auf ſeiner Rundreiſe 
nach der Fallsſtation kam, nicht dort geweſen, ſondern kurz vorher 
nach dem arabiſchen Handelscentrum nach Nyangué abgegangen. 
Heute veröffentlicht der dem Congoſtaate wohlgeſinnte Antwerpener 
„Preécurſeur“ eine ihm aus guter Quelle zugegangene, geradezu 
fenfationelle Nachricht. Hiernach hat ein um das Congounternehmen 
hochverdienter Beamter ſich geweigert, einen Befehl des General⸗ 
Gouverneurs auszuführen und hat ſeine Entlaſſung gegeben. Um 
nach Boma zu gelangen, if ihm eine Eskorte zur Verfügung geftellt 
worden; weder er ſelbſt, noch ſeine Begleitung erſchienen in Boma; 
ſtatt deſſen hörte man am Congo, der Beamte habe ſich mit Tippo⸗ 
Tipp verbunden! Da dieſer Araber mit dem in Deutſchlands Dienſte 
eingetretenen Emin befreundet iſt, ſo erklärt der „Précurſeur“ dieſe 
Nachricht als eine „außerordentlich ſchwerwiegende“ 


Spanien. 

[Die Angelegenheit des Generals Daban) hält die Ge: 
müther noch immer in Aufregung. In der Senatsſitzung am Dinstag 
ſprachen ſich auch die drei Viceadmirale Berenger, Chacon und Pezuela 
gegen die Regierung aus. Als der Kriegsminiſter Bermudez Reina 
das Wort zur Entgegnung nahm, verließ Marſchall Martinez Campos 
den Saal, trat dann aber zur allgemeinen Ueberraſchung wenige 
Augenblicke ſpäter wieder ein und hielt eine Rede, die, wie die 
„Agence Havas“ meldet, im Lager der militäriſchen Oppoſition un: 
geheures Aufſehen machte. „Ich bin,“ ſagte der Marſchall, „eine 
Stütze der militäriſchen Disciplin. Außerhalb dieſer Wände dürfen 
ſich die Militärperſonen nicht mit Politik beſchäftigen. Die Armee 
gehorcht heute nur der Regierung und dem Throne. Die ehemaligen 
Leidenſchaften beſtehen nicht mehr. Das Land will Frieden und Ruhe. 
Wenn alle Generale ſich gegen die Regierung verbänden, ſo würden 
ſie gewiß den Erfolg haben, aber dieſer Triumph würde ein unglück⸗ 
licher ſein, gar bald würde die öffentliche Meinung gegen ihren Sieg 
reagiren. Die Zeiten haben ſich ſehr geändert, man muß dies zu⸗ 


erzielt. | geben. 


Man legt die Worte des Marſchalls dahin aus, daß er bie 
Partie im Senat für verloren hält. Am Montag hat übrigens in 
der eigenen Angelegenheit auch der General Daban ſelbſt das Wort 
ergriffen. Seine Ausführungen deckten ſich im Weſentlichen mit denen 
der Generale, die vor ihm geſprochen hatten; nur der Ton ſoll 
heftiger und gereizter geweſen ſein. Daban warf einen Rückblick 
auf ſein Verhalten ſeit dem Pronunciamiento von Sagunt (1874), 
an dem er mit dem General Martinez Campos theilgenommen hatte. 
Während Sagaſta, fagte er, von den Pronunciamientos Nutzen ge: 
zogen hätte, ohne ſich je einer Gefahr auszuſetzen, habe er, Daban, 
ſeinen Kopf daran gewagt, als er vor ſeiner Brigade, ohne vorher 
die Anſchauungen ſeiner Offiziere erforſcht zu haben, den Ruf aus⸗ 
geſtoßen habe: „Es lebe Alfons!’ Als Soldat würde er dem Befehl 
des Kriegsminiſters gehorcht haben, der ihm Arreſt auferlegt habe; 
aber als Senator könne er ſich nur dem Willen des Senats beugen. 
„In jedem Falle“, fuhr er fort, „muß ich fragen, warum der Minifter, 
wenn ich ſchuldig bin, mich nicht vor ein Kriegsgericht ſtellte, anſtatt 
eine willkürliche Strafe über mich zu verhängen?“ Daban ſchloß 
ſeine Rede, indem er den Miniſterpräſidenten Sagaſta beſchuldigte, 
das Land zu mißbrauchen und die ſtaatlichen Einrichtungen bloßzuſtellen. 


Provimin- Beitung, | 


Stadtverordneten - Derfammlung. 


Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung mit einigen 
Mittheilungen, von denen etwa folgende hervorzubeben ſind: 

Die ſtädtiſchen Nachtwachtmeiſter erſuchen mittelſt Schreibens um Ge⸗ 
haltserhöbung. Auf Vorſchlag des Vorſtehers wird das Geſuch dem 
Magiſtrat überwieſen. 

Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt überreicht 
mit Schreiben Abſchrift einer an den Magiſtrat gerichteten Petition wegen 
Freigebung eines Theiles der Promenade zum Befabren mit Kinderwagen 
mit 5 Bitte, dieſe Petition geeigneten Falls mit Wohlwollen behandeln 
zu wollen. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen folgende Vorlagen zur 
Erledigung: 

Magiſtrat überſendet der Verſammlung zur Kenntnißnahme eine 

Ueberſicht über die Ergebniſſe der ſeitens des chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Amtes im Jahre 1889 ausgeführten Unterſuchungen von Brot 
und Semmeln aus ſtädtiſchen Anſtalten. — Stadtv. Dr. Pannes empfiehlt 
als Referent, von der Mittheilung des Magiſtrats Kenntniß zu nehmen. 
— Stadtv. Dr. Hulwa regt eine Vereinfachung der Unterſuchungen 
im Intereſſe einer Entlaſtung des Geſundbeitsamtes an. Eine 
Feſtſtellung der Grenzen des Waſſer⸗ und Aſchengehaltes erſcheine 
wünſchenswerth, wenn er auch nicht verfenne, daß eine folde Feſtſtellung 
nicht leicht ſein werde. Stadtratb Mübl bemerkt, daß dieſelben Bedenken, 
welche der Vorredner ausgeſprochen, auch bereits ſeitens des Directors 
des Geſundheitsamtes, Herrn Dr. Fiſcher, in einer Denkſchrift geltend 
gemacht worden ſeien. Derſelbe habe in dieſer Beziehung gewiſſe Vor⸗ 
ſchläge gemacht und von Seiten des Magiſtrats ſei beſchloſſen worden, 
dieſe Denkſchrift allen betheiligten Verwaltungen gedruckt zugehen zu laſſen. 
Nachdem fih diefe mit der Materie werden beſchäſtigt haben, fole eine 
Commiſſion zuſammentreten, um über ein bei allen Verwaltungen ein⸗ 
zuführendes gleiches Verfahren bezüglich der Brotlieferungen zu berathen. 
Stadtv. Hauske glaubt nicht, daß die von Dr. Hulwa angeregte Frage 
erledigt ſein werde. Stadtv. Pruſſog weiſt unter sin E me auf feine 
praktiſchen Erfahrungen nach, wie ſchwierig, ja unmöglich es fei, einen 
beſtimmten Procentſatz in Bezug auf den Waſſergehalk des Brotes feft- 
zuſtellen. Stadtp. Bluhm hält die gegenwärtige Methode der Unter: 
ſuchung des Brotes für zuverläſſiger, als die von Dr. Hulwa empfohlene. 
Warum ſolle man dieſelbe, wenn das Geſundheitsamt in der Lage ſei, 
nach ihr die Unterſuchungen auszuführen, ändern. 

Die Verſammlung nahm, nahdem ſich die Herren Dr. Hulwa und 
Pruſſog noch weiter in der Sache geäußert und nachdem der Referent, Stadtv. 
Dr. Pannes, auch auf die früheren Verhandlungen der Verſammlung 
in dieſer Angelegenheit hingewieſen hat, von der Mittheilung des 
* Kenntniß. 

Ankauf. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ibn zum An⸗ 
kauf des dem Drechslermeiſter R. Thomas zu Kleinburg gehörigen Reſt⸗ 
grundſtücks Heiligegeiſtſtraße Nr. 3 ermächtigen. i 


Die Verſammlung beſchließt auf Antrag des Referenten, Stabtv: Ehr⸗ 
lich, demgemäß. > 
Neubau des Pfarrhauſes zu St. Adalbert. Magiſtrat beans 
tragt, die Verſammlung wolle ſich nachträglich damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß ſämmtliche Arbeiten und Lieferungen zu dem in Rede ſtehenden 
Neubau, mit Ausnahme der Lieferung der Form- und der Glafurziegeln, 
ungetheilt an den Maurermeiſter B. Kühn für ſein Angebot von 59 032,53 
Mark übertragen worden find. Stadtv. Urban empfiehlt als Referent 
die Annahme des Magiſtrats⸗Antrages. Dieſelbe wird beſchloſſen. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſoll ſich nach einem weiteren Antrage des 
Magiſtrats mit der | 
urückziehung einer Parzelle der Teichäcker aus der Pacht 
einverſtanden erklären, da dieſelbe landwirthſchaftlich nicht mehr zu ver⸗ 
werthen ift. Die Verſammlung erklärt ſich auf Antrag des Stadtv. 
Markfeldt damit einverſtanden, nachdem Stadtv. Weinhold ſich daz 
gegen ausgeſprochen hat, daß dieſe Parzelle zeitweiſe der Schulverwaltung, 
vielleicht zur Errichtung eines botaniſchen Gartens, überlaſſen werde. 


Wiederaufbau des Nordthurmes der Maria-Magdalenen⸗ 


irche. 
Magiſtrat beantragt, wie wir in Nr. 193 d. Ztg. mitgetheilt haben, die 

Verſammlung möge ſich damit einverſtanden erklären, da 
a. der abgebrannte Thurmhelm und die Brücke der Kirche zu St. Maria 
Magdalena in derjenigen Form, welche dieſe Bautheile vor dem Brande 
in der Nacht vom 22. A era 23. März 1887 gehabt haben, und nach 
Maßgabe des mit der Bitte um Rückgabe beigefügten Koſtenanſchlages 
vom 29. März 1888, jowie der hierzu gehörigen 15 Blatt Zeichnungen 
und des Erläuterungsberichtes vom 20. April 1888 errichtet; 

.die hierzu außer der E Mittel im Be⸗ 
trage von 30 000 M., ſowie die durch Beſchluß der geebrten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vom 15. April 1889 — Nr. 353 — bereits 
bewilligten 3000 M., zuſammen alfo 33000 M. aus dem Beſtands⸗ 
gelderfonds der Kämmerei entnommen werden. 


Der Referent, Stadtv. Simon, führt aus, er habe eine gewiſſe 


o 


Genugthuung empfunden, daß das Reſultat der ausgeſchriebenen 
Concurrenz ſo geweſen ſei daß es ſich mit den Anſchauungen eines 
roßen Theiles er Mitglieder der Verſammlung decke. Eine andere 


mpfindung ſei aber trauriger Art geweſen, nämlich darüber, daß durch 
die Concurrenz und die dadurch herbeigeführte Verzögerung die Koſten 
der Erbauung ſich gegen früher in Folge des Steigens der Löhne und 
der Preiſe der Materialien bedeutend erhöht hätten. Der Anſicht des 
Magiſtrats, den Thurm in der alten Geſtalt aufzubauen, ſtehe der 
Wunſch des Gemeindekirchenrathes gegenüber, das Project mit dem 
Kennwort „conſervativ“ berückſichtigt zu ſehen. Er, Redner, halte 
aber dieſen Entwurf nicht zur < ustih 

die bis jetzt ſichtbar geweſene Brücke zwiſchen ihm fo 
niedrig geſtellt werde, daß fie durch den Giebel des Kirchenſchiffes vers 
ſchwinde. Die Stadtgemeinde ſei rechtlich nur verpflichtet, den Thurm 


in der Geſtalt aufzubauen, die er vor dem Brande gehabt habe. . f 
* 


ſtellt ſich aber auf den Standpunkt, daß nichts dem entgegenſtehen wür 

in gewiſſer Beziehung den erwähnten Entwurf zu . da es 
ſich hier doch um ein hiſtoriſches Bauwerk handele. Er würde es für wün⸗ 
ſchenswerth erachten, daß der Thurm in Rohbau ausgeführt würde auch in 
dem ſtehengebliebenen unteren Stockwerke, nachdem die Gemeinde die Kirche 


in Rohbau geſchmackvoll wiederherſtelle. Die paar tauſend Mark mehr würden 


nicht ſehr Gewicht fallen. Zur näheren Berathung dieſer Anregung 
bitte er die Vorlage an den Bauausſchuß verweiſen. — Stadto. 
Brößling bemerkt, daß die Erhöhung der Wiederherſtellungskoſten zum 
Theil daher rühre, daß bei der Abſchätzung des Brandſchadens die Summe 
ſehr niedrig angenommen werden mußte in Folge der noch ſeit den 50er 
Jahren vorliegenden Abſchätzung. Nachdem die ausgeſchriebene Concurre 
reſultatlos verlaufen ſei, le es ſich nach ſeiner Meinung nicht, fid 
auf weitere Wünſche einzulaſſen. Er ſchließe fih dem Antrage an, den 
Thurm in Rohbau auszuführen, fonft beantrage er jedoch, denſelben ganz 
in der alten Weife ge er und dieſe Herſtellung heute ſchon zu ge⸗ 
nehmigen, ohne die iche an den Ausſchuß zu geben. Stadio. 
Vollrath iſt der Meinung, daß ſich ſehr wohl noch darüber 
ſprechen laſſe, ob nicht Einzelheiten aus dem Entwurf „conſervativ“ 
herübergenommen werden könnten. Der von der Verſammlung bei Ge⸗ 
legenheit des Beſchluſſes der Ausſchreibung einer Concurrenz kund⸗ 
gegebenen Abſicht, daß die Concurrenz nicht von vorn herein auf 
eine gothiſche Spitze abzielen ſolle, ſei Magiſtrat nicht correct nach⸗ 
piwem, Einen Erfolg habe aber die Ausſchreibung doch A 
e habe nämlich die Südſpitze gerettet. In den Kreiſen, die durch⸗ 
aus eine gothiſche Spitze haben wollten, ſei erſt ſchüchtern und dann 
immer lauter behauptet worden, daß dieſe Südſpitze wackelig geworden ſei, 
und wahrſcheinlich auch fallen müſſe, wodurch es erleichtert worden ge 
beide Thürme mit gothiſchen Spitzen zu krönen. Jetzt, wo Magiſtrat 
feinem Vorſchlage bervortvete, ift die Südſpitze wieder geſund geworden. 
(Heiterkeit.) Er freue ſich daher, daß er damals für die Ausichreibu 


ſeinerſeits ſein Scherflein auf den Altar des bedrängten Vaterlandes 
niederzulegen, beabſichtigte er nach dem Vorbilde Jahn's die Gin- 
führung des Turnens auch in Breslau. 
Vorſatzes verzögerte fih jedoch noch einige Jahre. Die königliche Re: 
gierung in Breslau war zwar bereits von Berlin aus angewieſen, 


Schulen, inſoweit ſie unſern Sitten und dem deutſchen National⸗ 
Charakter angemeſſen iſt, in einigen zur Erholung von den geiſtigen 
Arbelten beſtimmten Nachmittagsſtunden die erforderlichen Einleitungen 
zu treffen;“ ſie beauftragte daher Harniſch, das neue Unternehmen 
zu leiten. Wegen eines Platzes zum Turnen hatte fih die Regierung 
an den Magiſtrat der Stadt gewandt, und der damalige Ober⸗Bürger⸗ 
neiſter, Freiherr von Koſpoth, ſtellte bereitwilligſt die „Silber⸗Schmelz⸗ 
Schanze“ zur Verfügung, welche zur alten Befeſtigung Breslaus ge⸗ 


hörte und vor dem Oderthor im Nordweſten der Stadt an der Oder 
ſüdlich vom heutigen Schießwerdergarten gelegen, aber noch nicht 


„demolirt“ war. Das „Demoliren“ des Platzes, meinte der Ma⸗ 
giſtrat, könnte die turnende Jugend ſelber als eine gymnaſtiſche 


Uebung beſorgen. Die Verhandlungen über dieſe Angelegenheit zogen 


ſich bis zum Herbſt 1814 hin. 


Im Frühjahr 1815 veröffentlichte Harniſch eine Aufforderung zum 
Turnen an die Schüler der höheren Lehranſtalten der Stadt; es 
fanden ſich im ganzen 10 Schüler zuſammen, und mit dieſen fing er 


am 11. April 1815 die Turnübungen auf dem bezeichneten Platze 
an, obwohl weder eine Genehmigung zur Benutzung deſſelben aus⸗ 
drücklich ertheilt, noch derſelbe zum Turnen irgendwie eingerichtet war. 


Harniſch richtete deshalb einige Tage fpäter an den Magiſtrat ein 
Schreiben, in welchem es u. a. heißt: 


Jugend ſind eine wichtige Sache der Erziehung. 


des Innern iſt von der Nothwendigkeit der Leibesübungen überzeugt, 
Umſtände und Ver⸗ 
hältniſſe haben bis jetzt es verhindert, daß auch hier in Breslau etwas 


die hieſige Regierung will dieſelben einleiten. 


für die Leibesübungen geſchah ... Nach meiner Meinung könnten 
allmählich die Jünglinge aus allen Bildungsanſtalten Breslau's daran 
theilnehmen; aber was groß werden ſoll, muß klein anfangen. Darob 
habe ich mich entſchloſſen, dieſen Sommer die Leibesübungen allmälig 
einzuleiten ... Da ich überzeugt bin, daß einem edlen Magiſtrat 


viel liegt an der Bildung der Breslauer Jugend, ſo wage ich folgende 


Bitten, nämlich: j 

1) daß es mir dieſen Sommer erlaubt fet, die Silber⸗Schanze 
und den ebenen Fleck, der ſich vom Holzplatz hinter dem Garten des 
Königlichen Rath Raticke weg zur Silber⸗Schanze hinſtreckt, und jetzt 
zu nichts benutzt wird, beliebig zu den Leibesübungen zu gebrauchen; 

2) daß die Theilnehmer an den Leibesübungen frei ſind von der 
Thorſperre, ſowie es z. B. die Jünglinge der Bauſchule find. 

ch glaube, daß ein hochlöblicher Magiſtrat davon überzeugt ift, 

daß ich bei dieſen Uebungen nur das Wohl der Jugend bezwecke, 
indem ich mich dieſer Sache widme mit Aufopferung vieler mir 
wichtiger Zeit. 

Da der hochlobliche Magifirat jetzt fo viel thut zur Verſchöͤnerung der 


+ 


Die Verwirklichung diefe 


Stadt und alſo für das Vergnügen der Erwachſenen, ſo hoffe ich, daß 
derſelbe auch eiwas für die Jugend thun wird. Und dies wäre die Ein⸗ 
richtung eines ordentlichen Turnplatzes, wo Knaben und Jünglinge 
unter Aufſicht und darob auch ohne Gefahr ihre Körper ausbilden 
Die Uebenden beluſtigen ſich im Ueben, und die älteren 
„zur Einführung der bisher fo ſehr vernachläſſigten Gymnaſtik in den] Zuſchauer würden mit Wonne fih ihrer Jugend erinnern. Ich 
glaube umſomehr, daß die Stadt Breslau vor andern Städten einen 
ſolchen Platz einrichten wird, da in ihr viel Gemeinſinn und Bürger⸗ 


könnten. 


ſinn herrſcht.“ 
Der Magiſtrat antwortete, daß er gern auf Harniſchs Anregungen 
eingehen wolle, das „Sperrgeld“ aber nicht aufheben konne. Darauf: 


im Hüttenwerk zu Jakobswalde u. f. w. Die königliche Regierung 
hatte bereits angefangen, ernſtlich die Einführung des Turnens in 
die Schulen in Erwägung zu ziehen, als plötzlich die Feindſchaft gegen 
das Turnen, und namentlich in Breslau in der heftigſten Weiſe los⸗ 
brach. Noch am 5. October 1818 zeigte Harniſch dem Magiſtrat an, 
daß am 18. in gewohnter Weiſe eine Feier der Leipziger Schlacht 
abgehalten und das Sommerturnen damit beendet werden ſollte; 
am Tage darauf erſuchte ſchon die Polizei wegen des Freuden⸗ 
feuer, das am 18. auf dem Turnplatze angezündet werden 
ſollte, die Thurmwächter zu inſtruiren, daß ſie nicht unnöthigen Feuer⸗ 
lärm machten, was der Magiſtrat auch beſorgen ließ. — An dem⸗ 


hin nahm Harniſch von dem Platz Beſitz und fing an, denſelben auff jelben 5. October hatte Harniſch aber auch in Folge der mancherlei 
feine Koſten und Gefahr einzurichten; die erſten Geräthe, welche er gegen das Turnen ausgeſprochenen Verdächtigungen eine amtliche 


beſorgen ließ, waren ein paar ſtarke Recke, ein Wurfkopf und ein 
Springel; dazu wurde auch eine Schlängelbahn zum Laufen angelegt. 
An Beitrag nahm er von jedem Theilnehmer einen Thaler. Die 
Zahl der Turnenden ſtieg während des Sommers auf 145, von denen 
122 bis zum Schluß des Sommerturnens aushielten. Die Turnzeit 
war Mittwoch und Sonnabend von 3 Uhr ab. Jeder Aufgenommene 
war verpflichtet, ſich den „Turngeſetzen“, die von Harniſch aufgeftellt 
waren, zu unterwerfen. 

Während des Sommers wurden an Geräthen noch angeſchafft ein 
paar Barren, ein beſſeres Reck, ein Schwebebaum, zwei Kletterſtangen 
und außerdem noch einiges bewegliches Turnzeug. Das Schlußturnen 
fand den 21. October in Gegenwart vieler Zuſchauer ſtatt. 

Die eigentliche Uebergabe der Silber⸗Schmelz⸗Schanze an Harniſch 
und den Vertreter der königlichen Regierung erfolgte ert am 24ſten 


„Die Leibesübungen der] May 1816. Dieſer Platz, der erſte und älteſte Turnplatz in 
Das Miniſterium[ Breslau und in ganz Schleſien, hatte eine Größe von etwa 


9%, Morgen und diente auch im Jahre 1816 noch den Zwecken 
des Turnens. Dann aber wurde er hierzu unbrauchbar, weil noch 
immer die Feſtungswälle auf ihm nicht abgetragen, die Gräben nicht 
entwäſſert worden, und weil ganz in feiner Nähe eine Alaunfiederei 
vom Magiſtrat angelegt werden ſollte. Harniſch mußte ſich deshalb 
nach einem andern Platz umſehen und bat ſchon zu Anfang des 
September. 1816 den Magiftrat, ihm ein Stück Wieſenland an der 
Straße nach Oswitz als Turnplatz zu überlaſſen, welches zwar auch 
dem Waſſer ausgeſetzt war, für die Stadt aber keinen weiteren Werth 
hatte, als daß es „einige Hammel ernährte“. Dieſer Platz war ein 
Theil der Hutung vor dem Kletſchker Werder, reichte ſüdlich etwa 
bis an den heutigen Pferdemarkt und enthielt einen Flähenraum von 
12 Morgen. 

Auch auf dieſem Platz ſollte das Turnen keine dauernde Stätte 
finden, obwohl die Zahl der Turner im Sommer 1818 auf 570 
geſtiegen war, und obwohl aus den Kreiſen der Bürgerſchaft hochanſehn⸗ 
liche Männer, wie Profeſſor Franz Paſſow, Bergrath von Raumer, 
Prof. Wachler u. A. dem Turnen ihre volle Theilnahme zugewandt 
atten. 
Elfen bereits mehrere ſolcher Anſtalten gebildet, z. B. in Heiders⸗ 
dorf, Salzbrunn, Bunzlau, Liegnitz, Pleß, Leobſchütz, Hirſchberg, Brieg, 


Nach dem Muſter der Breslauer Turnanſtalt hatten ſich in 


Unterſuchung ſeiner Turnanſtalt beantragt; hierauf erhielt er vom 
Königl. Conſiſtorium folgendes Schreiben vom 16. October: „Die 
über das Turnweſen hier entſtandenen von Amtswegen zu unters 
ſuchenden Streitigkeiten machen es nothwendig, daß die Turn⸗ 
verſammlungen und Turnübungen ſofort, bis auf weitere Verfügung, 
eingeſtellt werden. Indem wir Ihnen dies bekannt machen, weiſen 
wir Sie zugleich an, als Vorſteher der hieſigen Turnanſtalt, dieſer 
Vorſchrift ungeſäumt nachzukommen.“ Der Befehl wurde pünktlich 
erfüllt. Gleich am folgenden Tage, den 17. October, als Alles in 
gewohnter Weiſe ſich auf dem Turnplatz eingefunden und geturnt hatte, 


rung geeignet, hauptſächli da 
„ 


m 


machte Harniſch am Schluß der Uebungen den Inhalt jenes Schreibens ; 


bekannt; mit dem Geſang des Liedes: „Deutſches Herz, verzage nicht“, 
gingen die Turner auseinander. 
Am 12. November 1819 erfolgte durch eine Cabinets⸗Ordre das 


Verbot alles Turnens in ganz Preußen; die „Turnſperre“ war eins 


getreten, die erſt wiederum durch eine Cabigets⸗Ordre vom 6. Juni 
1842 ihr Ende erreichte. ` W. K. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Prof. Georg Liebſcher in Bonn, der als 
Nachfolger von Prof. Drechsler nach Göttingen überſiedelt, begann ſeine 
akademiſche Laufbahn als Privatdocent in Jena. Von dort kam er 18 
als Profeſſor nach Bonn. Im Jahre 1881 bereiſte er Japan. Eine 


Frucht dieſer ne war das Buch „Japans landwirthſchaftliche und all- 4 


gemeinwirthſchaftliche Verhältniſſe“, das vielerlei Nachrichten über Japan 
von allgemeinem Intereſſe enthält. Ein anderes Ergebniß der japaniſchen 
Reiſe Liebſchers ſind ſeine . über Spaerella Eleufines, eine 
japaniſche Pflanzenkrankheit, und die Cultur einiger japaniſcher Pflanzen 
Die Hauptarbeit von Dr. Liebſcher galt dem Studium der Rübenzucker 
bereitung. Insbeſondere unterſuchte er die Bedingungen der Rübenmüdigkeit 
Außerdem ſchrieb er über die Lupinenkrankheit der Schafe, über Düngung, 
über den Kartoffelbau u. a. m. Dr. Liebſcher jteht jetzt im 37. Lebensjahre. — 
Zum Profeſſor der Chirurgie und Director der chirurgiſchen Klinik an der 
Univerſität Dorpat iſt Dr. Wilhelm Koch ernannt, welcher eine längere 
Reihe von Jahren bereits an der Univexſität gewirkt, vor etwa Jahres⸗ 


friſt aber ſich von Dorpat ganz zurückgezogen hatte. — Der Privatdocent 


Dr. Behrens in Greifswald hat einen Ruf als außerordentlicher Profeſſor 
nach Jena erhalten. 2 N 

— In Bonn wurde ein junger Japaner, Namens Sakuya Noſhida, von 
der juriſtiſchen Facultät zum Doctor beider Rechte promovirt. Derſelbe 


geht demnächſt als japaniſcher Geſandtſchafts⸗Attaché nach Petersburg. 


Dr. B. iſt neuerer Philologe, ſpeciell für Franzöſiſch. 
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des Referenten in Dans auf die Erhöhung der Koſten e er 
ün 


a habe. Er ſtimme auch für die Ueberweiſung der Vorlage an den 
auausſchuß. — Oberbürgermeiſter Friedens burg ſtellt eine N 
tadt⸗ 

verordneter Köhly ſpricht für eine Berückſichtigung der che des 

Gemeinde = Kirchenrathes. Stadtverordneter er bittet dem 

y Brößling zuzuſtimmen und die Vorlage ſofort zu genehmigen. 

— tadtverordneter Bröß ling vertheidigt ſeinen ntrag. 

Stadtbaurath Plüddemann bittet, die Wiederherſtellung des ab⸗ 
ebrannten Thurmes und eine Renovation deſſelben zu trennen. Für den 

1 5 handelte es ſich bisher nur um das erſtere, und er bitte auch, 
den Magiſtrats⸗Antrag ohne weitere aufäbe 2 — Nachdem 
nochmals Stadtv. Simon und Brößling zur Sache geſprochen, wird 
die Beſprechung geſchloſſen und der Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage 
an den Bauausſchuß angenommen. 


Uebertragung von Steinmetzarbeiten. Durch die in Ausficht | W 


Amen Erweiterung des Stadtverordneten⸗Sitzungsſaales werden verz 


chiedene Steinmetzarbeiten zum Ausbau zweier Fenſter in Sandſtein f i 


an der Südſeite des Grundſtuͤcks, Eliſabethſtraße Nr. 10, erforderlich. Die: 
elben find dem Steinmetzmeiſter H. Laube übertragen worden, womit ſich 
ie Verſammlung nachträglich einverſtanden erklärt. 

Anſtellung. Magiſtrat erſucht die Verſammlung: 

1) ſich in Gemäßheit des § 56 Nr. 6 der Städte-Ordnung vom 
30. Mai 1853 über die Perſon des vom 7. September 1889 als Director 
des chemiſchen Unterſuchungsamtes der Stadt Breslau anzuſtellenden bis⸗ 
herigen Chemikers Dr. Bernhard Fiſcher zu äußern; 

2) mit dem Magiſtrat ausſprechen zu wollen, daß demſelben auf Grund 
des $ 8 des Reglements, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und 
Waiſen der Beamten der Stadt Breslau vom 13. Mai 1887, vom Tage 
ſeiner Anſtellung ab der Beitritt zur Breslauer ſtädtiſchen Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Kaſſe zur Pflicht gemacht werde. — Stadtv. Dr. Pannes tritt 
mit anerkennenden Worten für die definitive Anſtellung des Herrn Dr. 
Fiſcher ein, deſſen bisherige Gutachten ſich als ſtreng wiſſenſchaftliche 


und mit großem Scharfſinn und vieler Klarheit ausgearbeitete erwieſen 


aben. Auch Stadtv. Dr. Hulwa empfiehlt warm die Anſtellung des 
errn Dr. Fiſcher, den er als einen tüchtigen, kenntnißreichen und prakkiſchen 
achmann für die Stelle beſonders geeignet erachte. Mit der 

Verpachtung einer Parzelle der vor dem Oderthore gelegenen 
ſogenannten Armenäcker zur Benutzung als Zimmerplatz an den Zimmer⸗ 
meiſter Oskar Winkler erklärt ſich die Verſammlung auf Vorſchlag des 
Referenten Stadtv. Seidel II einverſtanden. 

Turnhallenbauten. Zunächſt erklärt ſich die Verſammlung auf An⸗ 
trag des Stadtv. Simon damit einverſtanden, daß die zum Bau einer 
Turnhalle für das Volksſchulhaus, Loheſtraße Nr. 22, erforderlichen Ar⸗ 
beiten und Material⸗Lieferungen, mit Ausnahme der Gas⸗, Waſſerleitungs⸗ 
und Pflaſterungsarbeiten, ungetheilt an den Maurermeiſter Oscar Haaſe 
für ſein in General⸗Entrepriſe abgegebenes Mindeſtgebot von 24 653,19 M. 
vergeben werden. 

Die zum Bau einer Turnhalle für das Johannes⸗Gymnaſium, Paradies⸗ 
ſtraße Nr. 3, erforderlichen Arbeiten und Material⸗Lieferungen, mit Aus- 
ſchluß der Gas⸗, Waſſerleitungs⸗ und Pflaſterungsarbeiten, ſind ungetheilt 
an den Maurermeiſter Joſef Hauke für ſein in General⸗Entrepriſe ab⸗ 

egebenes Mindeſtgebot von 25 062,06 M. vergeben worden. Die Ver⸗ 
ammlung erklärt ſich nachträglich auch damit einverſtanden. Stadtv. 
Heintze bittet die Verſammlung, dem Antrage des Magiſtrats zuzu⸗ 

immen, hätte aber eine frühere Einbringung deſſelben gewünſcht, da zur 
Zeit die Turnhalle faſt vollendet ſei. . 

Dombrücke. Magiſtrat hatte beantragt, daß dem Fabrikanten Guido 

Rütgers in Wien die Befeſtigung der Rampen und der Fahrbahn der 
Dombrücke durch en aus 1 beſtem oberöſterreichi⸗ 
ſchen Kiefern⸗ oder Buchenholz auf Cementbeton und der Fußwege mit 
— Ciaaans auf Cementbeton für den Betrag von 9865 Mark übertragen 
werde. ; 
Diefer Antrag war dem Ausſchuß V übermwiefen worden und dieſer 
empfiehlt, denſelben mit der Maßgabe zu genehmigen, daß 1) die Rampen 
dem Anſchlage entſprechend mit Granitpflaſter und 2) die Brückenbahn 
mit eee aus oberöſterreichiſchem Kiefernholz befeſtigt werde. 

Der Referent, Stadtv. Ehrlich, empfiehlt die Anträge des Aus⸗ 
Bu. — GStadtbauratb Kaumann bittet, die vom Magiſtrat beantragte 

flaſterung der weſtlichen Rampe mit Holzpflaſter zu genehmigen. Dieſe 
Rampe zeige nicht das ſtarke Gefälle, wie die öſtliche, und ihre Be⸗ 
legung mit Holzpflaſter fei namentlich im Intereſſe der dort Liegen: 
den Anſtalten und Bewohner wünſchenswerkth. Bei dem zum Bau 
der Brücke nöthigen Terrainerwerb habe fih die Dom⸗Geiſtlchkeit 
ſehr entgegenkommend gezeigt und wenn ſpäter einmal bei einer Um⸗ 
pflafterung der Domſtraße dort höchſt wahrſcheinlich Holzpflaſter gelegt 
werden würde, ſo bliebe dann dieſes kleine Stück Steinpflaſter in der 
Mitte liegen. — Stadtv. Haus ke ſpricht ſich nach den Erfahrungen au“ 
der Gneiſenaubrücke gegen Holzpflaſter aus. — Stadtv. Ehrlich ver⸗ 
theidigt die Ausſchußanträge. — In der Abſtimmung wird Antrag 1 des 
Ausſchuſſes abgelehnt, Antrag 2 angenommen. 2 

Im Anſchluß an diefe Vorlage richtet Stadtv. Roſenbaum an den 
Magiſtrat die Anfrage, wenn endlich die ſchon ſo oft beſprochenen Uebel⸗ 
ſtände auf der Univerſitätsbrücke würden beſeitigt werden. — Stadtbau⸗ 
rath Kaumann erwidert, daß die Verhandlungen und Ermittelungen feit 
längerer Zeit eingeleitet, aber noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 

bflaſter⸗Cautionen: Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich 
damit einverſtanden zu erklären, daß für das Verwaltungsjahr 1890/91 
für die Berechnung der bei der Errichtung von Gebäuden an unregulirten 
Straßen in Gemäßheit des Ortsſtatuts vom 4. Juli 1876 zu erlegenden 
Pflaſter⸗Cautionen folgende Einheitspreiſe feſtgeſetzt werden: i 
A. für 1 qm Granitpflaiter des Straßendammes auf Schotterbettung 15,00 M. 
B. für 1 lid. m Granitbordſchwelle ... ä ³—7— *r. 6,00 
C. für 1 qm Fußwegbefeſtigung durchſchnittlich ...... .. 06 „ 

Auf Antrag des Referenten Stadtv. Ehrlich ſtimmt die Verſammlung 
dem Antrage zu. . 

Es folgen demnächſt eine Anzahl von i 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Es werden gewählt: 
Kaufmann Stenzel, Kaufmann Landsberg, Apotheker Zehge, Parti⸗ 
eulier und Stadtv. Vogt und Tiſchlermeiſter Zimmermann zu Mit⸗ 
gliedern der Armen⸗Direckion; Seifenfabrikant Kalinke, Reuſcheſtraße 22, 

um Vorſteher des 11. Stadtbezirks, Maurermeiſter Strauch, Verlängerte 
udwigſtraße, zum Vorſteher⸗Stellvertreter des 152. Stadtbezirks, Tiſchler⸗ 
Obermeiſter und Stadtv. Schomburg zum Mitgliede der ſtädtiſchen 

euer⸗Aſſecuranz⸗Deputation, Modelltiſchler Schlüſſel zum 9 ne der 

zewerbe⸗Deputation, Profeſſor Dr. Flügge und Maurermeiſter und 
Stadtv. Brößling zu Mitgliedern der Hofpital-Direction, Kaufmann 
Alb. Kaffanke, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 33, zum Schiedsmann im 
Nicolaibezirk, III. Abth, Bäckermeiſter e um Vorſteher der 
katboliſchen Elementar⸗Knabenſchule Nr. XXV. Außerdem werden noch 
gewählt 100 Beiſitzer des gewerblichen Schiedsgerichts, und zwar 50 Arbeit⸗ 
geber und 50 Arbeitnehmer. 

Der Antrag des Magiſtrats, betreffend den Bau einer Scheuer 
auf dem Kämmereigute Ranſern wird nach dem Antrag des Stadtv. 
Jitſchin dem Ausſchuß V überwieſen, trotzdem der Referent, Stadtv. 
Brößling, die ſofortige Genehmigung empfohlen hatte. 

Mit dem 

An und Verkauf von Parzellen zur Regulirung der Bauflucht⸗ 
linie in der Maxſtraße, erklärt ſich die Verſammlung nach einer kurzen 
Beſprechung, an welcher ſich die Stadtverordneten Wagner, Brößling, 
Eckhardt, Riemann, Ehrlich und Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg betheiligen, einverſtanden. 

Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6 Uhr. 


* Vom Stadttheater. Das nächſte und zwar drittletzte Gaſtſpiel 
des Herrn Adolf Sonnenthal findet am Sonnabend, den 12. April, ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt „Hamlet“ mit dem Gaſte in der Titelrolle. 


Vom Lobetheater. Wie bereits mitgetheilt, hat Graf Tolſtoi, 
der Verfaſſer der „Macht der Finſterniß“, die durch die Aufführungen im 
Lobetheater auf ihn entfallenden Tantiemen für wohlthätige Zwecke be⸗ 
ſtimmt. Dieſem Beiſpiele folgt Herr Director Witte-Wild, indem er die 
Einnahme der erſten Aufführung des genannten Werkes der Genoſſen⸗ 
ſchaft deutſcher Bühnen-Angehöriger überweiſen wird. 

* Die ini der „Deutſchen R EA DERBEN: in 
Oeſterreich mit dem Sitz in Hohenelbe ladet zu der am 20. April er., 
10 Uhr Vormittags, im „Deutſchen Hauſe“ in Budweis ſtattfindenden 
5. Delegirten-Verſammlung deutſcher Gebirgsvereine behufs Bericht⸗ 
erſtattung der „Centralleitung deutſcher Studentenherbergen“ und Grün: 
dung neuer Herbergen ein. 

c Sonder⸗Perſonenzug. Am 13. April d. N verkehrt anläßlich 
der Leipziger Meſſe ein Sonder⸗Perſonenzug von Cottbus über Eilen⸗ 
burg 5 1 Leipzig. Tie zu dieſem Zuge gelöſten Rückfahrkarten erz 
halten eine Giltigkeitsdauer von acht Tagen. Der Zug verläßt Cottbus 
um 1 Uhr 54 Minuten Nachmittags. ; 


rr 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 23. März bis 29. März 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


einze von Greiffenberg nach Görlitz, Lehmann von Hirſchberg na 
ohannesthal⸗Niederſchönweide, Moſt von Görlitz nach G tenden ns 
Pietſch von Berlin nach Görlitz; der Betriebswerkmeiſter Münde von 
Dittersbach nach Königszelt. Ernannt der Bureau⸗Aſſiſtent Butz in 
Görlitz zum Betriebsſecretär. 
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Ramen | ESE E] Namen [S S E] Namen S E] e Mititäriices. Die Uchergahe des Grenadier-Regiments König 
der 3553 => der 28 8 der 338 38 Friedrich Wilhelm IL (1. Schleſiſches) Nr. 10 an den neuen Regiments⸗ 
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ataillone ſtatt. 
London 4422| 18,5 Leipzig . 287 23,9 © Lehrereonferenzen. Wie uns mitgetheilt wird, hat die Königl. 
Paris . 2 261 — [ Odeſſa . 276 22,2 ene Liegnitz als Gegenſtand der Verhandlungen für die dies- 
Berlin ... 1492 22,6 Dresden . 269 21,4 jährigen Diſtriets⸗ und General⸗Lehrer⸗Conferenzen die Schrift 
Petersburg] 978 30,4 Köln⸗) . . 267 25,5 des Rectors Grünwald: „Der Kampf gegen die ſocialiſtiſchen 
ien 822 31,9] Brüſſel . 182 19,1 deen, beleuchtet vom Standpunkte der Volksſchule“ beſtimmt. 
Hamburg | _ Magdeburg] 180 24,6 as Thema fol in der Weiſe behandelt werden, daß ein Referat über 
iel Vororte 523 25,4 Frankfurt den Inhalt der genannten Schrift den Ausgangspunkt bildet, wobei 
Budapeſt 463| 35,9 | am Main 171 18,3 politiſche Erörterungen fern zu halten, dagegen die den Unterricht und 
Warſchau 446 29,3 ya a 161 27,9 die Erziehung betreffenden Geſichtspunkte klar und beſtimmt hervor⸗ 
om -...- 415| 31,2 [ Benedig 157 — 57 22,9 zuheben und durch die eigenen Erfahrungen der Lehrer näher zu bez 
Breslau 324 29,7 | Chemnitz 125 29,1 53 30,3 Ba find. Indem die Regierung auf die im Laufe der letzten drei 
Prag und Danzig 121 26,3 ahre erlaſſenen Anweiſungen für die Ertheilung des Unterrichts in der 
Vororte] 314 29,3 Stettin . 107 | 278 | Gladbach 51 | 23,7 [paterländiſchen Geſchichte, des Religionsunterrichts und des Unterrichts 
München 291 29,3 Liegnitz. 49 | 29,7 im Deutichen hinweiſt, beſtimmt fie, daß auf jeder der Diſtriets⸗Con⸗ 
) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen] ferenzen nur je eines der Unterrichtsfächer nach den gegebenen Geſichts⸗ 
Landgemeinden. punkten zu behandeln ift. An den Vortrag der zu liefernden Aus⸗ 


arbeitungen haben ſich auf allen Conferenzen zwei Lehrproben anzuſchließen. 
Für die erſte iſt die Aufgabe aus dem Gebiete der bibliſchen Geſchichte, 
für die andere aus der vaterländiſchen Geſchichte zu wählen. 

— d. Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. In 
der am 9. d. M. im großen Saale des Cafe Reſtaurant abgehaltenen und 
Bi beſuchten e erinnerte der Vorſitzende, Kaufmann 

auliſch, an das Ausſcheiden des Fürſten Bismarck aus der Staats⸗ 
regierung. Wir würden, wie Redner fortfährt, ängſtlich in die Zukunft 
blicken, wenn wir nicht wüßten, daß wir einen Monarchen haben, der, jung 
und kräftig, beſtrebt iſt, Alles dem Volke zu geben, was ihm nützlich und 
ſegenbringend ift. Herr Pauliſch erinnert ferner daran, daß fid dern 
Kaiſer durch den General von Wedel eingehend über die Einrichtungen 
des Waarenhauſes für Offiziere und Beamte zu Berlin habe unters 
richten laſſen. Wenn dies auch noch nicht zu Gunſten der diesſeitigen 
Vereinsbeſtrebungen ausgelegt werden könne, ſo hoffe er doch auf Hilfe 
für Handel und Gewerbe, wenn Schäden vorhanden, die nicht nur das Wohl des 
Einzelnen, ſondern auch das Geſammtwohl beeinträchtigten. Getragen von 
dieſer Hoffnung bringe er ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer. 
Die Verſammlüng ſtimmte aufs lebhafteſte in die Hochrufe ein. Hierauf 
äußerte ſich Kaufmann Mey bem über die Gehilfen⸗ und Lehrlingsfrage 
im Kaufmannsſtande. Leider ſei es Sitte, daß jeder Knabe, der ſich nur 
melde, als Lehrling angenommen werde; es werde nicht geprüft, ob er im 
Stande ſein werde, den Beruf eines Kaufmanns zu errütfen. Ein Lehrling 
müßte vor feiner Annahme wenigſtens einer kleinen Prüfung im Schreiben, 
Rechnen und etwa noch in der Geographie unterworfen werden. Ferner ſei die 
oft mangelhafte Ausbildung des Lehrlings während der Lehrzeit zu beklagen. 
Er erlerne das Abwägen und andere mechaniſche Arbeiten, um nach 4 Jahren 
ohne gründliche Kenntniß ſeines Berufes in die Welt hinausgeſchickt zu 
werden. Und dann beſchweren fih die Principale, wenn ſie ſchlechte 
Commis bekommen! Ferner müßten die Principale ihrem Perfonal mehr 
Freiheit gewähren. Es wäre nöthig, daß die Geſchäfte Abends 9 Uhr 
gelälofien würden, damit den Leuten noch eine Stunde zur Erholung 
bleibe. Man ſage, die Kaufleute könnten doch während des Sonntags 
ihre Geſchäfte ebenſo gut geſchloſſen halten, wie der Gonjumverein. 
Demgegenüber müſſe er darauf hinweiſen, daß mancher Kaufmann 
in der Boche nicht viel löſe und auf die größere Sonntagseinnahme ange⸗ 
wieſen ſei die er gerade, weil der Conſumverein am Sonntag geſchloſſen halte, 
erziele. Das aber ſei wenigſtens zu 1 daß den jungen Leuten 
Zeil zum Kirchenbeſuch gegeben werde. e einem Mißbrauch der ge⸗ 
währten freien Zeit zu begegnen fei, fei eine Frage, die einer befonderen 
ine werth fei. Der Redner erinnert ferner daran, daß der kauf⸗ 
erein eine ausgezeichnete Fortbildungsſchule ins Leben gerufen 
gerade von Lehrlingen der Colonialwaarenbranche ſchlecht 
r Er richte deshalb an alle Colonialwagrenhändler die 
ihre Lehrlinge in die kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu ſchicken 


22 Ein Nachſpiel zu dem Laaſaner Fideicommißproceßſ. Be: 
kanntlich wurde nach dem 1885 erfolgten Tode des Laaſaner Fideicommiß- 
herrn Grafen Burghauß ein langwieriger Proceß zwiſchen den beiden 
Prätendenten Grafen Ludwig Pfeil und Eduard Reichenbach um die 
Nachfolge in dem Fideicommiß geführt. Da der Ausgang deſſelben ſehr 
ungewiß erſchien, ſchloſſen die beiden im Rechtsſtreit befindlichen Herren 
am 2 März 1888 einen Vertrag mit einander, in welchem neben anderen 
Punkten vereinbart wurde, daß Graf Ludwig Pfeil für den Fall, daß er 
aus dem Proceſſe als Sieger hervorgehen folte, verpflichtet fei, dem 
Grafen Eduard Reichenbach 72 824 Mark, fällig am Johannestermin nach 
erfolgter Rechtskraft der Entſcheidung, zu zahlen. Nach dem Tode des 
Grafen Reichenbach ſollte dieſe Abfindung als Erbtheil auf ſeine geſetz⸗ 
lichen Erben übergehen. In Folge letztinſtanzlicher Entſcheidung des 
Reichsgerichts vom 1. April 1889 gewann Graf Ludwig Pfeil endgültig 
den Proceß. Graf Reichenbach, der feit längerer Zeit ſchwer leidend war, 
hatte inzwiſchen ſeine Geliebte und langjährige Pflegerin Wanda, geb. 
Kletzel, verehelicht geweſene Sucker, am 19. Januar 1889 geheirathet und 
ſeine beiden von derſelben geborenen Söhne Lothar und Manfred legi⸗ 
timirt und erlag wenige Monate darauf, am 5. Juni 1889, ſeinen Leiden. 
Seiner Wittwe und deren Söhnen wurde Seitens des Grafen Pfeil die 
obengenannte Capitalabfindung verweigert. Sie beſchritt daher im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Pflegern ihrer Söhne den Rechtsweg, und am 9. d. M. 
ftand vor der zweiten Civilkammer des hieſigen Landgerichts in dieſer 
Sache Termin an. Das Gericht war zuſammengeſetzt aus dem Vor⸗ 
ſitzenden Landgerichtsdirector Baxtolomäus und den Beiſitzern Landgerichts⸗ 
rath Grützner und Landrichter Dr. Wanjek. Die Kläger vertrat Rechts⸗ 
anwalt und Notar Dr. Cohn I, den Beklagten Rechtsanwalt Berger. Der 
Erſtere beſchränkte ſich in feinem erſten Plaidoyer lediglich auf die Feſt⸗ 
ftellung, der Thatſachen, von denen wir im Vorſtehenden das für den 
r Proceß Intereſſirende herausgehoben haben. Der Mandatar 

es Beklagten erkannte den Abſchluß des erwähnten Vertrages an, meinte aber, 
die Kläger könnten aus demſelben ein Recht für ſich nicht herleiten, ſelbſt wenn 
ſie völlig legitimirt wären. Graf Pfeil habe beim Abſchluß nur die Bluts⸗ 
verwandten feines Gegners im zur gehabt; an die Sucker und ihre Kinder fei 
dabei gar nicht gedacht worden. Graf Reichenbach habe durch die Heirath mit 
der Sucker ſeine rechtliche Qualität als Fideicommißprätendent aufgegeben, 
indem er ohne Dispenſation eine ungleiche Ehe geſchloſſen und dadurch 
dem Statut des Fideicommiſſes e e habe. Selbſt wenn er 
in dem Proceß obgeſiegt hätte, wäre er daher nicht im Stande geweſen, 
das Fideicommiß anzutreten. Da nun laut dem Vertrage die außer der 
Capitalabfindung dem in dem Fideicommißſtreite unterliegenden Theile zu 
zahlenden Rente auf das Fideicommißgut eingetragen werden ſollte, wäre 
Graf Reichenbach ſeinerſeits nie zur Haltung bes Vertrages fähi ge⸗ 
weſen. Zudem ſei der a kein Vergleich. Wäre er aber auch ein 
Vergleich, ſo wäre er durch Auffindung neuer, dem Grafen Pfeil beim 
Abſchluß nicht bekannter Urkunden als aufgehoben anzuſehen geweſen. 
Nun ſeien nach dem Erkenntniß des Oberlandesgerichts Breslau, das 
ſeinerzeit dem Grafen Reichenbach den Vorzug gegeben, weil ſeine Ver⸗ 
wandtſchaft ſich durch die meiſten Agnaten auszeichnete, und auf Grund deſſen 
dann der in Rede ſtehende Vertrag geſchloſſen worden ſei, zwei bis dahin noch 
nicht bekannte Urkunden der Stifter des Fideicommiſſes vom 15. October 1804 
und vom 19. October 1829 producirt worden, in welchen dem dem Grade 
nach nächſten Verwandten der Vorzug gegeben ſei. Es ſei daher klar, daß 
Graf Pfeil den Vertrag nicht abgeſchloſſen haben würde, wenn ihm, der dem 
Grafen Burghauß im Verwandtſchaftsgrade näher ſtand, als Graf Pfeil, 
dieſe Urkunden bekannt geweſen wären. Ihm komme alſo die Beſtimmung, 
betreffend die Auffindung neuer Urkunden, zu Gute. Weil aber der Ver⸗ 
trag nicht als ein Vergleich anzuſehen geweſen, habe Graf Pfeil ſeinerzeit 
mit dem Grafen Waldemar Reichenbach, dem Bruder des Grafen Eduard, 
als Vertreter des Grafen Eduard Reichenbach, eine neue Vereinbarun 

etroffen, die am 15. Juni 1889 acceptirt worden ſei. Allerdings ſei Gra 
Eduald Pfeil da ſchon todt geweſen, aber da ſeine Vertreter noch bei 
ſeinen Lebzeiten die Offerte gemacht und dem Grafen Pfeil keine Friſt 
für die Annahme geſtellt haben, ſo ſei dieſe Vereinbarung giltig. In 
demſelben wurden alle von dem Grafen Pfeil zu zahlenden Beträge nur 
den Blutsverwandten des Grafen Reichenbach zugebilligt und der erſte 
Vertrag in allen ſeinen Punkten aufgehoben. — Der Vertreter 
der Kläger, Rechtsanwalt Dr. Ludwig Cohn, erwiderte hierauf, 
Graf Eduard Reichenbach habe feinem Bruder Waldemar allerdings 
Vollmacht ertheilt. Dieſer habe dem Grafen Pfeil bei Lebzeiten 
des Grafen Eduard einen neuen Vergleich offerirt, worin die 
Capitalabfindung in Wegfall gebracht, die Rente für die 
Blutsverwandten dagegen erhöht worden ſei. Graf Pfeil 
habe bei Lebzeiten des Grafen Eduard Reichenbach dieſe 
Offerte abgelehnt, nach dem Tode deſſelben aber angenom⸗ 
men. In der Verhandlung ſei von ſeiner Seite jetzt behauptet worden, 
daß die Erben des Grafen Reichenbach das Capital nicht fordern könnten, 
weil daſſelbe durch den neuen Vergleich in Wegfall onnea fei. Dabei 
babe er nur die Urkunde, welche die Offerte des Grafen 
Waldemar Reichenbach und ſeine 5 enthält, pro⸗ 
ducirt, nicht aber die, welche die Offerte ablehnt. Dr. Cohn 
überreichte nun eine Abſchrift dieſer letzteren Urkunde. Der Mandatar 
des Beklagten wurde dadurch zu der Aeußerung veranlaßt, er habe aller⸗ 
dings nicht ahnen können, daß man hier mit Urkunden zurückhalten werde. 
Der Gerichtshof beſchloß, über die noch nicht vorgelegten Urkunden Beweis 
zu erheben und vertagte daher die Sache. f 

—d. Unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 2 Mitglieder der Legat⸗Com⸗ 
miſſion der Armendirection; 1 Vorſteher für die evang. Elementarſchule 
Nr. 28; 1 Vorſteher für die kath. Elementarſchule Nr. XLI; 1 Mitglied 
der Therter-Deputation; 1 Mitglied der Schul⸗Deputation; 1 Vorſteher 
für die evang. Elementarſchule Nr. 39. 

g Der Perſonenverkehr an den Feiertagen war ein außer⸗ 
ordentlich reger; das herrliche Wetter lockte Alt und Jung ſchon nach den 
nahegelegenen Vergnügungsorten, ſo daß die Eiſenbahnzüge beſonders 
nach Deutſch⸗Liſſa, Obernigk, Zobten, Oels und Trebnitz weſentlich ver⸗ 
längert werden mußten. Auf den Hauptlinien wurden am zweiten und 
dritten Feiertage mehrere Vorzüge eingelegt trotzdem aber waren Zug- 
verſpätungen bei fo lebhaftem Verkehr unvermeidlich. Einen beträchtlichen 
Theil der Reiſenden bildeten an den beiden genannten Tagen die polni⸗ 
ſchen Arbeiter; wohl an 3000 reiſten in dieſer de nach dem Weiten ab 
und verzögerten durch ihre in großen Ballen, Säcken, Kiſten oder Kaften 
mitgeführten Habſeligkeiten, welche das rend ſehr erſchweren, die 
Abfahrtszeiten auf den einzelnen Bahnhöfen. Obwohl für Feiertage die 


n des mit Beifall aufge⸗ 
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nden. — Ein Frageſteller beſchwert fih darüber, daß fih in der Han⸗ 

delskammer Männer befänden, welche genoſſenſchaftliche Intereſſen ver⸗ 
träten. Es wurde hierauf der Rath ertheilt, daß ſich alle Kaufleute an 
der Wahl der Mitglieder zur Handelskammer betheiligen und nur 
Männer wählen ſollten, welche nicht gegen die Intereſſen der Kauf- 
leute wären. Es kam ferner auf Anregung eines Frageſtellers zur 
Sprache, daß die Firmen C. Kißling, Kipke und Strubell 
(Münchener Bürgerbräu) ihr Bier dem Conſumverein billiger ablaſſen 
als den Kaufleuten, daß in Folge deſſen der Conſumverein im Stande 
ſei, das Bier billiger zu verkaufen und die Kaufleute in dieſem 
Artikel r geworden ſeien. Nach längerer Beſprechung 
wurden die Herren Filte und C. G. Müller beauftragt, mit den 
genannten Firmen in Verhandlung zu treten, daß ſie ihre Biere 
zu einem gleich hohen Preiſe dem Confumvereine wie den Kaufleuten 
verkaufen möchten. Sollten die Unterhandlungen vergeblich fein, fo fole 
von den Kaufleuten Bier der genannten Firmen nicht mehr geführt werden. 
Schließlich wurde mitgetheilt, daß die Beſtrebungen des Vereins auch in 
Ratibor, Görlitz, Ohlau und Schweidnitz feſten Fuß gefaßt hätten. Der 
Vorſtand beabſichtige, einen Verbandstag der Vereine zum Schutze des 
Handels und Gewerbes in Schleſien zu veranſtalten. 


® Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 30. März bis 

5. April 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 46 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 228 Kinder 
goran davon waren 196 ehelich, 32 unehelich, 220 lebendgeboren (111 männlich, 
09 weiblich), S todtgeboren (6 männlich, 2 weiblich). Lie Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (erc Todtgeborene) betrug 147 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
O bis 1 Jahr 46 (darunter 8 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 15, 
über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an Scharlach 4, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe —, an Diphtheritis und Group 4, an Wochenbettfieber 1, 185 
Keuchhuſten 4, an Unterleibstyphus incl. Rervenfieber —, an acutem Benz 
rheumatismus 1, an Brechdurchfall 2, an anderen acuten Darm Kran > 
heiten 13, an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag Find 
Krämpfen 11, an anderen Krankheiten des Gehirns 8, an Sungenihmwin 2 
ſucht 18, an Lungen- und Luftröhren⸗Entzündung 12, an aud — di 
Krankheiten der At . 1, an anderen Krankheiten der 1 8 ng f 
Organe 11; an allen übrigen Krantheiten 46, in Folge von un? 
in Folge von Selbſtmord 3, unbeſtimmt 3. — Auf 1 Jahr Bir SLUR ul: 
wohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt, N 
der betreffenden Woche des Vorjahres 29,10, in der Vorwo In der Wo ð 
e Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. BIER A 6.65 € 
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: mo u f ker 30. März bis 5. April 1890 betrug die mittlere Tempe. 
Eiſenbahn⸗Verwaltung eine Fahrpreis⸗Ermäßigung für derartige Arbeiter: | vom 30 N Er ie Höhe der Niederschläge — mm. 
Geſellſchaften nicht gewährt, war die Zahl Plejer Auswanderer am | der l lich gemelbete AR OTR Ju der Woche 


rkrankungsfälle gemeldet 
Fipptheritis 17, an Unter: 
an Ruhr 1, an Kindbett⸗ 


Dinstag eine ſo 


grobe, daß vom Märkiſchen Bahnhofe aus zwei Sonder- 
Ehen ihrer Bef 


derung abgelaſſen werden mußten. Der weitaus größte 
; s Yale Tag e aus ber Provinz Poſen. Trotz 
Anſchlüſſe an Nachbarſtrecken 


ärz bis 5. April 1890 wurden 35 
Pocken —, an 
Maſern 4, 


ümlichen Umſtänden beging 
Dieſelbe war bis vor Kurzem 


vom 30. LS 
und zwar erkrankten an modif. 
leibstyphus —, an Scharlach 12, an 
fieber 1. 

„Einen Selbstmord unter eigenth 
dieſer Tage eine eben erſt vermählte Frau. 


f der melbliche = — 105 

er unvermeidlichen Zugverſpätungen 

nicht verſäumt worden. , 
„ Perſonalnachrichten. Verſetzt wurde der Reglerungsbaumeiſter 


Moeller in Berlin nach Warmbrunn unter Uebertragung der Geſchäfte (Fortſetzung in der erſten e 
des Abtheilungsbaumeiſters für die Strecke g Perg Peleana ver Mit zwei Beilagen. 
kehrscontfolcur Schubert von Berlin nach Görz die Stgtiens⸗Aſſiſtenten 


` 


. (Bortiehung) 
als Köchin hier in Stellung, kündigte aber zum 1. April, um zu heirathen. 
In der That verließ ſie am genannten Tage ihre bisherige Stellung und 
am Donnerstag vor Oſtern Yon ihre ſtandesamtliche Vermählung ſtatt. 
Die kirchliche Trauung war auf den Oſtermontag feſtgeſetzt; zahlteiche 

reunde des jungen Paares waren zur Hochzeit geladen. Am Sonnabend 

orgen begab ſich die junge Frau vom Haufe weg und überbrachte an 
verſchiedene ihr befreundete nen Hochzeitskuchen. Hierauf verfügte 
ſie ſich zur Sandbrücke und ſprang in die Oder. Obwohl Hilfe raſch zur 
Hand war, gelang es nicht, die Unglückliche zu retten; fie wurde als Leiche 
ans Land gezogen. Die Beweggründe, weiche die Selbſtmörderin zu ihrer 
That veranlaßten, ſind nicht bekannt. 

° Waldbrände. Während der letzten Wochen hat in unſerer Provinz 
eine nicht geringe Anzahl Waldbrände ſtattgefunden, die ihren letzten Grund 
wohl in der anhaltenden Trockenheit haben; allein von den Oſterfeiertagen 
Megen Pe Nachrichten vor: Aus Naumburg a. B. wird unterm 
8. d. M. berichtet: Geſtern Nachmittag wüthete in dem königlichen 

orſt Chriſtianſtadt zwiſchen den Dörfern Neudorf und Kriebau, in 

er Nähe des ſogenannten Wolfsberges, ein Waldbrand und vernichtete 
in zwei Stunden eirca 1½ Jagen 20jährige Kiefern⸗Schonung. Von bier 
aus konnte man um 6—7 Uhr Abends die hellen Flammen (Entfernung 
circa 10 Kilometer) deutlich wahrnehmen. Aus den umliegenden Dörfern 
Sablath, Neudorf, Zeſchau und Kriebau waren ſchnell Rettungsmann⸗ 
ſchaften herbeigeeilt, und nur dieſer Hilfe gelang es, die weitere Aus: 
breitung des Feuers zu verhindern. — Am erſten Feiertage Nachmittags 
brannten bei Dobrau, Kreis Bunzlau, 7 Morgen Dominialforſt nieder. 
Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Funken einer Locomotive entſtanden. 
— Auch im benachbarten Steinsdorfer Forſt brach dieſer Tage 
ein Waldbrand aus, der jedoch noch glücklicher Weiſe gelöſcht 
werden konnte, bevor größerer Schaden angerichtet wurde. 
Bene find bei Hermannswaldau im Jauer'ſchen Kreiſe am erſten 

jterfeiertag 10 orga des beiten. Holzbeſtandes, zwei Beſitzern gez 
hörend, abgebrannt. ur den angeſtrengteſten Bemühungen den von 
allen Seiten herbeieilenden Feuerwehren iſt es zu danken, daß das Feuer 
nicht noch größere Ausdehnung gewann. Ueber die Entſtehung des Brandes 
vermuthet man nur, daß Jemand wahrſcheinlich unvorſichtiger Weiſe einen 
limmenden Körper in das trockene Gras und Laub geworfen hat. — 

ſtermontag Mittag iſt in dem bei Friedenshütte belegenen, der Stadt 
Beuthen 1133 Schwarzwalde ein Waldbrand ausgebrochen, 
der circa 3 Morgen einäſcherte. Nur dem energiſchen Eingreifen der 
ſchnell aus der Nachbarſchaft herbeigeeilten Löſchmannſchaften iſt es zu 
verdanken, daß das Feuer nicht größere Dimenſionen annahm. Der 
Brandſtifter iſt, dem „Oberſchl. Courier“ zufolge, in der Perſon eines 

chleppers, der im Walde gelagert und durch Wegwerfen eines brennenden 
Gigartentunmneld den Brand verurſacht hatte, entdeckt und verhaftet 
worden 


—1. Görlitz, 10. April. F — 
Conſumverein. — Berufsfeuerwehr] Auch die hieſigen Schuh⸗ 
machergeſellen ſind nunmehr in eine Lohnbewegung eingetreten und haben 
an ihre Meiſter ernſtliche Forderungen geſtellt. Diefelben beziehen ſich in 
der Hauptſache auf eine Erhöhung des Lohnes, welche je nach der Art der 
Arbeit 20—50 Procent betragen ſoll, ferner auf die Einführung einer 
Werkſtattordnung, nach welcher Strafgelder der Kaſſe der Lohn⸗Com⸗ 
miſſion zu überweiſen ſind. In einer geſtern abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung der Meiſter wurde anerkannt, daß es ae 
ſei, die materielle Lage der Geſellen zu verbeſſern und eine Werk⸗ 
ſtattordnung einzurichten, die Strafgelder könne man aber unmöglich 
der genannten Ralje zufließen laſſen. Bei der Lohnbewegung der hieſigen 
chuhmacher ift es übrigens bemerkenswerth, daß die Geſellen zu Gunſten 
der Werkſtattordnung auf eine Lohnerhöhung event. verzichten würden. 
Die Generalverſammlung nahm daher folgenden Antrag an: „Die Ge⸗ 
neralverſammlung der hieſigen Schuhmacher⸗Innungen beſchließt, ſich 
mit der Lohncommiſſion in weitere Verhandlungen nicht einzulaſſen, 
indem von den Führern der Geſellenſchaft bei Rückſprache mit den 
Innungsmeiſtern weniger auf Hebung der materiellen Lage, als 
auf Einführung der vorgelegten Werkſtatkordnung Gewicht gelegt worden 
ift, in welcher die Verſammlung die Förderung der Agitations⸗Beſtrebungen 
erblickt“. Wie verlautet, werden die Meiſter beider hieſigen Schuhmacher: 
Feen ſich zur Einführung der geforderten Werkſtattordnun ver⸗ 
ehen; zu einem Strike dürfte es daher nicht erſt kommen. — In der 
Generalverſammlung des neuen Conſumvereins wurde beſchloſſen, das 
12 Morgen große Grundſtück „die weiße Mauer“, welches den 
Schmidt'ſchen Erben gehört, für 55000 Mark anzukaufen, ſowie 
130000 Mark weitere Baugelder zu bewilligen. — Der Brand des 
„Cafés Hohenzollern“ hat gezeigt, daß eine Berufsfeuerwehr für 
unſere Stadt durchaus nothwendig iſt. Infolge der Feiertage und 
des ſchönen Wetters waren die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr 
meiſt außerhalb der Stadt und trafen erſt ſpät beim Feuer ein. Drei 
arme Familien ſind um ihre Habe gekommen, ein erblindetes, im Hauſe 
allein zurückgebliebenes Mädchen wurde ohnmächtig aus dem brennenden 
auje getragen. (Anſer G. Berichterſtatter, dem die erſte Nachricht irrthüm⸗ 
ich zugeſchrieben worden iſt, berichtigt, daß das 2. Stockwerk des Hauſes, 
in dem alſo nicht das „Hötel“ Hohenzollern, ſondern das „Café“ dieſes 
Namens ſich befindet, nicht mit abgebrannt, ſondern nur „durch die 
Waſſermengen beſchädigt ſei.) t 
O Sprottan, 9. April. [Fund. — Seuche. — Einbruch.] Bei 
dem vorfährigen Herbſtmanöver des Gardecorps auf dem Rückers⸗ 
dorfer Terrain ſtürzte der Standartenträger des Regiments Garde du 
Corps mit dem Pferde. Bei dem Sturze brach die Spitze der Standarte 
ab und ging das an derſelben befeſtigte, mit Silber ausgelegte Fahnen⸗ 
kreuz verloren, Letzteres ift vor einigen Tagen von dem Stellenbeſitzer 
Wiesner in Rückersdorf auf einem dortigen Feldwege gefunden und be⸗ 
reits an das betreffende Regiment abgeſandt worden. — Unter dem Rind⸗ 
vieh des Dominial⸗Vorwerks zu Klein⸗Gläſersdorf ift die Maul- 
und Klauenſeuche ausgebrochen. Ein Gleiches wird aus Altgabel von 
dem Vieh des Gutsbeſitzers Lierſch gemeldet. — In der Nacht vom erſten 
zum zweiten Feiertage wurde in die evangeliſche Kirche zu Primkenau 
eingebrochen. Die Diebe, welche in ihren Erwartungen getäuſcht wurden, 
vet ſchonten fogar die in der Kirche befindliche Gruft nicht. 


Sagan, 8. April. [Kreistag.] Der am 5. d. Mts. hier tagende 
Kreistag nahm den in Einnahme und Ausgabe mit 73 000 M. balan- 
eirenden Etat für 1890/01 an. Die Provinziglabgaben find im Vorjahre 
von 17 300 M. auf 19 110 M. geſtiegen, das Extraordingrium von 16 070 
Mark auf 17386 M. Wie Landratd Strutz in der Sitzung mittheilte, 
ſtellen fih dem Landerwerb für die Eiſenbahn Sagan⸗Freyſtadt dadurch 
Hinderniſſe in den Weg, daß ein Theil der Grundbeſitzer für Betriebs⸗ 
erſchwerniſſe durch Umwege 2c. ſehr hohe Entſchädigungsanſprüche ſtellt. 
Sollte die Eiſenbahn die für die Abfindung zur Verfügung geſtellte 
Summe erhöhen, ſo will der Kreisausſchuß er die Entſchädigung der 
ae die ſich bereits gütlich mit ihm geeinigt haben, entſprechend er⸗ 

öben. 

t Kreuzburg, 9. April. [Vorſchußverein. — Müblenverfauf.] 
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des bieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins wurde am 30. vor. Mts. im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer abgehalten. 
Dem vom Vorſitzenden, i Müller, vorgetragenen Ver⸗ 
waltungsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr entnehmen wir, daß 
die Mitgliederzahl ultimo 1888 254 betrug. Im Jahre 1889 wurden 16 
Mitglieder neu aufgenommen, ausgeſchieden find 58, demnach beträgt die 
e 212. Die Activa betrugen 187151 Mark, die Paſſiva 
181912,10 Mark. Es verbleibt alfo ein Reingewinn von 5238,99 Mark, 
welcher nach Abzug der Tantiemen für den Vorſtand zur 1 
ommt. Dem Rendanten, Kämmerer Koch, wurde Decharge ertheilt un 
die Dividende auf 6 Proc ent feſtgeſetzt. — Die hieſige Rechte Oder⸗ 

fer⸗Mühle iſt in den Beſitz des Procuriſten des früheren Beſitzers, Herrn 
Julſus Roſenthal, übergegangen. Die Uebergabe an denſelben erfolgt 
am 1. Juli. — 
bes Neuſtadt OS., 9. April. [Kreistag.] In der letzten Sitzung 
abe treistages 1 der Etat pro 1890/91 mit 235 000 Mark in Aus⸗ 
kein und mit 148 M. in Einnahme zur Feſtſtellung, ſo daß die Auf⸗ 
ab bens von 86 100 Mark, und zwar 51 100 Mark Kreis⸗Communal⸗ 
d 9 en und 35 000 M. E erforderlich ſein wird. Gegen 
Š 18457 werden ſich die Kreis⸗Communalabgaben um 72 600 M. und 
gegen 886/87 um 121 950 M. vermindern. Die Einnahmen aus den Er: 
Auen ar landwirthſchaftlichen Zölle find mit 90 000 Mark in den Etat 
im e t. Die Kreis⸗Communalabgaben follen diesmal in einer Rate 

nat November zur Erhebung gelangen. 
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a. Ratibor, 9. April. 
laſſung wegen Arbeiter ⸗ Ausbeutung. — 
Troppauer Bahnbau. — Schnellläufer. Am vergangenen Oſter⸗ 
ſonntag wurde in der Kirche zu Ratibor⸗Hammer dem in den katholiſchen 
Kirchen üblichen Brauche gemäß zum Schluſſe des Vormittags: Gottes- 
dienſtes vom Chore aus das lateiniſche: „Tantum ergo“ intonirt. Ein 
ſolcher Schluß des Gottesdienſtes war indeſſen nicht nach dem Sinne der 
zum größten Theil aus polniſchen Arbeitern beſtehenden verſammelten 
Gläubigen und ſie begannen daher gleichzeitig in ſo kräftiger Weiſe ein 
polniſches Kirchenlied anzuſtimmen, daß dem Organiſten nichts übrig blieb, 
als mit dem lateiniſchen Liede ee und das Orgelſpiel dem polniſchen 
Liede anzupaſſen. Der Werkmeiſter einer hieſigen Fabrik, der 
ſich, wie vor einiger Zeit berichtet wurde, einer groben Ausbeutung 
der ihm unterſtellten Arbeiter ſchuldig gemacht, iſt aus ſeiner Stellung 
entlaſſen worden. — Die Linie, welche vorläufig für den Bau der Ratibor⸗ 
Troppauer Eiſenbahn feſtgeſtellt iſt, geht über die Ortſchaften Woinowitz, 
Schammerwitz, Kranowitz, Kuchelna, Szezepankowitz und Deutſchkrawarn. 
Bahnhöfe auf dieſer Strecke find für Woinowitz, Kranowitz und Deutſch⸗ 
Krawarn in Ausſicht genommen, für Kuchelna und Szezepankowitz dagegen 
nur Halteſtellen. Neben der genannten Linie iſt indeſſen eine zweite, 
welche über Groß⸗Peterwitz gehen fol, vorgeſchlagen. — Als hervorragender 
Schnellläufer erwies fih kürzlich ein Töpfergeſelle aus Wanowitz. Der- 
ſelbe wettete mit einem Fleiſchersſohn aus Katſcher, daß er viel ſchneller 
als dieſer mit ſeinem Gefährt den 1½ Meilen langen Weg von Wanowitz 
bis Katſcher zurücklegen würde. In der That langte der Töpfergeſelle in 
38 Minuten am Ziele an, während der Fleiſchersſohn mit ſchaumbedecktem 
Pferde erſt 4 Minuten ſpäter eintraf. Der Einſatz der Wette hatte 50 
Mark betragen, welche von dem Töpfergeſellen eingeſtrichen wurden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 10. April. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Der Haushälter und ſein Hausbedarf.] In der Carlsſtraße be⸗ 
findet fih das Droguen;, Fibel und Landesproducten-Geſchäft 
von Johannes Müller. Derſelbe beſchäftigt außer mehreren Commis und 
Lehrlingen zwei Haushälter und einen Lagerhalter; die letzterwähnte 
Stellung hatte ſeit 6 Jahren ein junger Mann Namens Georg Reichel 
inne, und als einer der Haushälter fungirte ſeit derſelben Zeit der in 
gleichem Alter ſtehende Paul Grehl. Müller hatte ſeinen Leuten immer 
verboten, aus ſeinem Geſchäft ohne fein Wiſſen Waaren für ihren Haus: 
bedarf zu entnehmen, dagegen wollte er ihnen auf Verlangen die Bedarfs⸗ 
artikel noch unter dem Einkaufspreiſe verabfolgen. Von dieſem Angebot 
wurde auffallend wenig Gebrauch gemacht, und wenn Müller mit Bezug 
hierauf dem Lagerhalter gegenüber, welcher fein volles Vertrauen beſaß, 
Bemerkungen machte, fo entgegnete dieſer, die Leute brauchten zu wenig, 
deshalb kauften ſie gar nicht bei ihm. Auf einem ſeiner Geſchäftswege 
entdeckte Müller eines Tages in der Vorwerksſtraße ein Victualien⸗ 

eſchäft, welches den Namen ſeines Haushälters Grehl trug, und er 
ſchöplie beſonders darum Verdacht, weil Grehl feine Wohnung als in 
der Sonnenſtraße liegend bezeichnet hatte. Müller veranlaßte nun mehrere 
Wochen hindurch eine Anzahl ſeiner Bekannten, in dem erwähnten Bäudelei⸗ 
geſchäft gewiſſe Waaren zu kaufen; bei der Einlieferung erkannte dann Müller 
an der Waare oder deren Verpackung, daß dieſelbe aus feinem Geſchäft 
ſtamme; auffallend war es auch, daß Grebl mit Artikeln handelte, welche 
ſonſt in Viclualiengeſchäften gar nicht geführt werden, dagegen im Müller: 
ſchen oger in größeren Quantitäten zu finden waren. Als Müller ge- 
nügend belaſtendes Material zu haben glaubte, gab er dem Revier⸗Polizei⸗ 
Commiſſarius von ſeinem Verdachte betreffs des Grehl Kenntniß. Die 
polizeilichen Ermittelungen ergaben ſehr bald auch die Betheiligung Reichels 
an den Diebſtäblen des Grehl, und eine in der Grehl'ſchen Behauſung 
vorgenommene ir Beem förderte eine Menge von Waaren ans 
Licht, welche mit Beſtimmtheit aus dem Müller'ſchen Lager ſtammten. 
Grehl behauptete, es ſeien dies ausſchließlich Proben, die ibm der Lager: 
halter geſchenkt habe; Reichel beſtritt dies im Allgemeinen, nur einige 
Kleinigkeiten wollte er ihm verabfolgt haben. Auch die Ehefrau des Grehl 
wurde in die Anklage verwickelt, da ſie nach ihrem Geſtändniß die Her⸗ 
kunft der Waaren gekannt hatte. Die drei Perſonen hatten ſich heute 
vor der I. Strafkammer zu verantworten, und zwar lautete gegen Grehl 
die Anſchuldigung auf Diebſtahl in mehr als 30 Fällen, während Reichel 
wegen Beihilfe und die Ehefrau Grehl wegen gewerbs⸗ und gewohnheits⸗ 
mäßiger Hehlerei angeklagt waren. Die Angeklagten beſtritten die 
ihnen zur Laſt gelegten Handlungen und machten obendrein mit einer 
gewiſſen Ueberhebung ihrem als Zeugen vernommenen früheren Chef den 
Vorwurf der Uebertreibung und übermäßigen Verdächtigung. „Für den 
Hausbedarf“ könne ſich jeder Haushälter Waaren aus dem Lager ſeines 
Herrn entnehmen, behauptete Grehl, und Reichel ſetzte beſtätigend hinzu, 
es habe Herr Müller ausdrücklich erlaubt, die Leute könnten jederzeit an 
den Vorräthen ihren Appetit befriedigen. Dieſe Angaben wurden von 
Herrn Müller rundweg beſtritten. Nach Anſicht der Angeklagten 
iſt die unentgeltliche Lieferung der in der Wirthſchaft benöthigten 
Artikel Uſance in allen Engros⸗ und Detail = Gejchäften; zum 
Beweiſe hierfür war ein Haushälter aus einem anderen gleichartigen 
Geſchäft als Zeuge vorgeſchlagen worden, der jedoch die aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung nicht zu beſtätigen vermochte, da er die benöthigten Waaren 
lediglich zum Einkaufspreiſe geliefert erhält. Der Gerichtshof hielt die 
Schuld der Angeklagten für erwieſen und erkannte gegen Grehl nach dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß 
und gegen deſſen Ehefrau auf 1 Jahr Zuchth aus ſowie die üblichen 
Nebenſtrafen; Reichel wurde wegen Beihilfe zum Diebſtahl in mindeſtens 
10 Fällen zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 10. April. Amtlichen Mittheilungen zufolge wird der 
Kaiſer am 22. April Nachmittags zur Beſichtigung des heim⸗ 
kehrenden Geſchwaders in Wilhelmshaven eintreffen, an Bord 
der „Hohenzollern“ übernachten und am 23. nach Berlin zurückreiſen. 

Der Kaiſer unternahm heute in der 9. Morgenſtunde ſeine ge⸗ 
wohnte Fahrt in den Thiergarten und promenirte dort längere Zeit 
mit dem Miniſter des kgl. Hauſes, von Wedell-Piesdorf, von 
demſelben Vortrag entgegennehmend. Kurz nach 9 Uhr begab fih 
der Kaifer durch das Gartenportal in die Amtswohnung des Staats⸗ 
ſecretärs vom Auswärtigen Amt und beehrte den Grafen Herbert 
b. Bismarck mit einem viertelſtündigen Beſuch. Um 9% Uhr begab 
fih der Kaifer zu Wagen, den er im Garten des Staatsſeeretariats 
des Auswärtigen beſtieg, in das kgl. Schloß zurück. 

Der Kaifer wird heute Abend 10% Uhr nach Wiesbaden 
abreiſen und morgen Vormittag um 9% Uhr dort ankommen. In 
Wiesbaden wird er die Kaiſerin von Oeſterreich begrüßen und 
bereits morgen Abend 9 Uhr 20 Minuten von Wiesbaden wieder 
abreiſen, um übermorgen Vormittag 9 Uhr wieder in Berlin ein⸗ 
zutreffen. i i 

Der Geſetzentwurf über die obligatoriſche Einführung von 
Schiedsgerichten beſchränkt die Zuſtändigkeit dieſer Schiedsgerichte 
auf die in $ 120 a der Reichs gewerbeordnung gezogenen Schranken 
für die facultativen Schiedsgerichte; fie ſollen alſo die öffentlichen 
Lohnſtreitigkeiten nicht umfaſſen. Bekanntlich iſt die Regelung der 
Lohnfrage auch von den Verhandlungen der Arbeiterſchußzconferenz, 
ſowie des preußiſchen Staatsraths ausgeſchloſſen worden. 

Zu den finanziellen Vorlagen für den Reichstag kommt noch 
die zu den Erhöhungen der Beamtengehälter erforderliche 
Summe. Dem Vernehmen nach iſt die betreffende Vorlage ihrem 
Abſchluß nahe und dürfte dem Bundesrath in kürzeſter Friſt zugehen. 

Außer den bereits bekannten Reichstags⸗Vorlagen kündigen 
die „Berl. Polit. Nachr.“ eine Abänderung des § 14 der Gebühren⸗ 
ordnung für Zeugen und Sachverſtändige dahin an, daß dieſer 
Paragraph auch auf Militärperſonen Anwendung finden ſoll; ferner 
ſoll die Genehmigung des Reichstags für die in Ausſicht ſtehende Ver⸗ 


— 


[Demonſtration in der Kirche. — Ent: 
Zum Ratibor: 


ordnung über die Anwendung von Zollermäßigungen auf 
marokkaniſche Provenienzen eingeholt werden. Die fpäte 
Einberufung des Reichstags folle dem Bundesrath Gelegen: 
heit geben, über weitere geſetzgeberiſche Actionen ſchlüſſig zu werden. 
Eine Erweiterung der Arbeiterverſicherung werde nicht be⸗ 
abſichtigt. Die Militärvorlagen würden ſich in Grenzen halten, 
welche auch die Zuſtimmung der Mehrheit der außerhalb des Cartells 
ſtehenden Parteien erwarten laſſen. 

Die ſocialdemokratiſche Fraction des Reichstags tritt 
am 13. April unter dem Vorſitz Singers in Dresden zu einer 
Conferenz behufs Beſchlußfaſſung über die Frage der für den 1. Mai 
vorgeſchlagenen Maſſenkundgebung zuſammen. 

Aus Paris wird dem „B. T.“ gemeldet: Die Gerüchte über 
eine Annäherung Deutſchlands an Frankreich nehmen in 
Paris beſtimmtere Geſtalt an; angeblich ſoll der Papſt vermitteln. 
Der Umſtand, daß derartige Gerüchte, ohne Wuthausbrüche in der 
öffentlichen Meinung zu erregen, colportirt werden können, beweiſt 
allerdings eine weſentliche Beſſerung in den deutſch-franzöſiſchen Bes 
ziehungen. 

Wie wir erfahren, reiſt Graf Herbert von Bism 
Nachmittag 5 Uhr 40 Min. nach Friedrichsruh ab. ; 

Der Frau Fürſtin von Bismarck, welche morgen, am 
11. April, ihren 66. Geburtstag feiert, ſollen noch von Berlin aus 
zahlreiche Beweiſe dankbarer Erinnerung dargebracht werden. Heute 
Abend wird eine Vertrauensperſon mit den geſammelten Gaben nach 
Friedrichsruh abfahren; für die vor Allem in herrlichen Blumen⸗ 
Arrangements beſtehenden Geſchenke wird ein beſonderer Wagen in 
den Zug eingeſtellt. 

Unter Berufung auf gewöhnlich gut unterrichtete Colonialkreiſe 
wird den „Hamb. Nachrichten“ aus Berlin geſchrieben, vorausſichtlich 
werde Emin Paſcha durch ſein Vorgehen auch für den Entſatz 
Dr. Peters' forgen, und das Emin Paſcha⸗Comité habe auf Gm- 
pfehlung des Majors Wißmann eine entſprechende Summe, angeblich 
10000 Mark, als Zuſchuß angewieſen. 

Dr. Zintgraff, welcher nach 2% jährigem Aufenthalte im 
Kamerungebiete vor kurzem nach Europa zurückkehrte, ift nach 
14 tägigem Verweilen bei feinen Angehörigen in Detmold hier einge: 
troffen und wird längere Zeit in Berlin bleiben, um ſeine Reiſe nach 
Adamaua bis zum Benue im Jahre 1889 und die dazu gehörigen 
Karten zu bearbeiten. 

Der ordentliche Profeſſor der juriſtiſchen Facultät an der Univerſität 
Kiel, Dr. Bennecke, iſt als Nachfolger des nach Bonn übergeſiedelten 
Geheimen Juſtizraths Profeſſor Dr. Seuffert in die juriſtiſche 
Facultät der Univerſität Breslau berufen worden. 


arck heute 


Der Correſpondent der „Frankfurter Zeitung“ in 


Rom, Grunwald, iſt ausgewieſen worden, weil die „Frkf. 
Zeitung“ zu wiederholten Malen die Tendenz an den Tag gelegt 
habe, den italieniſchen Credit durch Ausſtreuung unwahrer oder über⸗ 
friebener Nachrichten zu untergraben. Auch ein Correſpondent 
des Pariſer „Figaro“ erhielt eine Ausweiſungsordre. 

Seitens der Verwaltung der Germania⸗Werft wird Folgendes 


mitgetheilt: Auf der Germania⸗Werft in Gaarden it ein 


Strike ausgebrochen, der dadurch hervorgerufen iſt, daß die Arbeiter 
aufhoͤrten zu arbeiten und ohne vorherige Anzeige die Arbeit ver⸗ 
ließen. Der größere Theil der Arbeiter hat die Arbeit niedergelegt. 
Die kaiſerliche Werft in Kiel hat unter dieſen Umſtänden die noch an 
dem Panzerfahrzeug „Siegfried“ auszuführenden Arbeiten ſelbſt über⸗ 
nommen. 

Beim Wiederzuſammentritt des öſterreichiſchen Reichsraths 
wird der Leiter des Miniſteriums des Innern in Bezug auf die 
mangelhaften Vorkehrungen zum Schutz der Perſonen 
und des Eigenthums bei den Krawallen in Neu⸗Lerchenfeld inter: 
pellirt werden. Außerdem ſoll eine Deputation notabler Bürger 
an den Stufen des Throns die Bitte um Schutz gegen die die friedliche 
Arbeit bedrohenden Umtriebe vortragen und auf den Urſprung der 
Unruhen einerſeits, auf den Mangel an Energie der Behörden anderer⸗ 
ſeits hinweiſen. 

Die Wiener Zimmerer⸗ und Tiſchlergeſellen ſind eben⸗ 
falls in die Lohnbewegung eingetreten. — In vergangener Nacht hat 
eine ſtürmiſche Verſammlung der Tramway⸗Bedienſteten 
ſtattgefunden, doch iſt dieſelbe reſultatlos verlaufen. Der Verwaltungs⸗ 
rath der Tramway⸗Geſellſchaft hat der Sitzung beigewohnt. 

Die Strafkammer des Poſener Landgerichts verhandelte heute 
gegen die Berliner Criminalbeamten Gewald und Winkler, welche den 
Transport des gefangenen ruſſiſchen Hochſtaplers Grafen Savine 
von Berlin nach Alexandrowo zu bewirken hatten, und den Gefangenen 
unweit der Stadt Poſen aus Fahrläſſigkeit hatten entkommen laſſen. Der 
Gerichtshof nahm mildernde Umſtände an und verurtheilte jeden der beiden 
Angeklagten zu 100 Mark Geldſtrafe; der Staatsanwalt hatte gegen 
Gewald 6, gegen Winkler 4 Wochen Gefängniß beantragt. 

Berlin, 10. April. Dem emeritirten Lehrer Cantor Wendt zu 
Nieder⸗Schönfeld, Kreis Bunzlau, ift der Adler der Inhaber des Hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens verliehen worden. 


Der bisherige Kreis⸗ Wundarzt Dr. Dirska in Namslau ift zum Kreis⸗ 


Phyſikus des Kreiſes Namslau ernannt worden. 

= Berlin, 10. April. George Dumas, langjähriger Redacteur 
der „Voſſ. Ztg.“, iſt heute, 65 Jahre alt, nach längerer Krankheit 
an Herzſchlag geſtorben. 

+ Fraukfurt a. M., 10. April. Heute farb im Alter von 
75 Jahren der Ober-Landesgerichts-Präſident Wirkl. Geh. Rath 
Dr. Albrecht. 

d. Belgrad, 10. April. 
Bulgarien ſind durch die Nachgiebigkeit des letzteren beſeitigt 
worden; der bisherige politiſche Agent Bulgariens wird nicht hierher 
zurückkehren. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Hamburg, 10. April. Die hieſigen Malergehilfen haben heute iS 


Morgen in faſt allen Geſchäften die Arbeit eingeftellt; fie verlangen 
einen Minimallohn von 60 Pf., während die Malerinnung nur 
50 Pf. bewilligen will. 

Wien, 10. April. 
ruhig; kleinere Anſammlungen wurden von Militärpatrouillen zerſtreut. 
Der Statthalter von Niederöſterreich richtete heut Nachmittag einen 
Erlaß an die Bürgermeiſter von Ottakring, Hernals und Neulerchen⸗ 
feld, in welchem dieſelben aufgefordert werden, die erforderlichen Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, um eine Wiederholung oder Ausbreitun der 
jüngſten Exceſſe hintanzuhalten. 

Paris, 10. April. Zwiſchen dem ehemaligen Deputirten Borri⸗ 


glione und dem Director des „Matin“ Edwards fand ein Duell ſtatt; N 


letzterer wurde am Arm leicht verwundet. 
Paris, 10. April. 
Muntelpalwahlen auf den 27. April. i 
Cannes, 10. April. Der Prinz von Wales hat ſich heute nach 
Mentone begeben, um den König und die Königen von Sachſen zu 
beſuchen. 


Die Zwiſtigkeiten Serbiens mit 


In den weſtlichen Vororten war heut Alles 


Der Miniſterrath beſtimmte die hieſigen 
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Briudiſi, 10. April. Stanley wurde vom Unterpräfecten, dem 
Bürgermeiſter und zwei Mitgliedern der Italieniſch⸗Geographiſchen 
Geſellſchaft an Bord begrüßt. Letztere überbrachten die von der Ge⸗ 
ſellſchaft Stanley zuerkannte goldene Medaille. Stanley reiſt heute 
Abend über Neapel, Rom und Genua nach Cannes ab. 

London, 10. April.“) Die Bank von England hat den Discont 
von- 4 auf 3 ½ pCt. herabgeſetzt. 

Liſſabon, 10. April. Das deutſche Uebungsgeſchwader iſt hier 
eingetroffen À 

* m è 


Die internationale Arbeiterſchutz⸗Conferenz. 


Der „Reichs⸗Anz.“ publicirt nunmehr den officiellen Text der 
von der internationalen Conferenz gefaßten Beſchlüſſe in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. Wir haben bereits in Nr. 228 der „Bresl. 
Ztg.“ den Inhalt der Beſchlüſſe mitgetheilt; der officielle Text, wie 
er uns auf telegraphiſchem Wege übermittelt wird, lautet folgender⸗ 
maßen: ; 

Protocole final dela Conférence internationale concernant 
le Règlement du travail dans les établissements industriels 
et dans les mines. 

Les soussignés, Délégués des Gouvernements de Sa Majesté l’Em- 
3 d' Allemagne, Roi de Prusse, de Sa Majesté l'Empereur d' Autriche, 
‚Roi de Hongrie, de Sa Majesté le Roi des Belges, de Sa 3 le Roi 
de Danemark, de Sa Majesté la Reine-Régente d' Espagne, de la Répu- 
blique française, de Sa Majesté la Reine de la Grande-Bretagne, de 
Sa Majesté le Roi d'Italie, de Sa Majesté le Roi des Pays-Bas, en cette 

ualité et en cette de Grand-Duc du Luxembourg, de Sa Majesté le 

i de Portugal, de Sa Majesté le Roi de Suède et de Norvége et du 
Conseil Federal de la Confédération Suisse s'étant réunis à Berlin en 


‚ conference pour discuter les questions relatives à la protection des 


ouvriers et contenues dans le programme, qui avait été joint à Pin- 


vitation du gouvernement impérial d’Allemagrie, ont consigné, comme 
resultat de leurs délibérations l'expression des voeux suivants, énoncés 


la re à l'unanimité et les autres à la majorité: 

J. Règlement du travail dans les mines. Il est désirable: 1) a. 
que la limite inférieure de l'age, auquel les enfants peuvent etre admis 
aux travaux souterrains dans les mines, soit progressivement élevée, 
à mesure que l'expérience en aura prouvé la possibilité, à 14 ans 
révolus. — Toutefois, pour les pays méridionaux, cette limite serait 
eelle de 12 ans. — b. que le travail sous terre soit defendu aux per- 
sonnes du sexe féminin. — 2) que dans les cas où l'art des mines ne 
suffirait pas pour éloigner tous les dangers d'insalubrité provenant 
des conditions naturelles ou accidentelles de l’ exploitation de certaines 


mines ou de certains chantiers de mine, la durée du travail soit 


restreinte. — Le soin est laissé à chaque pays d'assurer ce résultat 
par voie législative ou administrative, ou par accord entre les exploi- 
tants et les ouvriers, ou autrement, selon les principes et la 
pratique de chaque nation. — 3) a. que la sécurité de l’ouvrier 
et la salubrité des travaux soient assurées par tous les moyens, 
dont dispose la science, et placées sous la surveillance de l'Etat. 
b. que les ingénieurs charges de diriger l’exploitstion soient 
exclusivement des hommes d'une expérience et d'une compétence tech- 
nique dûment constatées; c. que les relations entre les ouvriers mineurs 
et les ingénieurs de exploitation soient les plus directes possible pour 
avoir un caractère de confiance et de respect mutuels; I que les in- 
stitutions de prévoyance et de seconrs, organisées conformément aux 
moeurs de chaque pays et destinées à garantir l'ouvrier mineur et sa 
famille contre les effets de la maladie, des accidents, de P'invalidité 
rématurce, de la vieillesse et de la mort, institutions, qui sont propres 
améliorer le sort du mineur et à l'attacher à sa profession, soient de 
plus en plus devéloppées; e) que dans le but d’assurer la continuité de la 
production du charbon, on s'efforce de prévenir les grèves. L'expérience 
& prouver que le meilleur moyen préventif consiste à ce que 
es patrons et les mineurs s’engagent volontairement, dans tous les 
cas Où leurs differences ne pourraient pas etre résolues par une entente 


directe, à recourir à la solution par l'arbitrage. 


II. Reglement du travail du dimanche. 1) Il est désirable, 
sauf les exceptions et les délais nécessaires dans chaque pays a. qu'un 
jour de repos par semaine soit assuré aux personnes protégées, 
b. qu un jour de repos soit assuré à tous les ouvriers de l’industrie, 
c. que ce jour de repos soit fix& au dimanche pour les personnes proté- 
gées, d. que ce jour de repos soit fixé au Ausnahs pour tous les 
ouvriers de l'industrie. ) les exceptions sont admissibles: a. A l'égard 
des exploitations qui exigent la continuite de la production pour des 
raisons techniques ou qui fournissent au public des objets de premiere 
nécessité, dont la fabrication doit etre quotidienne; b. A l'égard des 
exploitations qui, par leur nature, ne peuvent fonctionner que dans 
des saisons déterminées ou qui dépendent de l'action irrégulière des 
forces naturelles. Il est désirable que, même dans les établissements 
de cette catégorie, chaque ouvrier ait un dimanche libre sur deux. 

III. II est désirable 1) que les enfants des deux sexes n’ayant 

s atteint un certain âge soient exclus du travail dans les établisse- 

ments industriels; 2) que cette limite d'age soit fixée à douze ans, 
sauf pour les pays méridionaux oü cette limite serait de 10 ans; 
3) que ces limites d'âge soient les mêmes pour tout établissement 
industriel et qwil ne soit admis sous ce rapport aucune difference; 
4) que les enfants aient préalablement satisfait aux prescriptions con- 
cernant l'instruction primaire; 5) que les enfants au-dessous de qua- 
torze ans révolus ne travaillent ni la nuit, ni le dimanche; 6) que 
leur travail effectif ne dépasse pas six heures par jour et soit inter- 
rompu par un -repos d'une demi-heure au moins; 7) que les enfänts 
soient exclus des occupations insalubres ou dangereuses ou n'y soient 
admis que sous certaines conditions protectrices, 
IV. Reglement du travail des jeunes ouvriers. Il est 
désirable: 1) que les jeunes ouvriers des deux sexes de 14 à 16 ans 
ne travaillent ni la nuit, ni le dimanche; 2) que leur travail effectif ne 
dépasse pas dix heures par jour et soit interrompu par des repos 
d'une durée totale d'une heure et demie au moins; 3) que 1a exceptions 
soient admises pour certaines industries; A) que des restrictions soient 
prévues pour les occupations partieulierement insalubres ou 
dangereuses; 5) qu'une protection soit assurée aux jeunes garçons de 
16 & 18 ans en ce qui concerne a, une journde maximale de travail, 
b. le travail de nuit, c. le travail de dimanche, d. leur emploi dans 
des occupations particulièrement insalubres ou dangereuses. 

V. Règlement du travail des femmes. N est désirable; 
1) a. que les filles et les femmes de svize à vingt et un ans, netra- 
vaillent pas la nuit; b. que les filles et les femmes de plus de vingt 
et un ans ne travaillent pas la nuit; 2) que leur travail effectif ne 
dépasse pas onze heures par jour et qu'il soit interrompn par des repos 
d'une durée totale d'une heure et demie au moins; 3) que des exceptions 
soient admises pour certaines industries; 4) que des restrictions soient 
Der pour les occupations particulièrement insalubres ou dangereuses; 

) que les femmes accouchées ne soient admises au travail que quatre 


- semaines après leur acconchement. 


VL Mise à exécution des dispositions adoptées par la 
conférence, 1)Pour le cas, où les gouvernements donneraient suite 
aux travaux de la conférence, les dispositions suivantes se récomman- 
dent: a) Pexécution des mesures prises dans chaque Etat sera surveillée 
par un nombre suffisant de fonctionnaires spécialement qualifiés, nommés 
par le gouvernement du pays et indépendants des patrons, aussi bien 
que des ouvriers; b) les rapports annuels de ces fonctionnaires, publiés 
par les gouvernements des divers pays, seront er par chacun 

eux aux autres gouvernements; c) chacun de ces 

. et, autänt que possible, dans une forme semblable, 

des relevés statistiques, quant aux questions visées dans les 
deéliberations de la conference. — d) les Etats participants 6changeront 
entre eux ces relevés statistiques, ainsi que le texte des prescriptions 
émises par voie législative ou administrative et se rapportant aux 
. visées dans les deliberations de la conference. 2) II est 
-désirable que les deliberations des Etats participants se zenouvellent, 
afin que ceux-ci se communiquent réciproquement les observations 
que les suites données aux deliberations de la présente conférence 


` auront suggerdes, et afin d'examiner l'opportunité, de les modifler ou 


de les compléter. 
Les soussignés soumettront ces voeux à leurs gouvernements 
‚respectifs sous les réserves et avec les observations faites dans les 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. E 


feſtzuſtellen. 
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séances du 27 et du 28 Mars et r&produites dans les procès-verbaux reizend zugleich!“ 


de ces séances. 
Folgt die Vollzugsbeſtimmung und die Unterſchrift, ſowie das 
Programm der Conferenz. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 10. April. 


ß Bauthätigkeit. Im Monat Februar 1890 wurden bei den 
hieſigen ſtädtiſchen Bauten 312 Perſonen beſchäftigt. Abgenommen wurden 
als vollendet an Neu- und Umbauten ꝛc. 80 Bauten. 


=f e Der auf der Seitengaſſe wohnende Arbeiter 
Paul K. wurde geſtern Abend auf der Straße von einem Manne, mit dem 
er in Streit gerathen war, mit einem ſcharfen Inſtrumente geſchlagen 
und an Kopf und Geſicht in ſchlimmer Weiſe verletzt. Dem Arbeiter 
wurde in der königlichen chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 


: fi Muthmaßlicher Selbſtmord. Am 8. d. M. Vormittags verftarb 
in ſeiner Wohnung auf der Hummerei plötzlich der Arbeiter Theodor K. 
Der ſofort herbeigerufene Arzt war nicht im Stande, die Todesurſache 
Angeſtellte Recherchen haben ergeben, daß K., ein dem 
Trunke ergebener Menſch, in letzter Zeit wiederholt ſeiner mißlichen Ver⸗ 
bälmiffe wegen gegen verſchiedene Perſonen feinem Ueberdruß am Leben 
Worte geliehen. Nachweislich hat er ſich am vorhergehenden Tage bei 
einem Kaufmann auf der Hummerei eine Schachtel Phosphorſtreichhölzer 
gekauft, während er ſonſt nur ſchwediſche Tändſtickor zu gebrauchen pflegte. 
Von jenen iſt nur noch die leere Schachtel vorgefunden worden. Es 
dürfte ſich alſo die Vermuthung rechtfertigen, daß K. durch Phosphor⸗ 
vergiftung ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. Der Mann war 44 Jahre 
alt und hinterläßt eine Wittwe. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Drei Stöcke, ein Hals⸗ 
tuch, ein Paar Handſchuhe, eine Ciggrrenſpitze, ein Hemd, alle diefe Sachen 
im Café Royal; eine Brille; eine Stahlkette mit einem Gummiſtempel im 
Werthe von 1,50 M. — Geſtoblen: einem Dienſtmädchen von der Sa⸗ 
dowaſtraße ein Paar neue Herrenſtrümpfe; der Frau eines Tuchſchuhmachers 
von der Fürſtenſtraße ein Deckbett mit roth und braun geſtreiftem Inlet und 
weißem Bezug. — Beſchlagnahmt: ein grauer Damenmantel, ein braunes 
Corſet und ein Paar buntdurchnähte Handſchuhe. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer der Sachen kann ſich im Zimmer Nr. 4 des Königlichen Polizei⸗ 
präſidiums melden. — Abhanden gekommen: einem Schulmädchen von 
der Gartenſtraße ein Beutel-Portemonnaie mit 1,30 M.; einer Dame von 
der Brüderſtraße eine Korallenbroche; einer Schneidersfrau vom Oblauer 
Stadtgraben ein Portemonnaie mit 40 M.; einer Kaufmannsfrau vom 
Ringe ein Korallenarmband in Form einer Schlange; einer Dame von 
der Kupferſchmiedeſtraße eine goldene Broche mit einem brafilianifchen 
Goldkäfer. — In Unterſuchungshaft genommen 21 Perſonen, in 
Strafhaft 26. — Verlaufenes Kind: Am 8. d. M., Nachmittags, 
wurde auf der Höfchenſtraße ein etwa drei Jahre altes Mädchen aufſichtslos 
angetroffen und einſtweilen von Frau Brierger, Höfchenſtraße Nr. 55, in 
Pflege genommen. Das Kind iſt blond und trägt ein mit rothen Bändern 
beſetztes Kleidchen, weiße Schürze, Lederſchuhe, goldene Ohrringe und eine 
Bernſteinbalskette. — Ehrlichkeit: Der Droſchkenführer Wilhelm 
Kienaſt, Michaelisſtraße Nr. 4 wohnhaft, bat in der Nacht vom 9. zum 
10. d. M. von einem unbekannten Fahrgaſt ſtatt eines Markſtücks ein 
Zwanzigmarkſtück irrtbümlicherweiſe erhalten. Der rechtmäßige Eigen: 
thümer kann ſich das überſchüſſige Geld bei ihm abholen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


H. Rawitſch, 8. April. [Vom 3 — Städtiſche 
Sparkaſſe.] Der Schülerbeſtand des Kgl. Realgymnaſiums betrug am 
1. Februar d. J. 194, der der Vorſchule 27. Von den 194 Realgymnaſiaſten 
find 127 evangeliſch, 24 katboliſch, 43 jüdiſch; 134 Einheimiſche, 60 Aus: 
wärtige, darunter ein Ausländer. Im verfloſſenen Jahre erhielten 
11 Schüler das Zeugniß für den n Militärdienſt; 4 Oberprimaner 
beſtanden das Abiturienten⸗Examen. as Capital der von dem Real⸗ 
ymnaſial⸗Zeichenlehrer Bähr bei Gelegenheit feines jährigen Amts: 
ſubilaums gegründeten „Stiftun ee des Kunſtfleißes in der 
Stadt Rawitſch“ iſt auf 542 Mark Pf. angewachſen. Bürgermeiſter 
Krakau ift in das Curatorium der Seidelſtiftung eingetreten. — Die 
Zinſen der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe betrugen im verfloſſenen Ned: 
nungsjahr für die Spareinlagen 3 pCt, für pupillariſch ſichere Hypotheken 
und Grundſchulden nur 4½ pCt. und für Wechſel und Schuldſcheine gegen 
Verpfändung von Werthpapieren 5 pCt. 


Litterariſch 
Luthers Werke für das chriſtliche 
fonus Lie. Dr. Buchwald, Prof. Dr. Kawerau, Conſiſtorialrath Prof. 
Dr. Köſtlin, Pfarrer Lie. Rade, Pfarrer Ew. Schneider. abe er von 
C. A. Schwetſchke und Sohn in Braunſchweig.) Dieſe Ausgabe erſcheint 
in 40 billigen Lieferungen, ſo daß die ganze 8 nur wenige Mark 
koſten wird. Wer größere Koſten aufwenden will, kann daſſelbe Werk 
auch in noch beſſerer Ausſtattung in etwas theureren Lieferungen erhalten. 
Der Preis iſt ungemein billig und ſteht in keinem Verhältniß zu der 
trefflichen Gabe, welche die Verlagsbuchhandlung in Verbindung mit den 
bedeutendſten Kennern des großen Reformators dem deutſchen Volke bietet. 
Hoffentlich wird man nun bald unter den Claſſikern, welche ihren Platz 
im deutſchen Haufe gefunden haben, auch Luther nicht mehr vermiſſen. 
Seine mächtige Geſtalt ift uns feit der Feier feines 40Qjährigen Geburts- 
tages wieder näher gerückt worden durch Biographien, Lutherfeſtſpiele und 
Denkmäler. Aber ſeine herrlichen Schriften, die durch den Gehalt großer 
Gedanken, wie durch die Kraft der kühnen Sprache, durch ihren köſtlichen 
Humor, wie durch ihren tieffrommen Ernſt jedes deutſche Herz erquicken 
und begeiſtern, ſind noch viel zu wenig in die breiten Schichten unſeres 
Volkes gedrungen, und doch feſſeln dieſelben nicht nur den Fachgelehrten. 
Es iſt ihnen die weiteſte Verbreitung zu wünſchen, und gerade dieſe 
Volksausgabe, welche durch erklärende Einleitungen und Anmerkungen 
das Verſtändniß der Schriften Luthers erleichtert, möge dazu beitragen, 
daß der Geiſt des großen Vorkämpfers für Wahrheit und Freiheit wieder 
in unſerem Volke lebendig werde. Sch. 


Erläuterungen zu den dentſchen Klaſſikern. 52. Bändchen. 
Schillers Braut von Meſſina erläutert von Heinrich Düntzer. 
Dritte neu durchgeſehene und vermehrte Auflage. Leipzig, Ed. Wartig's 
5 (Ernſt Hoppe). Ein eingehendes Studium der Werke unſerer 
Klaſſiker ijt eine ebenſo dankbare wie ſchwierige Aufgabe, und doch ift 
ohne ein ſolches ein Verſtändniß derſelben nicht möglich. Wem nun daran 
liegt, einen rechten Gewinn von der Lectüre der Meiſterwerke unjerer 
Litteratur zu haben, dem empfehlen wir angelegentlichſt Düntzers aner⸗ 
kannt vortreffliche Erläuterungen. 

Was von unſerer Litteratur gilt, ogilt in noch höherem Maße von der 
fremdſprachlichen. Ed. Wartig's Verlag hat auch für die Herausgabe von 
„Erläuterungen zu den ausländischen Klaſſikern“ Sorge getragen, 
deren 9. Bändchen Shakeſpeares Macbeth, erläutert von Robert 
Prölß, enthält. Die verdienſtvollen Schriften verdienen die weiteſte 
Verbreitung. 


Johannes) Dürrners ſämmtliche Männerchöre. Herausgegeben 
von Richard Müller. Partitur. Leipzig. Verlag von F. E. C. Leuckart 
(Conſtantin Sander). — Dürrners ännerchöre zählen zu dem Beſten, 
was die deutſche Männergeſangs⸗Litteratur beſitzt; fie ſollten zu dem 
Repertoire eines jeden Vereins gehören, der es mit der Sangeskunſt ernſt 
meint. Bisher exiſtirte keine Geſammtausgabe. Der Verleger hat ſich da⸗ 
durch, daß er eine ſolche zu ſehr billigem Preiſe veranſtaltet hat, ein un⸗ 
leugbares Verdienſt erworben. Das handliche Heft enthält nicht nur Alles, 
was Dürrner für Männerſtimmen geſchrieben hat, ſondern außerdem noch 
mehrere vom Herausgeber nach ein- und mehrſtimmigen Geſängen arran: 
irte Chi 


e 8. 
aus. Herausgegeben von Dia⸗ 


Chöre. —— 
) Es hat ſich herausgeſtellt, daß Dürrners Vorname nicht, wie bisher 
allgemein angenommen wurde, Julius, ſondern Johannes lautete. 


»Die „Illuſtrirte Zeitung“ brachte in der erſten Nummer dieſes 
Jahres die ganz vorzüglich ausgeführte Holzſchnittreproduction wohl des 
beſten Portraits der Königin Luiſe, das wir beſitzen. Von dieſem 
Bilde exiſtiren, ſoviel bekannt, zwei Exemplare, eins im Beſitz der königl. 
Familie und eins in Privatbeſitz in Magdeburg. Wales find Bruſtbilder 
in Paſtell, und das letzterwähnte iſt ſo vorzüglich a at daß es vor: 
läufig eine offene Frage bleibt, welches das Original und welches die 
Copie ſein mag. Die orzüge dieſes Bildes find in die Augen fpringend. 
Bei dieſem Bilde haben wir das ideal ſchöne Profil der Königin mit dem 
ſeelenvollen Auge und dem Ausdruck ſtrahlenden Liebreizes vor uns, das 
Bild der Fürſtin, über welche die Gräfin Voß in ihren Memoiren ſich aus⸗ 
drückt: „Die Kronprinzeſſin iſt wirklich anbetungswürdig, ſo gut und 


— Die Verlagshandlung von J. J. Weber in Leipzi 
bat nunmehr Separatkunſtdrucke des Holzſchnittes auf Kupferdruckpapier 
anfertigen laſſen, welche ſich zu einem mit wenig Koſten zu beſchaffenden 
künſtleriſchen Wandſchmuck eignen. 


DSD c c —ç—n r | 
Handels-Zeitung. 


© Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Der 
Marktverkehr in der letzten Berichtswoche stand auch für die Erzeug- 
nisse der oberschlesischen Hüttenindustrie unter dem Zeichen des 
Osterfestes. — Wie von Seiten der Consumenten in Folge der feier- 
täglichen Geschäftsstille neue Aufträge spärlicher eingingen, hat anderer- 
seits auf den Werken die Verladungsthätigkeit durch einen grossen Theil 
der Woche stillgestanden. Im Allgemeinen ist die Situation dieselbe 
wie in der Vorwoche geblieben. — Während die Consumenten für das 
Hervortreten mit ihrem Bedarfe noch abzuwarten scheinen, so hat sich 
auf dem englischen Markte inzwischen eine merkliche Befestigung ge- 
zeigt. — Immerhin scheint die unter dem Einfluss der Börsenbewegung 
beunruhigte Stimmung einen Theil der Kundschaft noch zu beherrschen, 
während andererseits an den nun schon seit geraumer Zeit stabilen 
Preisen unverändert festgehalten wird. — Was die einzelnen Branchen 
anbelangt, so wird der Betrieb der Hochofenwerke nach wie vor auf 
das Lebhafteste foreirt, um dem Bedarfe der Walzwerke zur Ge- 
nüge zu entsprechen. Bestände sind nicht vorhanden, und die 
Production des Tages wird schlank von den Consumenten auf- 
genommen. — Die Verhandlungen zwischen den zum Verkaufe 
arbeitenden Hochofenwerken und dem oberschlesischen Walzwerks- 
verband wegen eines neuen Vertrages befinden sich noch im Gange. — 
Die Preise sind ganz unverändert geblieben. — Auf den Walzwerken 
wird nach Kräften gearbeitet, um dem Begehr der Auftraggeber nach 
Erledigung der seit Monaten vorliegenden Aufträge zu entsprechen, 
Constructionsmaterial und Trägereisen ist lebhafter gefragt; in feinerem 
Profileisen und dünnen Blechen gehen die Aufträge spärlicher ein, da- 
gegen ist die Nachfrage aus dem Auslande wieder lebhafter geworden, 
und sind in letzter Zeit mehrere Posten dahin verkauft worden. — Die 
Preise haben sich gegen diejenigen der Vorwoche nicht verändert. — 
Auf dem Zinkmarkte hält die Verkehrsstille fortgesetzt an; Geschäfte 
sind nicht abgeschlossen worden, da auf beiden Seiten grosse Zurück- 
haltung beobachtet wird. — Der Kohlenmarkt ist ebenfalls un- 
verändert geblieben. Gröbere Sortimente sind anhaltend flüssiger, 
während kleine Körnungen gut gefragt bleiben. Die Förderung ist 
ausserordentlich zurückgeblieben, weil ein grosser Theil der Beleg- 
schaften die Feiertage etwas ausgedehnt hat. In den Preisen ist keine 
Aenderung eingetreten. (Dieser Bericht ist von unserm Berichterstatter 
geschrieben worden, bevor demselben die inzwischen eingstretene Er- 
mässigung der Eisenpreise bekannt war. D. Red.) 


A Zur Bisenpreisermässigung. Bezüglich der in unserem Bericht 
von der gestrigen Breslauer Börse gemeldeten Herabsetzung der Eisen- 
preise seitens der hiesigen Grosshändler wird uns 1 Die 
diesmalige Herabsetzung der Preise ist gegenüber den wiederholten 
Erhöhungen seit Juli vorigen Jahres nicht bedeutend und wahrschein- 
lich waren die ausländischen Anerbietungen Veranlassung, durch die 
Preisermässigung das deutsche Absatzgebiet vor Import ausländischer 
Walzwerksfabrikate zu schützen. 


—f— Breslauer Disoontobank. Die auf den 10. April berufene 
diesjährige ordentliche Generalversammlung der Breslauer Disconto- 
bank wurde vom Vorsitzenden des Aufsichtsraths, Banquier Gideon 
von Wallenberg-Pachaly, geleitet. Derselbe nahm auf den gedruckt 
vorliegenden Geschäftsbericht pro 1889 Bezug, von dessen Verlesung 
Abstand genommen wurde. Namens der Revisions-Commission er- 
stattete Herr Hübner-Waldenburg Bericht und hob dabei besonders 
hervor, dass das Ergebniss ein recht erfreuliches sei; das Conto pro 
Dubiosi habe im abgelaufenen Jahre keine weitere Belastung erfordert, 
dagegen seien verschiedene kleine i aus früherer Zeit zu buchen 
gewesen; die Reserven seien vollständig frei und recht erheblich, der 
ordentliche Reservefonds betrage 748000 M., die Specialreserve und 
die aus dem Ertrage des vorigen Jahres gebildete Effecten- und Divi- 
dendenreserve 550 000 M., Redner sprach der Bankleitung, sowie den 
Beamten des Instituts seine Anerkennung und seinen Dank aus. Hierauf 
wurde ohne weitere Discussion und einstimmig die vorgelegte Bilanz 
genehmigt und die Decharge für die Verwaltung ausgesprochen; dem- 
gemäss gelangen 7 pCt. Dividende pro 1889 zur Vertheilung. Hierauf 
erfolgte die einstimmige Wiederwahl der in Folge Ausloosung aus 
dem Aufsichtsrath ausscheidenden Herren Commerzienrath Leopold 
Schöller, Generaldirector Erbs-Beuthen OS, und Consul Friedländer 
Die Dividende gelangt vom 12. d. M. ab zur Auszahlung. 

2 Carlshütte. Die durch den verstorbenen Geheimrath Treut;er 
im Jahre 1821 begründete Eisengiesserei und Maschinenbauanstals 
„Carlshütte“ in Altwasser in Schlesien ist, wie uns mitgetheilt wird, 
in eine Actiengesellschaft umgewandelt worden, deren Actiencapital 
450 000 M. beträgt. Die Erben des Herrn Treutier, sowie das Bank- 
haus G. v. Pachaly’s Enkel in Breslau, haben die Actien übernommen, 
Die Verwaltung der Fabrik verbleibt in den Händen des Herrn Director 
Schwidtal. 


® Deutsche Bank, Nach dem Jahresbericht ist der Gesammtumsatz 
von 15148 Mill. Mark auf 28 125 Mill. Mark gestiegen. Die Bank hat 
im Jahre 1889 487 959 M. Effecten- und 452 687 M. Schlussscheinstempel 
bezahlt. Der Bericht sagt weiter, die Bank sei, abgesehen von der 
Errichtung der Anatolischen Eisenbahn-Gesellschaft, allen Gründungen 
fern geblieben, es habe aber die grössere Rührigkeit anderer Häuser 
auf diesem Gebiete eine mittelbare Rückwirkung auf die Belebung des 
eigenen Geschäfts ausgeübt. Namentlich fand in der zweiten Hälfte 
des Jahres ein grosser Theil der bei der Bank liegenden Gelder durch 
Reports an der Börse Verwendung zu vortheilhaften Zinsen. Die Bank 
errichtete zwei neue Depositenkassen, eine in Berlin und eine in 
Dresden. Das überseeische Geschäft hat günstige Resultate geliefert, 
Die in Buenos-Aires eingetretene Geschäftskrisis hat, wie der Bericht 
sagt, der Entwickelung des Tochterinstituts, der Deutschen Uebersee- 
bank, mancherlei Hindernisse entgegengestellt. „Wenn wir auch durch 
die Veränderungen des Goldagios nicht weiter betroffen werden, weil 
das Capital der Bank in Gold geführt wird, so gebietet doch die all- 
emeine wirthschaftliche Lage Argentiniens, trotz der unerschöpflichen 
raft dieses Landes, Vorsicht und verhindert eine schnelle Ausdehnung 
des Geschäfts in der von uns erhofften Weise. Die Tüchtigkeit der in 
Buenos-Aires arbeitenden Direction hat sich in jeder Beziehung bewährt, 
Die für das Jahr 1888 beschlossene Dividende von 6 pCt. gelangt in 
der gegeuwärtigen Bilanz zur Vertheilung. Für das Jahr 1889 wird die 
gleiche Dividende in Vorschlag gebracht werden. Dieselbe kommt erst 
dem Jahre 1890 zu Gute.“ Die Filialen in London, Bremen und Ham- 
burg arbeiteten sehr zufriedenstellend. Die Zunahme des Rembours- 
geschäfts und die Preissteigerung für Rohproducte haben selbstver- 
stündlich auch eine Erhöhung des Accepten-Contos, namentlich in 
London, zur Folge gehabt. Die Verwaltung betrachtet diese Zunahme 
als einen Erfolg. — -In Frankfurt a. M. ist der Boden für das über- 
seeische Geschäft weniger günstig; um so besser entwickelte sich da- 
selbst das inländische Geschäft. Die Zahl der Conto-Corrent- Verbin- 
dungen der Centrale beträgt 3747 gegen 3478 im Vorjahre, diejenige 
der Depositenverbindungen 10015 gegen 8387. 
haupt bei der Bank gehaltenen Conten beträgt 20 428 gegen ars 
am 31: December 1888, mithin mehr 2969. Das Consortial-Conto ER 
steht aus: einer Betheiligung an Grundstückgeschäften, eingeza = 
126 660 M., achtundzwanzig Betheiligungen an Staats- und Communal- 
Papier- und Eisenbahn-Geschäften, eingezahlt 25 504 279,63 M., . 
undzwanzig Betheiligungen an Actien - Gesellschaften, ne 
3 569 740,90 M., zusammen 29 200 680,53 M. Das Conto eigener © SAR 
habender Effecten setzt sich. zusammen aus: Staats- und 7 
Papieren, Pfandbriefen und Eisenbahn-Obligationen 3 875 a 
Eisenbahn-; Bank- und Industrie-Actien 1 236 807,30 a 25 8 En 
5 112 772,55 M. Die aus aufgelösten Consortien herrühren Ss der B e- 
hufs dauernder Betheiligung bei anderen Instituten im Besi ar ank 
befindlichen Actien ohne augenblicklichen Be: Ne 
Deutsche Uebersee-Bank 5 937 000 M., Diverse 591 809, EM un men 
6 528 809,50 M. Das Actiencapital ist von 60 auf m 7 Gena ie 
Summe der Reserven auf 23108580 M. gestiegen. 8 1 001.50 Mill M. 
umsbtze fallen 17 128,75 Mill. auf die Centrale 1 a 1888 
auf die Filialen, gegen 14 054,14 bezw. 9327,05 Mill. im è 


„ Boi der Lebensversioherungs-Gesellsohaft zu Leipzig, gegründet 
1830 (alte Leipziger), wurden Bier Zeit vom 1. Januar bis 3i. März 
1890 1225 Versicherun nträge über 8589 700 M. Versicherungssumme 
ersicherte mit einer Versicherungssumme von 973800 


3 Der Versicherungsbestand stellte sieh 


Mark als gestorben angemeldet. 


Die Zahl der über- 


— * 


am 31. März 1890 aur 50 000 Personen und eine Versicherungssumme 


Die ps Millionen Mark, der Vermögensbestand auf 81 Millionen Mark. 
z: a ividende der Versicherten beträgt im laufenden Jahre 42 pCt. der 
rdentlichen Jahresbeiträge. Näheres siehe Inserat. 


* 
a0 Zadlungselnstellungen. Ueber die bereits telegraphisch gemel- 
York ahlungseinstellung der Firma George K. Sistare & Sons in New- 
b x liegen der „Frankf. Ztg.“ folgende Einzelheiten vor: Das Haus 
esteht seit 40 Jahren und befasste sich bis 1878 fast ausschliesslich 
mit Transactionen in Regierungsbonds und städtischen Anleihen. Erst 
nach dem Tode des sehr reichen und soliden Gründers wurde der 
u irkungskreis des Geschäfts erweitert. Die Nachfolger errichteten Fi- 
ialen in Philadelphia und Detroit und betrieben seitdem ein ziemlich 
ausgedehntes allgemeines Bank- und Börsengeschäft. Die Leiter der 

ialen sollen, wie verlautet, Specnlationen für eigene Rechnung ge- 
macht und dabei 250 000 Doll. verloren haben. Diesem Verluste wird 

erster Linie die Zahlungscinstellung zugeschrieben. In Deutschland 
so das Haus keine Verbindungen gehabt haben. 


Ausweise. 
Pariser Bank ausweis. 10. April. Baarvorrath, Abnahme Gold 
6 302 000, Abn. Silber 2531000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 96 953 000, Gesammtvorschüsse Abn. 6012000, Noten- 
umlauf Abn. 26 724 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 22 672 000, 
laufende Rechnungen der Privaten Abn. 22 921000. $ 


Londoner Bankausweis vom 10. April. 

3. April. | 10. April. 
Totalreserve ....sesoseseso->s..0s.. Pfd. Sterl. 15 354 000 | 15 107 000 
Notenumlauf..... E Pfd. Sterl. 24 931 000 | 24 730 000 
Baarvorra tk . Pfd. Sterl. 23 835 000 | 23 387 000 
BGF ee, Pfd. Sterl. 24 506 000 | 21 227 000 
Guthaben der Privaten e.... Pfd. Sterl. 25 844 000 | 26 524 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 11 169000 | 7 715 000 
Notenreserve z.:.c.csecnedsersenen Pfd. Sterl. 14411 000 14 138 000 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. April. Neueste Handelsnaohriohten, Mit Rücksicht 
auf die gegenwärtige Lage der italienischen Finanzen und die dentsch- 
italienischen Beziehungen ist es von Interesse, dass an der heutigen 
Börse die Notiz kurz Italien um 35 Pf. anzog; es deutet dies auf 
umfassende Geldbezüge Italiens aus Deutschland. — Die Börse wurde 
heut durch das Gerücht in Unrnhe versetzt, dass die Stadt Rom dem- 
nächst ihre Zahlungen einstellen werde oder bereits eingestellt habe. 
Die betreffenden Erzählungen sind auf ein Telegramm der „Times“ 
zurückzuführen; doch war hier an sonst gut und schnell unterrichteten 
Stellen nichts Achnliches bekannt, und die erwähnten Gerüchte stiessen 
dort auch auf den entschiedensten Zweifel. — Wie das „B. T.“ er- 
fährt, beträgt beim Norddeutschen Lloyd der Betriebs-Ueber- 
schuss für 1889 (die Dividende ist bekanntlich auf 11½ pCt. nor- 
mirt) ungefähr 14 Millionen Mark. Nach Abzug der Zinsen. Ge- 
schäftsunkosten und Steuern verbleiben circa 12'/, Millionen Mark. 
die Abschreibungen auf die Schiffe und Kähne werden auf über Allg 
Mill. M. normirt; der Erneuerungsfonds soll 21/, Mill. M. zugewiesen 
erhalten. Die r inien nach Ostasien und Afrika haben 
ein um etwa 200 000 M. ungünstigeres Resultat ergeben. — Die heutige 
Generalversammlung der Actiengesellschaft für Bauausfüh- 
rungen genehmigte die Bilanz; die auf 5 pCt. festgesetzte Dividende 
gelangt von morgen an bei der Deutschen Bank zur Auszahlung. — 

der heutigen Generalversammlung der Preussischen Boden- 
ereditactienbank wurde die Bilanz genehmigt; die auf 6½ pCt. 
10 39 M. pro Actie festgesetzte Dividende kommt sofort zur Auszah- 
ung. — Die Verwaltung der Berliner Werkzeugmaschinen- 
fabrik Actiengesellschaft, vorm. L. Sentker, theilt mit, dass 
sich der Umsatz im verflossenen; am 31. März zu Ende gegangenen 
Geschäftsjahr auf ca. 1 Million Mark gegen ca. 640500 Mark im 
Vorjahre beläuft. Das Geschäftsjahr 1888/89 erbrachte nach Ab- 
zug der üblichen Abschreibungen einen vertheilbaren Reingewinn von 
ca. 11 pCt., wovon 6 pCt. als Dividende zur Vertheilung auf das ca. 
900 000 M. betragende Actiencapital gelangten und ca. 44000 M. zu 
Extraabschreibungen verwandt wurden. Die Verwaltung glaubt, dass 
das letztjährige Erträgniss bei gleicher Bilanzirung wie im Vorjahre 
die Vertheilung einer Dividende von 10 pCt. auf das um 150000 M. 
erhöhte, also jetzt 1050000 M. betragende Actiencapital gestatten 
dürfte. — Der Aufsichtsrath der Berliner Speditions- und Lager- 
haus-Actiengesellschaft vorm. Bartz u. Cie. hat beschlossen, der 
Generalversammlung eine Dividende von 4%½ pCt. auf das erhöhte 
Actiencapital auf 1700000 M. vorzuschlagen. — Wie der „Nat.-Ztg.“ 
aus Düsseldorf geschrieben wird, ist das Unternehmen des Ver- 
eins deutscher Eisenhüttenleute, eine Excursion nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika zu machen, gesichert; 
es haben bereits über 80 Mitglieder des Vereins ihre Theilnahme zu- 
gesagt, Der Verein der deutschen Eisenhüttenleute folgt damit einer 

inladung der American Mining Engineers zur Theilnahme an den 
Verhandlungen und Excursionen des Herbstmeetings derselben. Die 
Excursionen werden sich nordwestlich bis zum Lake Superior und 
südwärts bis Alabama erstrecken. Die Abfahrt der Theilnehmer er- 
folgt auf einem Lloyddampfer gegen den 20. September d. J., und der 
Aufenthalt in den Vereinigten Staaten wird sich auf etwa drei bis vier 
Wochen erstrecken. 


Bern, 10. April. Die für die Prioritäten der Jura-Simplon 
bahn angebotenen dreiprocentigen Rententitel werden in Stücken von 
1000, 5000 und 10000 Francs mit viermonatlich zahlbaren Coupons zu 
10, 50 und 100 Franes ausgegeben und sind jederzeit nach zwölfmonat- 
licher Kündigung pari ablösbar. p 


Berlin, 10. April. Fondsbörse Auf Grund von Gerüchten aus 
Oberschlesien, denen zufolge eine Preisermässigung seitens des Walz- 
eisen-Verbandes bevorstehen solle, sowie auf Meldungen über Arbeiter- 
revolten auf der Julienhütte gelangen heute der Contremine erfolg- 
reiche Vorstösse gegen das Coursniveau der Montanpapiere, die eine 
weichende Bewegung einschlugen und den Gesammtmarkt in Mit- 
leidenschaft zogen; ungünstige Gerüchte über weitere Insolvenzen in 
Italien, namentlich in Rom, trugen auch zur Verstimmung bei, ebenso 
der weichende Warrantcours in Glasgow, der mit 48,3 gemeldet wurde. 
Am meisten Beeinträchtigung erfuhren Montanpapiere, namentlich 
Laurahütte, nächstdem Bochumer und Dortmunder; Laura ultimo 139,80 
bis 138,25— 138,50, Nachbörse 138, Bochumer 170.25—169,50—170,75 bis 
168,10— 168,60, Nachbörse 168,50, Dortmunder 92,25—92,10—92,40— 90,10, 
Nachb. 90. Auch Kohlenwerthe waren stärker rückgängig ; Donnersmarck- 
hütte 81, Nachbörse 81. Am Bankenmarkt erfuhren Deutsche Bank einen 
erheblichen Rückgang; Credit ultimo 161,25 — 160,60 — 160,80, Nachb. 161, 
Commandit 220,30 219,90 —220,25— 219,60, Nachb. 219,40, Bahnen lust- 
los und schwach. Fremde Renten abgeschwächt; 1880er Russen 94,10, 
Nachb. 94, Russ. Noten 221—220,75, Nachb. 221, Aproc. Ungarn 87.25, 
Nachbörse 87,25. Italienische Renten offerir. Im weiteren Verlauf 
8 die Börse nicht an Festigkeit, und gegen Schluss ermattete 

ie Haltung aufs Neue. Schluss matt auf weiteren panikartigen Rück- 
gang Glasgows. Am Kassamarkt waren deutsche Eisenbahnactien 


wenig verändert; Aachen - Mastrichter wurden billiger offerirt, 
Fremde Bahnen still und schwächer. Kassabanken verkehrten 
zumeist auf etwas ermässigtem Coursniveau. Das Gebiet der 


Industriewerthe liess jede Anregung vermissen. Oberschlesischer Eisen- 
bahnbedarf 101,75. Inländische Anlagewerthe begegneten schwachem 
Interesse; 4 proc. Reichsanleihe verlor 0,30 pCt., 3½ proc. Consols 
büssten 0,15 pCt. ein Oesterreichisch-ungärische Prioritäten still und 


mehrseitig etwas nachgebend. Russische Prioritäten lustlos, Course] 


wenig verändert. Amerikaner gut zu lassen. Fremde Wechsel fest; 
ien zog an. 


Berlin, 10. April. Produotenbörse. Der officielle Saatenstands- 
Bericht lautet mit kaum nennenswerten Ausnahmen vorzüglich, aber 
Bo heutigen Verkehr hat er gar keinen Eindruck gemacht, weil der 

örse ein gewisser Skepticismus innewohnt, der sich sagt, dass ein 
gunstiger Fustand kaum eine anderweitige Veränderung als nach un- 
= ustiger Richtung hin erfahren könne. Allerdings “war heute auch 
ine zum Theil bessere Stimmung von den auswärtigen Märkten ge- 
Reue ausserdem erheischte die jüngste Baisse naturgemäss eine 
prise. — Loco Weizen fester. Für Termine lagen vielseitige Kauf- 
des vor, welche wegen knappen Angebots schwer auszuführen 
N 1 die Course konnten sich leicht um reichlich 1½ Mark 
narn und der Schluss blieb fest. Der fortgesetzten Steige- 
Ye & der amerikanischen Notirungen ist hauptsächlich die heutige 
hg zu verdanken, Loco Roggen fest, Im Termin- 


F 


verkehr nerrsente günstige Stimmung; der den Commissionären 
lagen vielfach Kaufordres auf Sommer- und Herbstlieferangen vor, was 
gerade mit Rücksicht auf den heute vorliegenden offieiellen Saaten- 
standsbericht einigermaassen auffallend erscheint. Bei regem Verkehr 
haben sich die Preise nahezu um 2 M. gehoben; der Schluss blieb 
fest. Eine schwimmende Ladung südrussischer Waare wurde & 110M. 
eif. Hamburg gehandelt. — Hafer in loco und auf Termine wenig 
verändert. — Roggenmehl 15—20 Pf. theurer. — Mais in effectiver 
Waare mait. Termine fest, späte besser bezahlt. — Rüböl und 
Spiritus. Bei stillem Verkehr wurden die gestrigen Notirungen gut 
behauptet; Schluss fest. 


Posen, 10. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,60, 70er 32,90. 
Tendenz: Still. — Wetter: Trübe. ; 

Hamburg. 10. April, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
er April 87½, per Mai 87½, September 85½, per December 801/,. — 
a Kaum behauptet. ; 

Amsterdam, 10. April. Java-Kaffee good ordinary 561/4. 

Havre. 10. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 110,50, per September 108,25, December 101,50. — 
Tendenz: Behauptet. 

Zuckermarkt. Hamburg, 10. April, 7 Uhr 35 Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in ‚Hamburg. vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] April 11,90, Mai 12,10, Juli 12,30, 
August 12,37, Cetober-Decbr. 12,20. Tendenz: Käufer. 

Paris. 10. April. Zuokerbörse, Anfang. Ronzucker 88° ruhig, 
loco 30,75—31, weisser Zucker ruhig, per April 34,30, per Mai 34,50, 
per Mai-August 34,80, per October-Januar 34,80. 

Paris. 10. April. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31, weisser Zucker behauptet. per April 34,30, per Mai 34,50, per 
Mai-August 34,80, per October-Januar 34,80. 

London. 10. April. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 15, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 117/,. Träge. 3 

London, 10. April, 11 Uhr 47 Min. Zuckerbörse. Schwach. 
Bas. 88%, per April 11, 10½, per Mai 12, 0%, per Juni 12, 3, per 
Octbr.-Decbr. 12, 2½. Verkäufer. 

Newyork, 9. April. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes A3/,,. 


Glasgow. 10. April. Roheisen, 9. April. 10. April. 
Schinssbericht.) Mixed numbers warrante. 148 Sh. 9 D. la Sh. 5½ D. 
Kammzug- Terminmarkt. Leipzig, 10. April. [Originaldepesche 


von Berger 4 Co. in Leipzig.] Sehr still. 4,82½. Tendenz: Fest. 


: Börsen- und HEnndels-Depesehen. 
Berlin. 10. April. Amtliche öchiuss-Course.] Ruhig. 
Sisenbann-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 9 10. Cours vom 9. J 10. 
Galiz. Cari-Ludwult 83 40 82 70D. Reichs- Anl. 4% 107 20106 90 
Gotthard-Bann ult. 167 50 167 50 do. do. 3½% 101 70,101 70 
Lübeex-Bücher .... 175 60 175 20 | Posener Piandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 50 118 20 do. do. 3½0% 
Mecklenburger .... 168 20 168 20 Preuss. 4% cons Ani. 
Mittelmeerbann ult. 108 50 107 30] do. 3¼½% dto. 
Warschau-Wien ult. 189 — 191 do. Pr.-Anl. de 55 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do3¼½ % St.-Schläsch 99 90; 99 90 
Bresiau-Warschau.. 58 50! 58 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 60 99 60 
Bank-Aotien. do. Rentenprieie.. 103 60 103 50 
Bresi.Discontovank. 109 50 109 Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechslerbank 107 50 107 Oderschl.3¼½% Lit. E. 
Deutsche Bank 172.50.170 ao, 4½% 1879 101 40 101 50 
Dise.-Command. ult. 220 70219 R.-O.-U.-Bahn 40% .. 101 40/101 50 
Oest, Cred.-Anst, ult, 161 50160 Ausländische Fonds. 


98 60; 98 70 
106 501106 50 
101 90,101 70 
167 — 166 70 


Sehies. Bankverein, 125 40124 70 Egypter 4% .:.... — —| 95 40 
ınaustrie-Gesellscnaften. Italienische Rente.. 93 30| 93 10 
Archimedes 138 — 137 50 do. Eisenb.-Oblig. 57 20| 57 20 
Bismarckhütte ..... 217 20 215 — [Mexikaner 96 20 96 — 
BochurmGusssthi.ult. 172 62 168 — f Oest. 4% Goldrente 94 80 95 — 
Brei. Bierbr. Wiesner — —: — — ] do. 4½0% Pavierr. 75 40 75 20 
do. Eisenb. Wagend. 165 10 166 — | do. 4½% Silderr. 76 =] 75 80 
do. Pierdevann... 141 — 141 — ] do. 1860er Loose. 122 — 121 20 
do. verein. Oelfabr. 92 — 91 40 Pon. 5% Pfandpr.. 66 60 65 90 
Donnersmarckn. ult, 81 60 81 —} do. Liau.-Pfandor. 61 20 61 40 
Dortm. Union St.-Pr. 94 10 91 20 Rum. 50% Staats-Obl. 98 20 98 20 
Erämannsdrf.Spinn. 101 10,102 60 do. 6% do. do. 104 30104 20 
Fraust. Zuckerfabrik 146 40 146 50 Russ. 1880er Anieine 94 30 94 20 
Giesel Cement 126 — 130 — J do. 1883er do. 111 50 — — 
GörlEis.-Bd. Lüders) 165 10 165 — ] do. 1889er ao. 94 501 94 40 
Hofm. Waggonfabrik 165 — 165 — ] do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 98 70| 98 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 70 132 — do. Oriem-Anl. . — — 68 40 
Krumsta Leinen-ind. 140 70 140 — | Serb. amort. Rente 85 20! 85 20 
Laurahütte. 142 40 188 75 Türkiscne Anieine. 18 30] 18 30 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 154 50.151 62 do. Loose. 79 80 79 40 
Obschl. Cnamotte-F. 133 — 134 — | do. Tabaks-Aetien 123 50123 — 
do. _ Eiso.-Bed. 103 50 101 20 Ung. 4% Golärente 87 60 87 50 
do. Eisen-Ind. 176 — 175 — do. Papvierrente .. 85 10| 85 — 

do. Portl.- Cem. 130 20 130 — Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 20114 50 [ Oest. Bankn. 100 Fl. 171 —i171 20 
Redenhütte St.-Pr.. 120 25'119 25 Russ. Bankn. 100 SR. 221 30 220 95 

do. Oblig.———— Wecnsel, 
Schlesischer Cement 159 50163 — Amsterdam 8 T.... .— —| 168 85 
do. Dampf.-Comp. 117 20117 20 London tistrl.8T. — — 20 36 
do. Feuerversien.—— — — do. „ 3M. — —j20 25 ½ 
do. Zinkh. St.-Act. 184 50 182 10 Paris 100 Fres. 8 T. — 80 85 
do. St.-Pr.-A. 184 50/182 10 Wien 100 Fl. 8 T. 170 90| 170 90 
Tarnowitzer Act... 24 70 24 70 do. 100 Fl. 2 M. 170 20| 170 20 
áo. St.-Pr.. 89 40| 88 501 Warschau 100SRS T. 220 80| 220 60 


Ostpreuss. St.-Act. 92, 30. Marienburger 61, 40. 

Privai-Diecont 27/0, 

Berlin, 10. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 

der Bresiauer Zeitung.) ee en 
9 10. 


Cours vom Sl Cours vom 9. 10. 
Berl.Handeisges. ult. 162 50160 62 | Ostor.Südb.-Acı. uite 93 12 92 50 
Disc. Command. ult. 221 25219 50 | Drum.Unionst.Pr.uis.. 93 75 90 — 
Oesterr. Credit. ult. 161 75 161 — Franzosen . . . . uit. 93 25 93 25 
Laurahütte alt. 142 62138 — | Galizier ........ult. 83 37 82 75 
Warschau-Wien.uit. 189 50 191 59 Italiener uis 23 12; 92 75 
Harpener ..... ult. 218 50,212 87 Lombarden ut. 53 25 52 87 
Lübeck-Bücher ult. 175 25 174 50 Türkenioose ....ult. 81 — 79 
Dresdener Bank. wt. 149 50.147 25 | Mamz-Ludwigen. ult. 119 25 117 87 
Hibernia. ......ult. 179 50 177 — | Russ. Banknoten .uit. 221 —|221 — 
Dux-Bodenbach uk. 186 50 196 25 Ungar. Golårente uit. 87 37 87 25 
Gelsenkirchen ..ult. 172 25 169 25 Marienb.-Mluwzault. 61 25 60 87 

Berlin, 10. April. [Sch!ussovericht.) 

Cours vom 9. Cours vom 9. 10. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 

Höher. Still. 

April-Mai. .. ... . 193 75195 25 A pri 67 70| 67 30 

Juni-q uli 193 25195 251 April-M ai 67 10| 67 10 

Septbr.-Oetober 184 25 185 50 Septbr.-Oetober . . 57 — 57 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spire: 

Höher. pr. 10 000 L.-pCt. 
April-Mai....... 164 —165 75 Still. 

Juni-Juli.... 7%. 162 50163 75 = Loco ........ 70er 34 10 34 20 
Septbr.-October. 154 25155 75] April-Mai.... 70er 33 80| 33 90 
Kisier pr. 1000 Ker. Juni-Juli .... 70er 34 — 34 — 
April-Mai....... 164 50164 50] August-Septb. 70er 34 70| 34 80 
Septbr,-October.. 143 75144 —| Loco........ 50 er 53 80) 53 80 

Stettin. 10. April. — Uhr — Min. = 

Cours vom 9. 10 Cours vom 9. | 10. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüoöl pr. 100 Kgr, 

Fest. ! Still. | 
April-Mai ....... 188 — 188 50] April-Mai -...... 68 —, 68 — 
Juni-Juli........ 190 — 190 —} Septbr.-Octbr. ... 67 50, 675 
Septbr.-Oetbr. . 181 50 182 — - 

Roggen p. 1000 Kg. j Spiritus. 
Fest, ! r. 10000 L- pOt. 
April- Mai.. . 160 50 161 50 eo „ 50 er 53 20 53 20 
Juni-quli . . . 160 50 161 501 Loco 70 er 33 40 33 40 
Septbr.-Oetbr. . . 151 — 151 50] April-Mai.... 70er 33 80 33 30 
Petroleum ioco.. 11 70| 1175 Septb.-Octbr.. 70er 34 40 33 40 
Köln, 10. April. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 20, 30, per Juli 20, 25. — Roggen loco —, per Mei 
16, 35, per Juli 16, 25. — Rüböl loco —, per Mai 60, 80, per October 


59. 70. — Hafer loco —, —, 


101 40,101 30 P 


50 per Juli-August 23¼ Br., 23 Gd., 


Wien. 10. April. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 9.512230, Cours vom 9 10 
Credit-Actier 302 — 201 25 Marx noten 58 37 38 45 
St.-Eis.-A.-Cert. 217 — 217 75 40% ang. Golärente. 102 25 102 15 
Lomb. Eisenb., 123 75 123 25 Silberrente 88 70 88 60 
Galizier........ 194 50 194 — London 119 05 119 10 
Napnieonsdor. 9 44 2 45 |Ungar. Papierrente. 99 45 99 45 

Paris, 10. April. 3% Rente 89. — Neueste Anleihe 1877 
106, 92. Italiener 93, 50. Staatsbahn 466, 25. Lomba:den —, — 


Egypter 483, 75. Fest. 
Paris, 10. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Ruhig. 


. Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10 * 
3proc. Rente 88 95| 88 92 Türken neue cons.. 18 37| 18 35 
Neue Anl. v. 1886. — —! — — [Türkische Loose. 73 —| 72 60 
Sproc. Anl. v. 1872 106 90,106 90 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proe. Rente.. 93 42 93 40 do. ` ungar... 87 56| 87 47 
Oesterr, St.-E.-A. . . 465 — 465 — | Egyp ter 484 061482 81 


Lombard. Eisenb. A. 281 25/281 25] Compt. d’Eso. nene 616 25615 — 
London, 10. April. Consols 98, 03. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 94, 25. Egypter 95, 11. Nasskalt. 


London, 10. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 2 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung —. —. 
10. 


Cours vom 9.1 10. 
Consols p. October 98 03| 98 01 
Preussische Consois 105 — 105 — 


Cours vom 9. 


Ital. proc. Rente... 92%, | 92½ 20 
Lombarden 11 03 11 03] Hamburg.. . —| % 57 
4% Russ. II. Ser. 1889 94¼ | 941, | Frankfurt a. M..... — — 20 57 
6 — —— Wien — 12 06 
Türk. Anl., convert. 18½ | 181, [Paris * . — — 25 37 
Unißcirte Egypter. 95% | 95% Petersburg.. — —1 25 1 
Frankfurt a. M., 10. April. Mittags. Credit-Actien 257, 25. 


Staatsbahn 186, 12. Galizier —, —. Ungar. 
95, 40. Abgeschwächt. r 

Hamburg. 10. April. (Getreidemarkt.} (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, fest, neuer 180—194. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
neuer 175—180, russisch. ruhig, loco 114—124. Rübö! ruhig, loco 68 ½. 
Spiritus ruhig, per April-Mai 213/4, per Mai-Juni 22, —, per Juni-Juli 
22½ , per August-September 23½. Wetter: Regnerisch, windig. > 

Paris, 10. April. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per. April 24, 50, per Mai 24. 40, per Mai-August 24. 25, 
per Septbr.-Decbr. 23.60. -- Mehl behauptet, per April 53, 60, per Mai 
53. 60, per Mai-August 53, 60, per September-Dechr. 53, 40. — Rüböl 
ruhig, per April 70, —, per Mai 71, —, per Mai-August 71, —, per 
September-December 67,50. — Spiritus träge, per April 35. 25, ver 
Mai 36, —. per Mai-August 36, 50, per September-December 37, 50. — 
Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam. 10. April. [Schlussbericht] Weizen loco — 
er Mai 201, per November 194. Roggen loco —, per Mai 135, per 
October 128. i 

Liverpool. 10. April. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen, > 
Wien, 10. April. Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
301, —. Marknoten 58, 45. 4% Ungar. Goldrente 102, 25. Lombarden 


123, —. Ruhig. 7 

Frankfurt a. M., 10. April, 7 Uhr 5 Min. Abds, Credit- Actien 
256, 62, Staatsbahn 186, 37, Lombarden 103, 75, Laura 137, 60, Ungar. 
Goldrente 87, 30, Egypter 95, 40, Türkenloose —, —, Mainzer —, — 


— Ruhig, Montanwerthe schwach. 


Marktberichte. 

F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 10. April. [Wochen- 
bericht] Im Kleinhandel war der diesmalige Verkehr in der Feier- 
tagswoche ruhiger als sonst. Die diesseitigen Waarenbestände sind nur- 
unbedeutend gelichtet worden, dagegen hatten die wenigen Werktage 


oldrente 87, 30. Egypter 


in einigen Artikeln regere Frage als in der Vorwoche seitens der 


Grosshändler zu Tage gefördert. Von Zucker sind hiernach bei recht 
stramm behaupteter und zum Theil erhöhter Varwochennotiz erste 

Marken gemahlener Waare in ziemlich ansehnlichen Posten umgegangen, 

zweite Mahlungen waren mehr gefragt als augenblicklich angeboten 

und konnten ebenfalls eine kleine Preisaufbesserung erzielen. Brod- 

zucker begegneten momentan lediglicher Bedarfsfrage und waren 

hierbei Abgeber in der Notiz entgegenkommend. Bruchzucker und 
farbige Farine waren weder erwähnenswerth angeboten, noch gefragt, 
Kaffee notirte an den auswärtigen Bezugsplätzen höher als in der Vor- 
woche, erzielte jedoch an hiesigem Platze nur Bedarfsbeachtung. Ge- 
würze und Südfrüchte haben bei sehr mässigem Verkehr keinen Notize 

wechsel erfahren. Heringe behaupteten sich fest auf vorwöchentlichem. 
Preisstande, Crownfulls waren fortgesetzt sehr knapp und gute Mittel- 
schotten vermochten auch nicht die Frage zu befriedigen. Von Fett 
waren Centnergebinde Stern loco mehr gesucht als vorhanden, aber auf 
nahe Lieferung zu ungefährer Vorwochennotiz angeboten. Von Petro- 
leum ist amerikanisches wie kaukasisches in der Notiz gegen die Vor- 
woche unverändert geblieben. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 9. April 1890. Der 
Auftrieb betrug: 1) 385 Stück Rindvieh, darunter 212 Ochsen, 173 
Kühe und 66 Stück Rindvieh, darunter 39 Ochsen, 27 Kühe, Bestand 
= 451 Stück Rindvieh, darunter 251 Ochsen, 200 Kühe. In Folge des 
geringen Auftriebes entwickelte sich das Geschäft in Rindvieh etwas 
lebhafter. Der Markt wurde geräumt. Man zahlte für 50 Klgr. Fleisch- 
gewicht excl. Steuer: Prima Waare 52—56 M., II. Qualität 48—52 M., 
geringere 38—44 M. 2) 603 Stück Schweine und 59 Stück Bestand, 
Am heutigen Markt zeigte sich etwas mehr Kauflust, demzufolge fand 
reges Geschäft statt. Unverkauft blieben 8 Stück. Man zahlte für 
50 Kilogr. Fleischgewicht: beste feinste Waare 58—62 Mark, mittlere 
Waare 54—58 Mark. 3) 563 Stück Schafvieh. In Schafvieh ruhiges 
Geschäft. Gezahlt wurde für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: 
Primawaare 44—48 M., geringste Qualität 36—42 Mark. 4) 370 Stück 
Kälber erzielten gute Preise. — Export: Oberschlesien: 30 Ochsen, 
81 Kühe, 1 Kalb, 15 Hammel; Berlin: 10 Ochsen; Frankfurt a M.: 
25 Ochsen, 1 Kuh; Bischofshain: 40 Ochsen; Hamburg: 12 Ochsen. 


Hamburg, 9. April. 1 i 
Seligmann.] Spiritus: per April 22 Br., 8 Gà., ye April-Mai 22 Br., 
21%, Gd., per Mai-Juni 22!/, Br., 22 Gd., per Juni-Juli 22¾ Br., 221/3 Gd., 
er August-September 23%, Br., 
231/ Gd., per September-October 241), Br., 24 Gd. — Tendenz: Still, 


—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 2. bis 9. April 1890. Die Stimmung für Kartoffelfabrikate 
lässt sich im Ane als eine bessere bezeichnen. Die Umsätze, 
besonders in Prima - Qualitäten von Mehl und Stärke, waren als be- 
friedigend zu erachten, zumal die letzten Preise meist voll bewilligt 
wurden; feuchte Stärke war begehrt und entschieden fester tendenzirt. 
Zucker, Syrup und Dextrin waren wenig beachtet. — Wir notiren: 
Kartoffelstärke, feuchte reingewaschene, 7,80 Mark, do. Ia. auf Horden 
15,70—16,20 Mark, do. ohne Centrifuge 14,80—15,20 M., do. IIa. 13,25 
bis 14,20 Mark, Kartoffelmehl, hochfein 16,70—17 M., do. Ia. 15,80 bis 
16,30 Mark, do. IIa. 14—15 M. Kartoffelsyrup, Ia. weiss 18,50—18,75 
Mark, do. zum Export eingedickt 19,25 Mark, do. Ia. gelb prompt 17 
bis 17,50 M., Kartoffelzucker Ia. weiss 1850—18,75 M., do. Ia. gelb 
17—18 M. Dextrin, Ia. gelb und weiss 24,75—25,25 M. — Weizen- 
und Reisstärke in unverändert ruhiger Haltung. Wir notiren: 
Weizenstärke la, grossstückige Hallesche und Pasewalker 42—43 Mark, 
do. kleinstückige 38—40 M., do. Schabestärke 33—36 M., Reisstücken- 
stärke 43—44 M., Reisstrahlenstärke 45—46,50 M. Preise per 100 Kilo 
bei Posten nicht unter 10000 Kilo. ; 


r nn 


Vom Standesamte. 10. April. 
. Aufgebote. 
Standesamt I. Zimmer, P. 
. Be g wingerpla 
erſtr. er, e; geb. Ho { 
Queiſer, Reinhold, Schloſſer, ev., Shichmerberniah 4, Bartnik, P 
line, ev., ebenda. — Sommer, Eugen, Eiſenb.⸗Stat.⸗Diätar, ev. Gla 
Langer, Emma, ev., Hirſchſtr. 20. — Elsner, Maximilian, Tiſchler, k., 
Herdain, Scholz, Johanna, ev., Adlerſtr. 1. — Ludwig, Alis We 
bauer, k., . — er — ir: . Bet = — o 
Klempner, t., Ba „3, Jeutſch, Bertha, k., ebenda. — D 
Tischler, ev., Neue Weltgaſſe 14, Hann sti, Bertha, k., Kurzegaſſe 37. 
tandesamt II. A 
Emma, mof., Ricolais:Stadtgraben 19. 


3. — Biſchof, Hermann, ev., 


Paul, Kaufmann, k. Große Groſcheng. 7, 


ann, k., Albrechtsſtraße 18. 
aus 


Max, Buchhändler, mof, Leipzig, Braun, 


— 


[Börsenbericht von Ferdinand 


7 


$ 


Sterbefälle 
Standesamt I. Klimke, Clara, geb. Zöllner, Böttchergeſellenfr., 453. 
-- Stephan, Johann, Arbeiter, 53 g — Scholz, Chrift., a Mille, 
Ab aſterwittwe. 53 J. — Floretzki, Martin, Schneidergeſelle, 23 J. — 
eutſchel, Auguſte, geb. Miſchke, Schneidermſtrwwe. 64 J. — Liebig, 
rneſtine, eh Reimann, Arbeiterfrau, 32 J. — Gerber, Eliſabeth, geb. 
Langner, Arbeiterwittwe, 76 J. — Neumann, Selma, T. d. Arb. Alois, 
13 J., Neumarkt. — Hahn, Adolf, S. 
Naſchke, Alois, S. d. Müllers Alois, 5 J. — Staniſch, Wilh., Kutſcher, 
31 J. — Seuft, Julius, Arbeiter, 72 J. — 
Im Auslande geſtorben: Bodner, Eduard, Hutmacher, 50 J., am 
21. December 1889, in Bern (Schweiz). s 
Standesamt II. Abend, Minna, Handarbeitslehrerin, 27 J. 
Tauſchke, Carl, Glaſer, 38 J. — Langer, Veronika, geb. Kloſe, Schub: 
machermeiſterfrau, 54 J. — Scholz, Dorothea, geb. Eckelt, Maurerwwe., 
81 J. — Quickert, Ernſt, Wächter, 58 J. — Bienek, Emma, 
Kutſchers Heinrich, 1 J. — Wuttke, Luiſe, T. d. Schloſſers Guſtav, 
— Kluge, Suſanna, geb. Emrich, Bauergutsbeſitzerwwe., 69 J. — Feich⸗ 
tinger, Auguft, Wagennotirer, 32 J. — Keller, Richard, S. d. Schloſſers 
ulius, 8 J. — Klein, Eliſabet, T. d. Hilfsheizers Robert, 1 J. — 


aube, Fritz, S. d. Pfefferküchlers Wilhelm, 3 T. — Winter, Dorothea, 


geb. Wandel, Fleiſchermeiſterwittwe, 72 J. 


Vermiſchtes. 

»Aus der Geſchftswelt. 
Souveräne Europas, zum Aufbewahren ſeiner Correſpondenzen den be⸗ 
kannten „Shannon Regiſtrator“ und als Schreibtiſch den von der 
Shannon Regiſtrator Co. neu conſtruirten Imperator. In An⸗ 


erkennung des praktiſchen Werthes und der vorzüglichen Ausführung der | RE 


großen gelieferten Shannon⸗Einrichtungen iſt dem Inhaber der Firma, 
von Auguft Zeiß, der Medſhidiéorden verliehen worden. Der Shannon 
egiſtrator 

land erreicht. 


Wie der Raucher feine Cigarre, der Schnupfer feinen Tabak ſtets mit 
ſich trägt, ſo ſollten alle Hals⸗ und Bruſtleidenden, die leicht zu Er⸗ 
kältung neigen, nicht verfehlen, auf ihren Spaziergängen oder Berufs⸗ 
wegen Fay's echte Sodener Mineral⸗Paſtillen mit fih zu führen. In: 
dem man dieſe im Munde en it ſchmelzen läßt, bieten fie den unſchätz⸗ 
baren Vortheil bei Nebel, rauhen Winden, überhaupt 


enthaltes im Freien durch die löſende Kraft ihrer mineraliſchen Salze die ſelektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. 
dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. 


kgtarrhaliſche Entzündung der Schleimhäute zu ſchwächen oder zu annul⸗ 
liren und Erkrankungen zu verhüten. Fay's Paſtillen ſind in allen Apo⸗ 
theken und Droguen à 85 Pf. erhältlich. [1710] 


bielelerle,kerteleleledelerledeiekerlele kK 
Ma Weißenberg, 
Moritz Weißenberg, 
Verlobte. 
Tichau, Königshütte, 
9. April. 4481] 
à EE. 
berlöbüng ibrer Tocher — 
edwig mit Herrn Salo Imbach, Durch die Geburt eines munteren 


worog, erlauben ſich bier gg Töchterchens wurden hocherfreut 


ergebenſt anzuzeigen 
Louis Oſtrowski und Frau. ee led e 


Kempen Poſ., April 1890. 9 y Aih [4454] 
; Hedwig Ofrowski, en 9. Apri P 5 
Salo Imbach, 
e 


Verlobte. 

Kempen Bo. Tworog. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
ae Schleſinger, 
Eliſe Schleſinger, 
geb. Nieolauer, 
Ratibor. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die geſtern Abend erfolgte glück⸗ 
liche Geburteines munteren Mädchens 
beehren ſich hierdurch anzuzeigen 
(5271) Bodien und Frau 
Olga, geb. Schwarts. 
Breslau, den 10. April 1890. 


. 


Werkmeiſter-Bezirks-Verein 
Breslau. 
Unfer College 


Eduard Müſſig 
ift zu Falkenberg OS. geſtorben. 
Beerd. daſelbſt Freitag, d. 11. April. 
Der Vorſtand. 


[4480] 


Heute früh 1 Uhr entschlief nach schweren Prüfungen und 
langen Leiden der ehemalige erste Geistliche unserer Kirche, 


der Königliche Hofprediger und Pastor emeritus 


Herr Julius Faber. 


Schmerzlich beklagen wir den Heimgang dieses hoch- 
würdigen Mannes, der über 27 Jahre unserer Kirchengemeinde 
als ein durch seine Beredtsamkeit hervorragender Verkündiger 
des göttlichen Wortes, als unerschrockener und unermüdlicher 
Kämpfer für die Interessen unserer Gemeinde und ihrer An- 
stalten mit rastlosem Eifer gedient, als wohlwollender Berather 
und Seelsorger durch sein liebenswürdiges Wesen sich ein 
bleibendes Andenken in seiner ehemaligen Gemeinde ge- 
gründet hat. 


Breslau, den 9. April 1890, 


8 [4465] 
Das Presbyterium der Hofkirche. 


Durch den am 8. April erfolgten Tod des Iuspectors am 
Claassen'schen Siechhause, 8 


llerrn Wilhelm Schunke, 


haben wir einen schmerzlichen Verlust erlitten. 
Der Verewigte hat sich durch seine edlen Gesinnungen, seine 

seltene Herzensgüte und seine unbedingte Zuverlässigkeit als 

Freund unsere Zuneigung im hohen Maasse erworben, und war 

uns in seinen Tugenden ein mustergiltiges Vorbild. 
Wir werden seiner stets in Liebe gedenken. 
Breslau, den 9. April 1890. 


Die städtischen Beamten. 


1474 


ve 


In der Nacht zum 9. d. Mts. entschlief sanft unser innigst 
geliebter Vater, Grossvater, Urgrossvater, Schwiegervater und 
Onkel, der frühere Kaufmann 


N. Wolfheim, 


im ehrenvollen Alter von über 90 Jahren, 
Um stilles Beileid bittet 152921 
Namens der trauernden Hinterbliebenen 


Siegfr. Wolfheim. 
Breslau, Christburg, Bromberg, Löbau, Rosenberg W.-Pr., 
den 10. April 1890. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
In zweiter rter Auflage erſchien: 


2 Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Geheftet 2 Mark. Gebunden 2 Mark 40 Pf 

Für alle Freunde des Obſtbaues, namentlich Volksſchullebrer, 
und Landwirte empfehlenswert. 

Vorrätig in allen Buchhandlungen. ag 


— 


90 


d. Fleiſchermeiſters Adolf, 3 . — | FE 
d. 
145 B 


Der Sultan benußt, wie die meiften 2 z ' 
M. Karfunkelstein & Co. S 
Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 


ö Stadt-Ferusprechstelle Nr. 87. 
KAX:K w A Di ; 


f Wer fih bei Rheumatismus, Nerven: f R. 


at bereits einen Abſatz von ca. 200 000 Apparaten in 55 50 


Sonntag Nachmitta 


Geiſtliche Diners für den 20. un 
171 coulanten Bedingungen noch zu vergeben. 


Verein gegen Verarmung und Bettelei. 


eneralverſammlung 
Freitag, den 11. April 1890, Abends 8 Uhr, 
im Höte! de Silésie. 


„Pilsner Bier“ 


8 aus der 


A S 


Wichtig für Kranke 


Breslau, Zwingerplatz 3, I., Elektrotechniker Rier manns. 


Stadt-Theater. 
Freitag. Außer Bons⸗Abonnement. 
Benefiz für die Balletmeiſterin 
Frl. Auguſte Grüllmeyer. Zum 
14. Male, mit vollſtändig neuer 
Ausſtattung: „Meiſfner Por: 
ellan.“ Pantomimiſches Ballet 
in 1 Act nebſt 1 Vorſpiel von J. 
Golinelli. Vorher: „Czaar und 
Zimmermann.“ Komiſche Oper 
in 3 Acten von A. Lortzing. 
Sonnabend. Erhöhte Preiſe. (Par⸗ 
quet 4 Mark ꝛc.) 4. Gaſtſpiel 
des Herrn Adolf Sonnenthal, 
vom k. k. Hofburgtheater in Wien. 
„Hamlet, Prinz von Däne⸗ 
mark.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von W. Shakeſpeare. (Hamlet, 
Herr Adolf Sonnenthal.) 


Lobe - Theater. s 


Freitag, Sonnabend und Sonntag. 
„Das vierte Gebot.“ 5 
In Vorbereitung: „Die ſpaniſche 


Wand.“ 
4 Uhr. Er⸗ 


mäßigte Preiſe: „Der Fall Ele: 
menceau.“ 


Residenz-Theater. S 


Freitag, Sonnabend und Sonntag. 
„Die Stütze der Hausfrau.“ 


Paul Scholtz 's Theater. 


Heut Freitag, den 11. April 1890. 
„Das Bruünneumädchen von 

Ems.“ gen 

Luſtſpiel in 4 Acten von G. Horn. 
Nächſte Vorſtell.: Sonntag, 13. April. 


So οοοοοοοοαοοο⁵eeeeeee 
2 Zum 1. Male in Breslau. 2 


® 

3 Liebich's Etablissement. 3 
Heute und folgende Tage: 

roßes z 

© 


Groes , 
$ Oeſterreichiſches 
s Militär⸗Concert 


2 unter Direction L. Steiner. 
Täglich abwechſ. hochintereſſ: 
4403] Programm. 

‚Entred 50 Pf. 
Billets à 30 Pf. im Vor⸗ 
verkauf in den bekannten Com⸗ 

manditen. 
Kaſſeneröffunng 6½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 


(Die öſterr.-ungar. Capelle $ 

8 

See οẽ,ẽe-ee 22 
150 eee G 


Victoria-Theater 


hat in allen Hauptſtädten 
Europas mit ſeuſationellem 
Beifall concertirt und die 
größten Ovationen geerntet.) 


(Simmenauer Garten) 
e Auftreten von 
Truppe Dinus, Parterre-Akro- 
baten,. Mr. Priggé u. Madm. 
Crenlet, Instrumentalisten, Miss 
Clarissa, Trapez - Künstlerin, 
Max Menzel, Salon-u.Charakter- 
Humorist, Miss Alma, Malaba- 
ristin auf d. rollenden Globus, 
Paulo Samitty mit seinen wun- 
derbar dressirten Hunden, Frl. 
Mascha Danielowna, russ.-poln. 
Sängerin und Specialität in 
Zigeuner - Gesängen, sowie 
Wieder-Auftreten von 

Ben-Abdullah, 
des sensation. Eiffelthurm- Be- 
steigersaufd.Telegraphendraht. 


Hötel zum Storch, Wallſtraße 13. 


inderniſſe iſt mein Saal zu Hochzeiten und 
21. d. DHS. fr 


Durch eingetretene 


Ersten Pilsner Aectienbierbrauerei 
eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., IS} 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


14475 


befinden 


(4. 


4 
4 
4 


[1941] 


* 


5 
é 


1 F 
Robert 


Meine Geſchäftslolalitäten 
Junkernſtraße 2829 


Geſchäftslokal von der Schweidnitzerſtraße, 
> im Helmbräu) 


L. Krüger, 
Magazin für Haus- und 
Küchen⸗Einrichtungen 


(früher Albrechtsſtraße 15). 


Trewendt in Breslan: s 

Rößler Aus Krieg und Frieden. 
Schleſiſche Gedichte“ Eleg. gebd. Preis 2 M. 

Zu beziehen durch alle B 


ſich jetzt 


[4410] 


uchhaudlungen. Fm7 


Zeltgarten. 


Auftreten der Turner: Könige 
am Zfachen Reck Mr. Bar 

u. Artell, Mr. Köhley u. Miss 
Silvan, Trapezkünſtler, Fräul. 
Lenth, Athletin, Mr. Caesaro, 
Jongleur, 3 Schweſtern Fräul. 
Neumann, Geſangs⸗Trio, Herren 
Gebr. Schwarz und Zocher, 
Komiker, und Fräul. Werner, 


Sängerin. [4395 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. p 
WU esse 


Zu der am nächſten Sonnabend 
im Reſtaurant Oswald Mier, 
Ohlauerſtraße 79, Abends 8 Uhr, 


(reisen: Zimmer — Haaſe⸗Bier), 
tattfindenden > 14467] 
Vereinigung 5 


A 


alter Burſchenſchafter 


erlaubt ſich ergebenſt einzuladen Verſicherungsbeſtand: 
3 


Vermögen: Ende 


Das Comité, 
Breslau, den 9. April 1890. 57 M 
U. O. B. B. (5291 
L. L. IX. 349 


15 
1840—49: 13% 1850—59: 16%, 


Sonnab., d. 12. IV., 8½ Uhr 
1880—89: 41% und 1890: 4 


Install. u. Einfrg. 
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REITS 


. 


Laufe der nächſten Jahre 


- Die 


* 5 iſt 55 
- und mehr Gemeingu er geworden. 
mofſchifff En es 57 fin Diejenigen, pae 
xiſtenz lediglich auf dem unmittel⸗ 

Dampf chifffahrt baren anche ihrer Thätigkeit be⸗ 
nach ruht, am nächiten, fih der Lebeng- 


verſicherung zur Sicherſtellung ihrer 
Angehörigen zu bedienen, ſo iſt do 


Oswitz, Schweden⸗ Lage au eee 
ſchanze, Maſſelwitz dees eine forne e He e 


findet des ungünſtigen Wetters wegen] mittelten Kaufmann, den Gewerbe: 
bis auf Weiteres nur treibenden, den Grundbeſitzer u. ſ. w. 


Sonntags und Montags überflüſſig fei. Zeiten, in welchen 


der Werth des Geldes, wie die Wan⸗ 
in fahrplanmäßiger Weiſe ftatt. i 


delbarkeit aller Verhältniſſe, fo häufig 
Frankfurter 


vor Augen treten, weiſen Jeden in 
der eindringlichtten Weiſe darauf hir, 
daß es auch für ihn Zweck und 


üter⸗Eiſenbahn⸗ ngen habe, fein Leben zu berz 
Geſellſchaft. ien been 


Ss gate e 
„Nur kein Giger!“ ſchaft zu e zu den 
wolle auf Poſtamt Brief abholen. 


A 


ülteſten und en, ſowie ver⸗ 
ma e en o Bester m e 

ie fortgeſetzt an ihre Verſicherten zahlt, 

„. J. H. 8908“ zu un ſicherſten und billigſten 
poſtl. Brief bitte abzuholen. a e e 
7 fi 7 was günſtige Verſicherungsbedin⸗ 
Bitte mir zu ſchreiben. gungen anbetrifft, kr Einführung 
„Robert.“ [der nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen 

RER Policen unübertroffen da. bl⸗ 

Ein kinderl. evgl. Beamt.- f reihe Behörden und Vereine Haben 

Ehepaar wünſcht ein Kind] mit der Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 

als eigenes anzunehmen; ſchaft zu Leipzig beſondere Verträge 

verlangt wird geringe Ver⸗ abgeſchloſſen, welche den Zweck haben, 

gütung ſür ee Erz den Beamten und Vereinsmitgliedern 

ziehung. 11705] l den Eintritt in genannte Geſellſchaft 

Offerten unter Nr. 406 zu erleichtern, fo das Kaiſerliche Ge- 

= er eg neral⸗Poſtamt in Berlin, die Kaiſer⸗ 


General⸗Agent 


ei geworden und anderweitig unter 


H. Tockus. 


— 


Wenn ſo berufene Perſonen 
ſämmtliche erſte Bühnenkünſtler Deutſchlands fih ausſch 
Bock'ſchen Pectoral (Huſtenſtiller) zur Beſeitigun 
f i + leiden, Blutſtockungen nach ſicherer] Heiſerkeit, Schnupfen ꝛc. bedienen, fo ift dies die befte ©: 
ährend des Auf-] Hilfe ſehnt, der laffe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano- f Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. Man findet 
Tauſende verdanken] daſſelbe in Dofen (60 Paſtillen enthaltend) à 
[ Die Broſchüre mit Atteft: | „Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, Sternanis, 
abſchriften ift koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate] röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, 
Malzextract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanilleextract, Roſendl.“ 


Lebensversicherungs- Gesellschaft 
| zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830. 


als Dividende zur Vertheilung gelangen. 


ch Direction in Caſſel, 


wie hunderte von praf: 
tiſchen Aerzten und fajt 
ließlich des Dr 

von Huſten, 
ewähr pul die 


M. 1 in den Apotheken. 


Ende 1889: 315 Millionen Mark. 
1889: 78 ri e 

ahlte Verſicherungsſummen: bi nde $ 
an eis) MMionen Mark. 


Die Verſicherten erhielten durchſchnittlich an Dividende 


ahlt: 
8 1860—69: 280%, 1870—79: 340%, 
% der ordentlichen Jahrespräui te 


Au angeſammelten Ueberſchüſſen beſizt die Gejtu- 
ſchaft cirea 13 Millionen Mark, 


welche im 


wieder an die * 


liche Regierung in Elſaß Lothringen, 
12 Kaiserliche General Direction der 
Reichseiſenbahnen in Straßburg, die 
Königliche General -Direction der 
Süchſiſchen Staatseiſenbahnen, die 
Königlich Sächſiſche Zoll und Steuer⸗ 
Direction, die A Banes- 

ie Magiftrate 
in Beuthen Oberſchl. & refeld, Düſſel⸗ 
dorf, Glatz Halle a. S., Königshütte, 
Reinerz, Werdau, Witten u. |. w., 
die Standesherrſchaft Muskau, die 
Gräfl. Heuckel⸗Donnersmarck'ſche Ge- 
neral⸗Direction, die Anwaltſcha n 
Allgem. Verbandes der Deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirtbſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften, der Allgem. Deutſche Pripat⸗ 
ſchullehrer⸗Verein in Leipzig, deen, 
band Deutſcher Handlungs⸗ Gen vi 
der Verband reiſender Kab ‚mie 
Deutſchlands, die Firma wrieh. 
Krupp in Eſſen x. 


„Die Beiträge ſtellen fih basher 
Lebensverſicherungs⸗ Gejelihai a 
Leipzig durch die hohe Divident 
(1890: 42% der be . — 
beiträge) auf die ordent⸗ 
lich — rie ; und betragen beifpiels- 
weiſe bei einer lebenslänglich a Ver⸗ 
ſicherung von 10 000 Mart nach Gin- 
tritt in den Dividendengenuß, d. b. 
vom 6. Wersten ain Ay fir 

intrittsg Jahren 
e Sa 152 Mark pro J 


ie Lebensverſicherungs“ Gere. 
or zu Leipzig übernimmt in 
fogenannte Kinder⸗(Ausſteuer⸗, Milis 
tärdienft:) Verſicherungen. 


Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft felbft oder deren 


für Schleſien: 


Carl Oppenheim in Breslau, 


Aſtrane Nr. 3. 
De ana benik: werden geſucht. eg 


44663 


weite Zweite Beilage zu Nr. 250 der Sreslauer Zeitung. L Sreilag, ben 11. Abril 1890. 


schon 


E Nächsten Montag, den 14. er Ziehung. 


Schlossfreiheit- Geld- Lotterie. 
Million 800,000 Mark banre Gewinne. 


4452 


eee; 


E 


Schlossfreiheit-Lotterie zu Berlin 


(einmalige Lotterie, eingetheilt in fünf Klassen). 


Ziehung II. Klasse am 14. April 1890. 


Hauptgewinne: 


1 à 600000 Mk., 2 à 500 000 Mk., 


2 400 000 Mk., 4 à BE Mk, 5 à 200 000 Mk. etc. 
80 al. Vorrath reicht empfiehlt und BE zu Plan-Preisen 


Original-Loose: = 72 Mk., „ 36 Mk., . = 18 Mk, s =9 Mk. 


Ferner für alle fünf Klassen im Voraus zu On Antheil- Voll- PN an in meinem Verwahrsam befindlichen 
Original- Loosen, auf welche ich im Fall eines Gewinnes in II. bis IV. Klasse die im Voraus bezahlte Einlage bei Hebung des Ge- 
42 


N Antheil-Voll-Loose: 
1, = Mk. 100, % = Mk. 50, % = Mk. 25, % = Mk. 12,50, % = Mk. 6,25. 


eder Bestellung wod für Einschreib- Porto 30 Pf., für jede Gewinnliste 20 Pf. beizufügen. Prospecte gratis und franco. 


B. Klement, Breslau, Schmiedehrücke Nr. 48. 


Auf dem Coupon der Postanweisung ist die Bestellung, sowie 8 Adresse des Adressaten aufzuschreiben, 


Magdalenen-Gymnasium. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


~ Antheile für alle Klassen gültig: 200, '. 100, . 50, 40, ' 25, % 20, % 10,50, % 6,50, m 3 M. 
0 B & G Leipziger Si 
scar Bräuer & Co., 
Anschluss: Adresse: 
aus einem Nachlaſſe ſind billig 
Heirat. Beese 
General ————— Geri 
5 8 vermö⸗ 
fehlt, 2 fih zu verheirathen. 
alt, mit Vermögen, welche geneigt 


Hierzu empfehlen und versenden bei Sofortiger i ba x 
MEF Bestellungen nur durch Postanweisung erbeten, unter Nachnahme versenden wir nicht. 
Berlin W., Leipziger Strasse 103. 
und Breslau, Ring 44. Fernsprecher Nr. 958. Telegr.-Adr.: Bräuer Comp. Breslau. 
verkaufen Palmſtr. 12, II., ale. 
{2 reiche Heiratsvorfchläge 
3 Heirathsgeſuch. 
Sohn achtbarer Eltern, dem 
Damen, auch junge Wittwen mit 
1 auf dieſes ernſtgemeinte Geſuch 


1 
Original-Loose: 72 M., , 36 M., , 18 M., ' 9 M. 
Jeder Bestellung sind für Porto 10 Pl., Einschreiben 30 Pf., für jede Liste 20 Pf. extra beizulegen. 
Fernsprech- Amt Í 7295. elegramm- Lotteriebräuer Berlin. 

Gebr. geometriſche Juſtrumente 

gF- 
= Depeche. 

in großer Auswahl. Porto 20 Pf. Fiir ie 

er Maun, 26 Jahr alt, 
jetzt an Damenbekanntſchaft 
wenig Anhang, nicht über 22 Jahr 
einzugehen, wollen Ihre Adreſſe nebſt 


Photographie unter genauer Angabe 
- der Verhältniſſe unter A. P. R. Nr. IH 
— poſtlagernd Gleiwitz niederlegen. 


X Ein Führer durch die Stadt | 10. Aun. JJ E JFE 8 

eg nn Sonnabend, den 12. Anteil, für * s Br esian. für Einheimische und Fremde. 89 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. $ 
schüler um ® Uhr, für die Gymnasiasten um 1 hr. 591 4 Von Director Dr. H. Luchs, Preis 4 N Meditationen, Aus dem Griechiſchen von & 
— 3 8 Zimmer, 1 Mk. Mark Aurel 3 Fe Sg chen un. Cinto. 3 M- 
Hebräifche Unterrichtsanſtalt. ä Vorräthig in jeder Buchhandlung, Rudolf v. Gotiicall, A 8 . 80 ff. 

g > - + Verſchollene Größen. Roman F 

4 S t ga Di ne Ghei . U, N i Wanckel ſche 4 Schulbücher 12 Rudolf v. v. Gottfhall, in 3 Bon. Leinenbände 18 M. 8 4 
[4282] Rabb. Dr. P. Neustadt. höhere Knabenſchule, $ Karl v. fjoltei, i Hr dii ea 8 W S 

F ͤũĩ̃‚ Ü ²˙ RET ET TEE EEE EEEE EET EE TE SEES Ning 30. 126180 |M Wörterbücher, Atlanten in —— . uftage. upr. Leinenban M. . 
Arbeit- und Spielſtunden (ev. im Freien). Aumekbunden fi ssen Schuljahr 2 dauerhaften, billigen JE Hermann Küchling, . ER N N 
Näh. Ausf. Richter, Schulvorſteherin, Matthiasſtraße 81. nehme ich 6.8 5 ? Buchhandlung von Free opfer. : Eleg. geh. 6 6 M. ebes⸗ + 
Aer EGT. TERN O. Schaefer. ; 1 t e % 
Für Bodmann’ —.— ee A Georg v. Oertzen, Sinisa M. W O A 

Wohnun . Ausſtattungen c! ue . E ETT wu 
aviersc u 6, Schulbücher, 89 eee pr 


in prachtvoll Schönen Neuheiten Königsstr. 5. Aufnahme une 


Teppiche, Möhelſtoffe, Gardinen, Portièren, 7 S  samann. Wörterbücher, e e N a 


Tapeten 


in reichster Auswahl zu billigsten Preisen empfehlen 


Ghaijelongues- Decken, Läuferſtoffe, Auoleum 


zu ſpottbilligen Preiſen. ag 


Neues Musik-Institut. Atlanten 


Julius Aber, Teppich⸗FJabrik⸗ Lager, 


Raſchmartgſelle Ring 31, erſte Etage, 
siei mo 2 ESE Sanip: 


Die Die Maſchinen⸗ Strickerei, 


3 ünzfteafe 10, III., empfiehlt ſich zur 3 von egg 


Stenmpflängen, fowie E Art Auſtrickerei. 


E. Stein. Münzſtraße 10, m 
Grosse Berliner Schlossfreiheitslotterie, ; 


5 Hany gewinne II. Klaſſe 300000, 200000, 100 000, 
Heinfter 1000 M. 
Klaſſe allein empfehle ſoweit der 8 reicht 
__ He “s. xda Porto u. Liſte 50 Pf. 
Mark 20—1 10 


Zu pie er s: 
[4159] 


D 9i Jo 
i W J | für alle Klaſſen giltig, unterm Driginalpreije 1 u. z. 


Yz % "es 10 . 10. . 40 Porto u. Lifte 
1879317, 47 31, 1 Dh 12 9%, 5 31, 2½ all. Kl. 1,50 M. 
3 Staats- otterie⸗ Effecten⸗ Handlun 


Siegfried Wollstein, Bank: . Wenfeltebäft, 


Berlin * 3 86. 
" Schlossfreiheit-Lotterie-Loose 
II. Classe 


een unter Planpreis Originalloose u. z. 
Y 


[4313] 
ee ee tig 
66 33 16% 84, Mark. 
Porto und Listen pro Classe 30 Pf. ohne jedes weitere Aufgeld 
ir die näch stfolgenden Classen. 


Samuel Vertun junior, 


Nemsiau, 


Jed. 1. u. 15. d. M. Beg. d. neuen 
Curse i. d. Violin-, Clavier- u. Gesang - 
Class. Hon. 3 6K. Aufn. neuer Schüler 
tägl. d. Dir. ArmandLabör,Breitest. 1651. 


Der Geſangunterricht 
beginnt den 14. April. Neue Schüler⸗ 
innen können nd 5 Bi an melden. 


Gerirud Piper, jj 


x 2 38, 1 5172] 


Eine Lehrerin in allen feinten 

ei mäßig. 

Honorar Schülerinnen. Meld. 
m. Kupferſchmiedeſtr. 17, 


{ Handarbeiten ſucht b 


1. Etage, bei S. Alexander. 
$ Anfang des Lehr . — Mitte 
April. Spredit. Vorm. 9—12, 
t 2 3-4 Uhr. 15127) 


E. Werse d. Realg. u w. Std. e e. 


J Sertaner od. Quintaner bill. 3. erth. 


Off. unt. B. L. 21 Exped. der Bresl. Ztg. 


Penſtons⸗ Offerte! ug 


ür mäß. Beni. findet ein Schüler 


5 pA: Aufn., Ueberw. u. Nachhilfe bei 


den Schularb. Näh. durch Dr. phil. 
Schummel, Biſchofſtr. 3. [5289] 


Ein Schüler od. Lehrling findet 
gute Penſion bei Frau Amalie 
Mülssam, Höfchenſtr. 25, III. 

Sohn, Student böh. Sem. [5294] 


ANufbronziren 
von Kronleuchtern, n3 en u. ſ. w., 
jede Art Vergold⸗ und Verſilberung, 

1 — billigſt, bei Fried, 

Winkler, Gürtlermſtr., Weidenſtr. 3. 


in dauerhaften, wohlfeilen 
Einbänden, 
neu und antiqunrisch, 
empfiehlt [4464) 


Wilhelm Koebner 


Buchhandiung u. Antiquariat, 
Schmiedebräcke . 


Nicolai & Schweitzer, 


Breslau, Tauentzienplatz 1, 
Eingang: Neue Schweidnitzerstr., 
Hustersendungen franco. 


gegenüber Hôtel Galisch. 
3 


8 Y chulbücher, 9 


Lexika, Atlanten, 
Klassiker, ž 


in dauerhaften, wohl- h 


feilen Einbänden in der 
Buchhandlung 


g i H. Scholtz Siesta, 
Stadttheater. 


Dei utOth, oon M. 2 25 bis MOn 


Huben Zi ee vom 2 


I Burädgefebrt [5286] Im Bee VTA ega Gmpang 
Dr. G. Guttmann, dusts ahn ld. ndl 


Rathenower 

Pateutirte Gerüſthalter. 
i Wichtige ge in 91 
E. Bejondere Vorzüge 

m 1) abfolute Sicherheit; 
2) ;leichte und beg. Anwendbarkeit; 
3) dur und Arbeiter⸗Erſparniß beim 
D ni es ii N - gol 
12 jahrelange Brauchbarkeit, in Folge 
8 deſſen billiger als Stricke ıc. : 
Allein⸗Verkauf in Breslau bet 


Ernst Elflein, 
$ Reicacansen: Bau: Anftalt, Gneiſenaupl 1. 


falt Zahn Ant,. an 

Schweiduitzerſtr. 37, „Meerichiff‘. EN FI 
Jeden Jahnſchmerz 

beſeitigt ohne Ausz. d. Zähne, Einſetz. 

künftl. Bühne, use 0 

E Kosche, Seien 


Eine Kochfrau, 


perfect, ſelbſt thätig, empfiehlt ſich rgd * 
geehrten Herrſchaften Breslaus. 
A. Poser, Lützosoſtraße 5. 


2 


Füllung. Molken. 
g pelle. 
atra leicht zu bewerkstelligen. 


gebun 


nach dem Jagdschloss Promnitz. 


Zigeunerwald zu erreichen. 


Ansprüchen vollauf Genüge. 


Wohnungen nimmt entgegen, 


Sanatorium und 


von Pless, in den fürstlichen 


ein österreichisches Weinhaus und in 35 Minuten Bahnfahrt die 
österreichische Grenzstadt Bielitz-Biala mit dem 
Ein voriges Jahr fertiggestelltes Logir- 
haus mit 14 elegant eingerichteten Zimmern leistet auch höheren 
Badeärzte: Krels-Physikus, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Babel und Stabsarzt Dr. Kratzert. Wohnungen zu 
Anfang und zu Ende der Saison ermässi 
5 ertheilt Auskunft jeder Art- 


10163 


Eröffnung am 15. Mai, 


Desgleichen in die reizende Um- 
Park, in die Fasanerien und 
10 Minuten vom Bade entfernt 


allbekannten 


Bestellungen auf 


Die Bade- Verwaltung. 


Waſſerheilanſtalt 
(Zuckmantel Oeſtr.⸗Schleſi 


des Dr. Ludwig 


ee 

ür phyſikaliſche 
Khmehife ee 
iät- aincuren. 


Schweinhure, 


erſter Aſſiſtent des Prof. Winternitz in rec den bis 1 Uhr M. 
3 Hydrotherapie, Bewegungscur 
echano⸗ Therapie), Maſſage, Elektrieität. 


[424 


7 
Nen erbautes Badehaus mit Gymnaſtikſaal. ug 


Herrliche Hochgebirgs⸗ und Waldluft. — Preiſe mäßig. 


. Tieliohrungen 9% 


auf Kohle, Salz, Erze, Erd- 
öl ete. nach allen Systemen. — 
Garantie für Kerngewinnung. 
Bohrungen bis zu 600 mm Dtr. 
zur Gewinnung von sehr grossem 
Wasserbedarf für Städte und Fa- 
briken (p. Bohrung bis zu 3 Mill. 
Ltr. in 24 Std.). — Ausführung 
mittelst Hand- u. Dampfbetrieb mit 
und ohne Wasserspülung. — Com- 
plette Wasserleitungen. -— Lieferung 
von Tiefpumpen. — Anzeigen von 
Quellen auf Grund sn ogischer 
Terrainuntersuchungen. 65] 
Prima-Referenzen. — 


aul Horra, 


Qnellenfinder und Ingenieur, 
Naumburg a. 8. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 377 gen 


a: [446 
„Louis Leipziger‘ 
mit a Sitze in Neiſſe heut gelöſcht 


e iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 103 fol⸗ 
gende Eintragung bewirkt worden: 
„Louis Leipziger. Neisse.“ 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Louis Leip⸗ 
ziger aus Neiſſe, 
2) der Kaufmann Carl Haber- 
korn daſelbſt. 
. hat am 1. April 1890 
nnen. 
mipan der Geſellſchafter ift zur Ber- 
tretung der Geſellſchaft ns 
Reife, den 3. April 1 
Königliches Amts: Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unferer Stadtforſtverwal⸗ 
tung haben wir eine Forſtauf⸗ 
ſeherſtelle mit 800 Mark Jahres⸗ 
einkommen, Holzdeputat und 
Landuntzung alsbald ander: 
weit zu beſetzen. 4462] 
Borfiberforgungsberechtine 


wollen ungen mit 
Lebenslauf und Zeugniſſen 
Vinnen & und läugſtens 

innen Wochen bei uns 


einreich 
Feen 1 Jahr. 
öweuberg i leſ., 
den 3. April 1890. 


Der Magiſtrat. 


Auf eine größere Fabrik wird zur 
erſten Stelle eine 66 b von 


73000 bis 
100 000 Mark 


bei gutem Zinsſatz geſucht. Gericht⸗ 
licher Taxwerth 210600 D kark. Das 
Darlehn iſt bisher von einer ſtaat⸗ 
lichen Kaſſe gewährt made An⸗ 
gixe erbeten unter J. A. 8865 an 
ndolf Moſſe, Berlin S. W. 


— 


7121 


Herrenhüte. 


Eine Leiftungefäßige Strohhut⸗ 
brik ſucht für die Provinzen Schle⸗ 
en, Sachſen, Pommern, Preußen 
und das Königreich Sachſen mit 
Kaufleuten in Verbindung zu treten, 
welche bei der Kürſchner⸗ und 5 
macherkundſchaft gut eingeführt 
und geneigt wären, gegen Proven 
und event. Reiſeſpeſen⸗Vergütung 
vom 15. Juni eine mehr wöchentliche 
Tour zu machen. 4456 


Adreſſen sub A. G. 178 „In⸗ 


validendauk“, Leipzig, erbeten. 


GR Kaufmann wünſcht ſich mit 
000 Mark bei einem Waa⸗ 
ren⸗ a Fabrikations⸗Geſchäft zu 
1 event. ein ſolches käuf⸗ 
zu erwerben. Offerten unter 
L. G. 123 an die Exped. d. Brest. Ztg. 


8 Carlsruhe OS. ſteht ein gut 
erhaltenes Haus mit 8 Zim: 
mern und kl. Garten, nahe dem 
Bahnhof gelegen, aus freier Hand 
pn Verkauf. Näheres durch NE 
thefer S. Corsepius daſelbſt. 


In einem großen Induſtrie⸗Orte 
Mittelſchleſ., Babnſtation, ift ein 


altrenommirtes, 
Denen 
Deſtillations⸗ 
ngros⸗Geſchäft, 


En; 
ſäfte⸗Fabrik, 


zu verkaufen; 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ u. 


Kg. genügt 


Herren⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 


fofort oder fpäter einen tüchtigen Verkäufer (Iſt.).]e 


J. Frohnhausen 


Gehaltsanſprüche und 


Frischen Lachs, 


ausgeschnitten Pfd. 1 M. 40 Pf., 


kleinere Lachse 


bis 8 Pfd., à Pfd. 1 M. 25 Pf., 


Schellfisch, Zand, Hecht, 


frische schöne 
Gurken, 
irische Kiebitz-Eier, 
Kapaunen, 
Birkhä hn. 0, 


Stück 2,50 Mk.. empfiehlt u. sesiet 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


1 Zweirad, 
52er, iſt billig zu verkaufen Neue 


Graupenſtr. 11, III, bei Cohn, 12 
5299 
Wegen Geſchäftsveränderung 


it en Lager von Dreſch⸗ 
maſchinen, Göpeln, 

Drillmaſchinen, Bohr- 

u. Reifenbiegmaſ chinen, 


durchweg prima Fabrikat, unter 
dem Tagespreiſe [1698 
zu verkaufen. 
Anfragen unter C. 2 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


gut Eine gebildete, anſpruchsloſe Kauf⸗ 


maunswittwe, Schleſierin, ev., 
in geſetzten Jahren, der deutſchen u. 
polniſchen Sprache mächtig, in Küche 
u. Hauswirthſchaft tüchtig u. erfah⸗ 
ren, ſucht Stellun ng als Repräſen⸗ 
tantin reſp. zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 


en mit Effig: u. Frucht: rung des Haushalts eines einzelnen 
(1704) I Herrn. Die Erziehung größerer oder 


kleinerer Kinder wird gern übernom⸗ 
men. Off. u. H. 21924 an Haafen- 


die Gebäude und Einrichtungen] ſteind Vogler, A.-G., Breslau, erb. 


ſind im beſten Zuſtande und der 
Neuzeit eutſprechend. 

Es würde ſich bier für einen, en 
zwei junge, ſtrebſame Kaufleute mit 
enügendem Anlage- Capital eine 
fh Exiſtenz bieten. 

Anfragen ſind zu richten an 

Haaſeuſtein 8 Vogler A.⸗G., 
Breslau, unter Chiffre H. 21906. 


Ziegelei⸗Verkauf. 


Wegen Kränklichkeit beabſichtige 
ich meine zu Lauban gelegene 
Ziegelei mit großem Thonlager, 
ſeit 27 Jahren in meinem Beſitz, 
ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Reflectanten wollen ſich 
an mich perſönlich wenden. 


Carl Görlitzer, 


Zauban. [1719] 
Lebende 


Hummern, 
Forellen, 
Flusshechte, 
Karpfen, 


frischen 


Silberlachs, 


Zander, Hecht, Aa, et Kinder: | f 


Ein j. g. Fräulein, aus ſehr guter 
ifr. Familte, ſucht, geſtützt auf beste 
— und Zeugn., bald a 


Stütze der Hausfrau 


und Erzieherin 4 Kinder in 
nur feinem ifr. Haufe. Gute Shul- 
bildung. Kenntniß der engl. und 
franz.⸗Sprache, Handarbeiten ꝛc. — 
Familienanſchluß erwünſcht. 

Gefl. Sf: u. 


A. 
an Rud. Rnt. Diofle, Dresden, erb. 


Eine Tafſtrerin, 


ewandt, zuverläſſig u. tüchtig, 

— z bei w [528 387] 
J. Schäffer, 

Sunferuftrafte 28720. 


Für mein Wäſche⸗ Maaß⸗ Geſchäft 
ſuche zum 1. Juni er. eine tüchtige 
und erfahrene Directrice bei hohem 


Gehalt. Meldungen mit Zeugniſſen 
und Photographie erbittet (1713 
M. Chlebowski, orn. 
Eine tüchtige [5301] 


Verkäuferin 


uten Zeugniſſen ſucht 
uhnderf, Schmiedebr. 21. 


a 


ichleuft. u. Mäd 
halten am 1 Apri 2 
erlin, 


Alles er⸗ 
Mai nach 


Steinbutt, Seezungen Gale Stelen burg Fr Meier Are 


empfehlt 02 


U. Hahndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N, Filiale: N. Sohweidnitzerstr. 12. 


Mehrere noch gut erha noch Wal erhaltene 


Selter-Ballons 
werden 90 kaufen geſucht.] 


erten mit Preisangabe 
Abit an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslan, unter H. 21922. H. 21922. 


Dampfer⸗Verlauf. 


Seiten⸗Hinterrad⸗Flußdampfer 
aus Eiſen mit ſtarker Maſchine, 
zum Schleppen von 6—7 Kähnen 
5 a Tragfähigkeit 4500 Ctr., fo- 
ort E verkaufen. Offerten "sub 

an Rudolf Moſſe, 1690) 


10 beten. 


VVT 
Stellen Bertin. sorb. Seeg. 


ver Karte. Für Prinzip. Perſ. grat. 
Stellen ⸗Conrier, Berlin- Westend 


Stellung ſucht 


ein durchaus tüchtig, erfahr. Kauf⸗ 
mann — mit beſten? ieferenz. — in der 
Colontal⸗, Mehl⸗, Speditionsbranche. 
15 fferten sub . 20 an 
rped. der Bresl. Ztg. [5285] 


Ein Buchhalter 


+ ſchöner Handſchrift findet per 

uli angenehme Stellung in einem 
FR itgelhäft. Offerten erbeten 
unter F. 120 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Comp toiri rift 


pi- ſchöner Somy t per 1. 
eſu 
Nester ech nas. 


Nordhauſen. 


hotographie erwünſcht. [5277] 


hs, Ein rontinirter 


Reiſender 


für ein bedentendes Kohlen⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt zu eugagiren ge: 
ſucht. Mit der Branche vertraute 
Bewerber erhalten event. den Vorzug. 
Offerten unter Einreichung von 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen 


erbeten sub enp H. ee an 
Haaſeuſtein & Vogler, er 65 
Breslau. [1717] 


Wie ſuchen für unſer Tuch⸗„Mode⸗ 
waaren- u. Damen⸗Confec⸗ 
tious⸗Geſchäft zum ſofortigen Anz 
tritt einen tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur. — Offerten mit 
Zeugniß⸗Abſchriften, Gehaltsanſpr. 
und Photographie erbeten. [4477] 
Gebrüder Fuchs, 
Neuſtadt OS. 


Ein Deſtillateur, 


der feine Lehrzeit vor kurzem beendet, 
findet in meinem Hauſe per bald 
Stellung. Offerten mit Angabe von 
Gehaltsanſpruch an 4461] 
H. Sachs in Münſterberg. 


Ein j. Maun, welcher in einem 
größ. Fabrikgeſch. thätig ift, Ar 
neftirgt auf gute Zeugn., f 

Stell., derf. ift mit der Buchf. ae 
ſämmtl. Comptoirarbeiten vollſt. ver- 
traut. Offerten erb. unter Z. 2 an 
die die Exped. der Bresl. Ztg. [5160] 


Ein junger Mann, 
welcher kürzlich ſeine Lehrzeit im 
Deſtillations⸗Geſchäft beendet, en 
* Stellung. [4418] 

W. J. Sanders Wwe., 
Haynau. 


ür das Comptoir eines Tuch⸗ 
fabrikationsgeſchäftes wird zum 
baldigen oder ſpäteren Antritt ein 
militärfreier ſolider, gewandter 


unger Mann 


Chriſt), wenn moglich mit Prende 
enntniſſen [1715] 
geſucht. 


Offerten aet G. 7 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Suche per ſofort einen [4479] 


Bautechniker, 
womöglich Abſolvent einer Fachſchule, 
für Bureau und Bauſtelle. Offerten 
mit Zeugniſſen u. ads den 
zu richten an 

ame, 
Maurer⸗ u. Zimmermeiter 
in Kattowitz OS. 


Ein Kuuſtgärtner, in allen 
Zweigen der Gärtnerei durch⸗ 
aus tüchtig und erfahren, 44 2 
alt, evang., ſucht p 
bald oder bis ſpäteſtens 1. October 
die Leitung einer größeren 
Herrſchafts⸗, 8 oder Han⸗ 
delsgärtnerei zu übernehmen. 
Auskunft ertheilt in jeder Weiſe 
Herr e Inſpector Sperling 
in Görlitz. (5217) 


um ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen Volontair oder auch einen 


jüngſt ausgelernten Commis aus 
meiner Branche. Polniſche 1 5 


Bedingung. 
M. Spiegel 
Inhaber: Bernhard Kober, 
Herren⸗Coufection, 
Beuthen Ob.⸗Schl., Ring 4. 


Gymn.⸗Abiturient, 
20 J. alt, mit einf. u. dopp. Bud. 
vertr., Stenogr., m. Kenntn. — 

ucht Stellung als Lehrli y Ai 
einem Bankgeſchäfte. 1 ner⸗ 
1 mit Ang. der Bedingungen u. 


0. K. 33 poſtlag. Strehlen. [4478] 


und Lager 


* unſer Comptoir 
wird ein Lepri mit — 
Schulbildung aus guter Familie an- 
enommen und monatliche Ver⸗ 
gütum: * gewährt. [5300] 
an — K ſchriftlich. 
Schwerin & Söhne, 

” Die. Haufſpinnerei. 


Für mein Colonial⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird ein > 


Lehrling 


F. Trojanski. 
Königshütte. 


7 meinen Sohn, Oberſeeund., 
ſuche per bald in einem hieſigen 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft e. Stellung 
als Lehrling. Gefl. Anerbietungen 
unter Chiffre 6. 6. 19 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [5273] 


Zum fofortigen Antritt fuhe ich 
einen Lehrling. 


S. Morawski, 


Mannfactur⸗ u. r . ech 
Beuthen OS 1700 


geſucht. 


t Nahe d 


uns meinen Sohn, Ob.⸗Secund., 
Jahr alt, ſuche in einem Bank 
eren Manufacturwaaren⸗ 
4459] 


Lehrlingsſte e. 


Isidor Prister, Gogolin. 


Für mein Tuch⸗, Schnittwaaren⸗ 
u. Herren⸗Confeetions⸗Geſchäft 
ſuche ich einen 


Lehrling 


zum ſofortigen Antritt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen. 44:72] 
B. Loewy, Neumittelwalde. 


Lehrlings⸗Stellung geſucht. 
Ein Ober⸗Tertianer, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, fucht in einem größe⸗ 
ren Weißwaaren⸗Geſchäft bei 
pe Koſt und Logis Stellung. 
Offerten erbeten unter A. S. 50 
poſtlagernd Nicolai. [4460] 


240 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


pa Gef ſucht Zu 
per 1. Juli cr. eine 1 im 


Preiſe v. ca. 240 Mark: 2 Zimmer 
und helle Küche. Gefl. Offerten 
sub O. 150 hauptpoſtl. erbeten. 


In Pen 3 3 
enplatzes, w 


eine ohnung 


mit 3—5 Zimmern, parterre oder 
1. Etage, als Contor paſſend , 
per 1. October er. geſucht. Offert. 
unter H. 21928 an Haaſenſtein & 
Vogler A.⸗G., Breslau. [1716] 


Eine ländliche Beſitzung 


mit großem Ar Park u. Garten 
dicht bei d t zu vermiethen. 
Meldungen unt. A. M. an d. Central⸗ 
Annonc.⸗Bür. A. d. Magdal.⸗Kirche 1. 


3 Tfenſtr. Bimm., gr. Cab., Küche 
dopp. Entr., — Kreuzſtr. 30. 


68 dem Hauſe 


Gartenſtraße 22 b 


iſt eine 8 fünf 8 
in der dritten Etage vom 1. Juli 
ab zu vermiethen, auch ſchon au 
zu hen. [4455] 


Kloſterſtraße 36 und 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — m Gebrauch billigster. 


Jod- und Bromhaltiges Soolbad 


Goczalkowitz 
bei Pless 08. 


Anhaltepunkt der Bahn Breslau-Dzieditz. 
Wannen- und Sooldampfbäder, Douchen, Inhalatorium, Massage und 
elektrische Behandlung. Alle Arten Mineralwässer in frischester 
Post, Telegraph und Telephon-Verbindung. 
Täglich zweimal Concert einer 14 Mann starken, geschulten Musik- 
Lohnendste Ausflüge in die nahen Beskiden und in die 


r 100 Tassen 


feinster Chocolad 


Leberall verräthig. 


Rin 15 | 


Gt., 4 Zimmer zum Gonto at: 
u zu vermiethen. 


Münzſtr. 1 Ihpöne Wohn. 1.600 
660 Mk. Näh. b. Wirth. 632700 
— 42 Wohn. v. 400 — 750 M. 


Königsplatz 30 


ſind ei peme Wohunng 
im Stock und zwei 
We ringe im 3. Stock 
zn vermiethen. [5289] 


Monhauptſtr. 8 


eine Wohnung mit Gartenbenutzung 


gu vermiethen, 
ald zu beziehen. 32 


Gräbſchnerſtr. 18 


eine Wohnung im 1. Stock für 
175 Thaler [ofort zu vermiethen. 


Nicolaiſtad tgeaben 1 19 


malio vermiethen: Etage, 9 

0 Zimmer mit reichlichem 0 5 
zum 1. October; III. Etage, fe 
Zimmer mit Beigelaß, zum 1. Juli 
oder früher. Näheres erſte Etage. 


Carlsſtraße 36 


iſt ein ſchönes Comptoir 
— vermiethen. [5305] _ 


Earlsſtraße 36 


iſt ein Laden zu vermiethen. 


Münzſtr. 1 ift der Eckladen ubm. 
Breiteſtr. 42 Laden, g.od.geth. zuv. 


Eleganter Laden 


Johanni oder 
[5282 


zu vermieihen Gartenſtr. 1, * 
u. (057) 
In © ppeln, 

beite 


np p Ringe, iſt 
ein hocheleganter [4430] 


Laden 


bid ſolide baute Haus unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. — erten unter E. 50 
poſtlagernd eln. 


Wohnungen ſofort und 
1. October zu vermiethen. 


36a 


„Hes pſchaftliche Wohnungen 


$ Pr. v. 400 bis 3000 Mark nebſt Stallung und e e186 * 
ezi 


iehen. Näh. Thiergartenſtr. 


11, im Comptoir. 


Ein ziemlich großes Geſchäftslocal 


mit großen Schaufenſtern wird Anfang Gräbſchnerſtraße oder rn 


platz⸗Ecke zu miethen geſucht. 


erten unter Chiffre E. E. 18 an die Exped. der Bresl. Zeitung. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 10. April. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


883823 
8 832 8 | 
Ort 4 2 2 Wind. Wetter Bemerkungen. 

2 * 2 = | $> 5 | 
Mullaghmore..ı 762 4 5 wolkig, 
Aberdeen 757 | 3 NW 4 wolkig 
Christiansund .} 752 202 wolkig 
Kopenhagen ..| 750 4 80 3 (Regen 
Stocknoim....| 750 0 NNO 6 bedeckt. 
Haparanda ....| 759 —4 NO 4 bedeckt. 
Petersburg. ...| 752 6 080 2 |bedackt. 
Moskau 75⁴ 7 080 1 bed 
Cork, Queenst.| 762 7 N5 heiter. 
Cherbourg 756 6 WNW 6 n. 
Helden 754 4 NW 3 wolkig 
S | 748 5 NNW 2 wolkig 
Hamburg 750 4 SW 4 bedeckt Regenschauer. 
Swinemünde 751 5 WSW 3 h. bedeckt. R 
Neufanr wasser 750 5 NNW 1 bedeckt. 
Memel... s... 749 3 SSW 3 |Nebel. 
Baris 757 3 SSW2 bedeckt. 
Münster 753 3 SW 4 bedeckt. 
Karlsruho 756 4 SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden 755 5 SW 2 jh. bedeckt. 
München 755 1 INW 5 bedeckt. Nehts. Rg. u. Schnee 
Chemnitz .....» 754 3 W 2 bedeckt. * 
Berlin 752 5 W 3 h. bedeckt. 
Win 752 4 ES 5 Ae 
Bresian 751 3 WNW 4 bedeckt. 
Isle d' Ai. 761 - 8 4 bedeckt. 
Nizza 250 ONO 5 wolkig. | 
een 746 10 61 wolkig. 


Seala für die Windstärke: 1 == leiser Zug, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 
heftiger Sturm. 12 = Orkan. 


10 = starker Sturm, 11 = 


Uebersicht der Witterung. 
Das gestern erwähnte barometrische Minimum lie egt 
Am höchsten ist der Luftdruck westlich von Irlan 


leicht, 3 = schwach 
8 . türmisch, I= Sturm 


über aueh, 
Bei schwachen 


bis starken, meist südwestlichen bis nordwestlichen en ist das 
Wetter in Deutschland kühl und veränderlich; vielfach ist Regen ge. 


fallen. 
über der normalen. 


Im westdeutschen Binnenlande liegt die Temperatur 4 Grad 


[m nn 
Verantwortlich: Für dez olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckies; 
für euilleton: Karl Vollrath; 
für den oer N Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


